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CENAP, das Centrale Er­
forschungsnetz außerge­
wöhnlicher Himmelsphä-

nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan­

schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge­
gennahme, Analyse und 

Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti­

fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 

kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 

die gemeinnützige Darm­
städter Wissenschaftler­
organisation GWUP (Ge-

sellschaft zurwissen­
schaftlichen Untersu­

chung von Para wissen­
schatten). 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi­

schen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO-

Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt­
Angelegenheiten(DARA 
in Bann) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein­

richtungen einen speziel­
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä­
rung der UFO-Thematik 

mit verschiedenen in­
und ausländischen Insti­
tutionen in einem welt­
weiten Network zusam­

men, tauscht Informatio-
nen aus und baute ein 

umfangreiches UFO-Vide-
oarchiv auf. Zielsetzung 

ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 

den Medien (TV, Rund­
funk, Presse) sowie im 

Rahmen wissenschaftli­
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta­
rien, Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 
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Zu diesem CR, geschätzter Leser ... 

D Scharf, ja scharf waren wir schon lan­
ge mit dem CR für das ufologische 
Feld, nun aber sind wir Laser-scharf 
geworden! Mit diesem CR hoffen wir 
eine Qualitäts-Steigerung Ihnen anbie-
ten zu können. Ein Hewlett Packard 
Laser Jet4MP stößt den C R  aus, dafür 

�

�������� investierte ich für Sie DM 2.900,--. 
,A '�' Freuen Sie sich und seien Sie b egei-
. ' stert, zu hoffen gilt so auch, daß die 
Druckerei mitmacht und ein wunderbares Endprodukt aus­
geben kann. Auf 600 dpi drucken wir den heißgeliebten CR 
aus und denken dabei an ein leserfreundlicheres E rgebnis. 
Nicht, daß der C ENAP REPORT inzwischen die Schallmauer 
hin zum Profit durchstoßen habe, N EIN. Der Enthusiasmus 

Computer sucht Ufo 
Amerikanische Computer­
riesen unterstützen die Su­
che nach Außerirdischen. 
Die US-Raumfahrtbehörde 
Nasa hatte ein Programm 
zur astrophysikalischen Su­
che nach Leben im :\11 stop­
pen müssen, weil der Kon­
greß die Gelder sperrte. Jetzt 
springen Firmen wie Intel, 
Microsoft und Hewlett-Pak­
kard mit acht Millionen 
Mark ein. 

· 

ist es, welcher den CR vorantreibt. Au­
ßerdem gibt es da einen unterschwelli­
gen " Druck" zur Anpaßung an den au­
genblicklichen Standard von Drucker­
zeugnissen; wir sind also für Sie dabei. 

Nebenstehenden B eitrag haben wir in 
der Münchener Abendzeitung vom 
1 . Februar 1 99 4  gefunden. Hier zeigt sich 
einmal mehr, wie vereinfacht die Offent­
lichkeit das Problem " UFO " sieht. Wäh­
rend das SETI-Projekt der NASA nach 
denkbaren außerirdischen Funksignalen 

lauscht, wird hier gleich die Suche nach UFO -Raumschiffen 
(=Fliegende Untertassen) ausgerufen, wozu führende Soft­
ware-Produzenten ihre High-Tech bereitstellten. UFO s und 
mögliche Aliens, eine unheilvolle Verquickung unsachgemä­
ßer Phantasieprodukte - so wird das Problemfeld UFO nur 
schwer zu klären sein. Aber, wer will schon sachliche Auf­
und Erklärung??? Nur Sie, lieber CR-Leser??? W.Walter 
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Der Tarija·Zwischenfall • 

UFO-Crash 1978 in Bolivien?
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greiftruppe namens "Project Moon Dust" 
o�er "Operation Blue Fly" im Bergungs· 
E1nsatz? 

Antonio Huneeus stellt uns im UFO Universe vom Winter 1 994 seine bisher unveröffent­
lichen Nachforschungen zu einem vermeintlichen UFO-Crash im südamerikanischen Boli­
vien vor. Wir schreiben den 6.Mai 1978, es ist gegen 16 :30 h. In einer weiten Zone hören 
Tausende von Menschen einen gewaltigen Explosionsknall vom Himmel her in einem 120 
Meilen langen Korridor erzittern durch diesen Überschallknall die Fenste;, kurz darauf 
zieht ein verschiedentlich als Fliegende Zigarre oder als Fliegende Untertasse dargestelltes 
Feuergebilde mit langem Schweif dahin und geht in den Bergen von El Taire, örtlich be­
kannt als Cerro Bravo, nieder. Je nach Aussprache des Wortes gab es verschiedene Darstel­
lungen in den Zeitungen des Kontinents über den Namen der Örtlichkeit: El Zaire, Saire, 

Salle und Oaire. Dies führte zu 
einiger anfänglicher Verwir­
rung. Die meisten Blätter wa­
ren sich einig, daß das Objekt 
in Bolivien herabstürzte, wäh­
rend die im argentinischen 
Buenos Aires den Himmelsbe­
sucher für sich beanspruchten 
und ihn in "Bolson de los Fan­
tasmas" nahe Oran in der Pro­
vinz Salta niedergehen ließ, 
aber egal - diese Örtlichkeit 
existiert sowieso nicht. 

Wilde Spekulationen erschie­
nen in den Zeitungen und brei­
teten sich wie ein Buschfeuer 
in der Bevölkerung aus. Ein­
mal schrieb man von einem 
"Meteoriten" oder "Aeroliten", 
der als glühender Feuerball 
durch den Himmel blitzte; 
dann war es ein "zylindrisches 
Objekt" und ein "metallisch 

Artist's drawing of the UFO crash as the witnesses observed it, as pub-
lished originally by the Argentinian weekly magazine Gente. 

aussehendes <?VNI"; tags dar-
. auf war es eme Raumkapsel 

ähnhch der von Apollo. Ein und das selbe Objekt und Geschehen wurde unterschiedlich von 
den vielen Zeugen dargestellt, wieder einmal . Die Sache wurde jedoch noch komplizierter: 

€iiiiiiiiiiiiiii!ii!l!ii!!!!!!liiliiliiiijjjjjjjjjj!jjjjilili!iii'iiillll!!!!!!!!!i!ijjjjjjjjjjlil!l!!!l!!!!!ii'i""i'i!''iiil!ii!iliijli!lii!!iiiiil!iiiiiiiiiiiiiiii:iijiijjj!!iiiiiiiiiijjjjijjjjijjj!i!!jiiiiiiii!ii!iiiiiiiiiiiiii:li::iiiijjijjijjjjl 



( . . . . . CENAPREPQBTNR 213 Eabr;yar/Marz1994 .. •• 
Der seriöse argentinische UFO-Forscher Robert Banches wies darauf hin, daß der boliviani­
sche Crash einher ging mit der Meldung über "UFO-Flotten", die man in Argentinien am 
Tag zuvor beobachtet hatte und beide Ereignisse zufällig mit dem Maxima des Eta Aqua­
rids-Meteorschauer einhergehen. Es ist recht plausibel, daß die Erklärung dieser Gescheh­
nisse hiermit gefunden wurde. 
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Streifen der 20.Polizeiabteilung für Grenzsicherung in Oran, Argentinien, rückten aus, 
um entlang des Bermejo-Flußes nach Spuren des Niedergangs zu suchen, da man annahm, 

MAPS 

THE 'CRASH' AREA 
Maps of Solivia showing the location of this country in South America, 
the location of the Tarija Department within Solivia and a close-up of the 
"crash" site. 

es sei hier abgestürzt. Ein 
Schwarm von Journalisten fiel 
dann über die Provinz her und 
folgte den Grenzpolizisten ins 
unwegsame Gebiet, da Hun­
derte den "Feuerball" hier nie­
dergehen gesehen haben wol­
len. Viele der Zeugen beschrie­
ben das UFO als ein künstlich 
ausschauendes, leuchtendes 
Raumobjekt, was natürlich 
dem Ganzen einen Hauch des 
Geheimnisses gab. Schließlich 
gab es ja zudem die Möglich­
keit, daß das Objekt ein gehei­
mer sowjetischer Satellit war, 
da die US-Regierung sich hin­
sichtlich dieser Möglichkeit 
ausschwieg. Gleichsam aber 
wurde die US-Botschaft und 
der Verteidigungs-Attachee in 
La Paz angeblich aktiv und 
leitete alle Maßnahmen ein, 
um "Project Moon Dust" und 
"Operation Blue Fly" wirken 
zu lassen. (Forscher Clifford 
Stone brachte hierzu ein Buch 
namens UFOs: Let the Eui­
dence Speak for Itself heraus.) 

Allein 500 Zuschauer bei ei­
nem Fußballspiel blickten zum 
Himmel auf, nachdem sie den 
Donner gehört hatten und nun 
einen leuchtenden Blitz sahen, 
an dessen Spitze ein ovales, 
metallisch anzuschauendes 
Objekt über Aguas Blancas da­
hinschoB und einen mehrfarbi­
gen Schweif hinter sich her­
zog. Augenzeugenberichte gin­
gen bei lokalen, regionalen, 

überregionalen und ausländischen Reportern und Zeitungen, bei der boliv;anischen Luft­
waffe und an der Universität von Tarija ein. Als Aufschlagspunkte kamen Padcaya und La 
Mamora ebenso in Betracht. Velez Orozco, ein Ingenieur, zählt wegen seiner Ausbildung :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::· ::: :: :::::::: ::::::::::::::::::::::: ::::::::::: :::::::::::: ::::::::::::::::::::: :::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::: �-················· ····· ····· ··········· · · · · · · · · ········· · · · ·· ·· · ·· ·········· · ·· ·· ·· · ········ ··· · ·· ·· · ·········· ·· · ·· · ········l·· · · · · · · · · · · · · ············ · · · ·· · ·· · · · · · · · · ··········· · · · ·· · · · ··· · · · ········ · ·· · · · · · · · ·· · · · · ·· · · · · · · · · ··· · ·· · ·· · · · · · ·· · · · ····· ····i 
�:::::::m:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::m::::::::::::::::::::::::::::::::::::::m::::::::::::::::;,",_)::::::::::::::m::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::m:::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::::; 

( . . . . . . . . . . . . . • . . . .  CENAPREPQBTNR 213 E8bryar/Marz1994 . . .................• 
und seines Berufs zu den sogenannten "besseren Zeugen";  er beschreibt sein UFO als ein zy­
lindrisches Objekt, welches von Blitzen begeleitet wurde. Er schätzte es auf vier Meter im 
Durchmesser und von konischer Frontgestalt. Hier taucht wieder das Phänomen der Wahr­
nehmungs-Psychologie auf: Bei ähnlichen, auch gerade deutschen Fällen(! ) stellten wir fest, 
daß selbst nur tatsächlich als feuerballartiges Lichtspektakel wahrzunehmende Himmelser­
scheinungen von technisch-hochgebildeten Zeugen in ihrer Vorstellungswelt interpretiert 
und daraus proj iziert dargestellt werden - die Neigung, dann raketenartige oder UFO-mut­
terschiffartige Gebilde wiederzugeben, hat mit dem beruflichen Profil und Einfluß zu tun. 
Erstaunlicher Weise sind es jetzt gerade diese "präzisen" Aussagen von "guten Zeugen", wel­
che dienlich sind, um den ganzen Spuk extrem zu verwirren! Eigenartig ist dabei, daß diese 
fundamentale UFO-Erkenntnis von den meisten UFOlogen ignoriert wird, gerade auch von 
jenen, die das Aushängeschild "wissenschaftlicher UFOloge" vor der Tür plazieren. 

Mitunter war es die Aussage von Ingenieur Orozco, daß der Sturmlauf zur Jagd auf das 
UFO begann: Die bolivianische Luftwaffe schickte drei alte einmotorige Klapperkästen vom 
Typ AT-6 (welche bereits im 2 .Weltkrieg dienten) ins Gebiet des vermeintlichen Crashs 
rund um den El  Taire. Eine erste Expedition von bolivianischen Forschern erbrachte 
nichts, was aber die argentinisches Boulevardzeitung Clarin (die ja geradezu ein Quell la-

tainamerikanischer UFO-. 
Abenteuer ist und eine bunte 
Mischung zwischen BILD & 
Neue Spezial zu sein scheint) 
nicht hinderte am 14 .Mai zu 
schreiben, daß man das my­
steriöse Objekt geborgen ha­
be. Dazu zieht man eine auto­
ritäre Stimme herbei: Den Po­
lizeichef von Tarija, der ge­
sagt haben soll: "Wir haben 
das Obj ekt gesehen, aber wir 
durften es nicht untersuchen. 
Es war ein metallisch-grauer 
Zylinder, vier Meter lang und 
mit einigen Einbuchtungen. 
Niemand weiß derzeit, was 
sich darin verbirgt, man war­
tet gespannt auf die Ankunft 
einer NASA-Kommission mit 
ihren technischen Experten." 

The Gemini or Apollo-looking
. 
space capsule �eportedly retrieved after 

Clarin legte auch gleich die the crash, as portrayed by vanous South Amencan newspapers. 
Sk" 

. 
K. .  b · d" 1zze Jenes orpers e1, 1e 

verdammt nach einer amerikanischen Apollo-Raumkapsel ausschaut. Konsens schien es zu 
sein, daß das Objekt ein Satellit war, wodurch man sich an den Kosmos-954 erinnerte, der 
Monate zuvor am 24.Januar 1978 im nördlichen Kanada niedergekommen war und das Auf­
schlagsgebiet atomar verseuchte. Schnell ging in südamerikanischen UFOlogen-Zirkeln das 
Gerücht die Runde, daß das Objekt von der bolivianischen Luftwaffe geborgen und in Si­
cherheit gebracht wurde. Clarin heizte diese gespannte Atmosphäre der 'nichts-genaues­
weiß-man'- und 'gefunden hat man bisher nix'-Behauptungen an und infizierte andere Blät­
ter. Zwei NASA-Experten, Colonel Robert Simmons und Major Johne Reise, seien nach Ta­
rija gekommen. Ihre geheime Mission: Das Objekt aufgreifen und mitnehmen, um es mit ei­
ner USAF Hercules C-130-Frachtmaschine abzutransportieren, die bereits in La Paz warte, 
um den Findling in die Vereinigten Staaten zu bringen. 

Natürlich hat die amerikanische Botschaft in La Paz vehement diese Zeitungs-Story zu­
rückgewiesen. Ernesto Uribe, Chef des Informationsdienstes an der Botschaft, erklärte ge­
genüber der Presse, daß man keinen Satelliten gefunden habe: "Ich weiß nicht wer diese 
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Story erfunden hat, daran ist überhaupt nichts wahr. Es stimmt auch nicht, daß man NA­
SA-Techniker deswegen herschickte, und sie werden auch gar nicht kommen. "  Die Zeitungs­
st�ry �urde von einem Bild �egleitet, welches zwei Amerikaner in militärischer Kleidung 
zeigt; sie tragen schwarze Umformen und scheinen sich vor der Kamera verdecken zu wol­
len. Inzwischen freigegebene Dokumente zeigen auf, daß die Herren Simmons und Heise 

vom Verteidigungs-Attachee 
der Botschaft in La Paz ka­
men und zusammen mit boli­
vianischen Luftwaffen-Offizie­
ren als Teil des "Moon Dust"­
Projekt nach Tarija flogen. 

Das Geheimnis von Mond­
Staub 
"Moon Dust" hat sein HQ bei 
der Foreign Technology Divi­
sion (FTD) auf der sagenum­
woheuen Wright-Patterson 
AFB in Dayton, Ohio, Sitz des 
ehemaligen UFO-Projektes 
Blaubuch. Tatsächlich ist die 
Verbindung zwischen Raum­
fahrt-Missions-Niedergängen 
und UFO-Abstürzen selbst in­
nerhalb der Luftwaffe wenig 
bekannt; hierzu gibt es übri­
gens ein interessantes Memo­
randum vom 3 .November 1961 
mit dem Thema AFCIN In­
telligence Team Personnel. 
Das Dokument beschäftigt 
sich mit der Notwendigkeit, 
"qualifiziertes Personal für 
das AFCIN (Air Force Com­
mand Intelligence)-Team" be­

The two mysterious "NASA experts" photographed and identified by reitzustellen, welche aus Lin­
Bolivian journalists as Colonel Robert Simmons and Major John Heisse, guisten, Technikern, Optikern 
who r�portedly sh�wed up "on vacatio�s" near the crash area. und Fliegern zusammenge­
setzt Ist. Zu Begmn des Memos wird erklärt, "daß dieses Personal neben ihrem Stabsdienst 
in Frie�enszei�en auch als Nachrichtendienstpersonal zur Unterstützung solcher Luftwaf­
fen-ProJekte wie Moondust, Blue Fly und UFO bereitsteht, genauso wie für andere AFCIN­
geführte 'quick reactions projects' für welches deren Fähigkeiten benötigt werden. "  Das Do­
kument führt dann die "Definitionen" für jene Projekte aus. Wie wir bereits wissen wurde 
d.as UFO- ode: Bl�eboo�-Programm unter die Dienstanweisung AFR 200-2 gestellt. "Opera­
tiOn Blue Fly Ist emzunchten, wenn es darum geht FTD-Material für Moon Dust oder ande­
re Bereiche von großem technisch-nachrichtendienstlichem Interesse zu transportieren. Das 
USAF-Hauptquartier richtete Project Moon Dust ein, um herabgekommene ausländische 
Raumfahrzeuge ausfindig zu machen, zu bergen und sicher abzutransportieren", heißt im 
Moon Dust-Dokum�nt. Wä�rend das UFO-Projekt offiziell 1969 abgeschloßen wurde, arbei­
tete Moon Dust aktiv noch Im Jahre 1978 . Clifford Stone geht davon aus, daß die Projektna­
men Moon Dust und Blue Fly 1981 geändert wurden - einhergehend mit der öffentlichen Be­
kanntwerden dieser Programme. Unter neuen Namen sind die Projekte wei.terhin im Ein­
satz . 

Mindestens zwei weitere Bundesbehörden sind für gewöhnlich in dieser Art von schnellen 
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Bergungs-Operationen invol­
viert. Aufgrund ihrer Natur 
und ihres Verantwortungsge­
bietes als nationale Raurn­
fahrtbehörde wird die NASA 
routinemäßig über solche Er­
eignisse informiert. Kopien 
von "unklassifizierten" Telex­
nachrichten betreffs Abstür­
zen aus dem Raum führen 
sechs wichtige NASA-Einrich­
tungen von fast 40 insgesamt 
aufgeführten Stellen auf. Dar­
unter alle Arten von militäri­
schen und geheimdienstliehen 
Kommandoeinrichtungen, 
darunter auch FTD auf 
Wright-Patterson_ Geschehen 
solchen Ereignisse im Aus­
land, dann schaltet sich auch 
das Außenministerium ein. 
"State Airgram A-6343 vom 
25 .Juli 1 973" weist die Ver­
antwortlichkeit von US-Bot­
schaften im Ausland dement­
sprechend an und dies wird 
auch in Moon Dust-Nachrich­
ten betont, aber die Inhalte 
dieser Telexnachrichten sind 
weiterhin klassifiziert. 

Zurück zu unserem aktuellen 
Fall .  Robert Pratt war damals 
Reporter für den National 

The "Secret" State Dept. cable declassified under the FOIA, "Report of Enquirer und bekam den Auf­
Fallen Space Object," bearing the name of then Secretary of State Cyrus trag, diesem Geschehen nach­
Vance, and refening to the secrat instructions of "State Airgram A-6343." zugehen. Die Ergebnisse, die 
er einbrachte, ließ die Redaktion den Fall vergessen und dies will schon etwas bedeuten. 
Pratt jedoch stellte schließlich seine Ergebnisse in einem UFO-Magazin aus Rio de Janeiro, 
OVNI Documento, vor. Hiernach erreichte er Ende Mai 1978 das Gebiet des vermeintlichen 
Absturzes und besuchte im September 1979 es nochmals. Er stellte bald fest, daß zahlreiche 
Informationen falsch waren: Weder wurde jemals das Gebiet vom Militär abgesperrt weder 
wurde ein Objekt jemals von der NASA oder sonstjemanden geborgen noch hatte eine Her­
cules irgendetwas aufgeladen und es gab keine Verheimlichung. Das Absturzgebiet selbst 
liegt völlig isoliert und abgelegen, ist schwer zugänglich - nur mittels schweren Hubschrau­
bern, solche wie der CH-47, könne man überhaupt dorthin vordringen. Pratt hatte insge­
samt vier Wochen im Gebiet verbracht, sieben Tage allein an der Crash-Stelle selbst. Aber 
niemals fand er jemanden, der sich an Hubschrauber-Operationen etc erinnern konnte, 
noch nicht einmal irgendwelche Fremde (gemeint sind Nicht-Ortsansäßige) hatte man da­
mals zu Gesicht bekommen, abgesehen von Pratt selbst und einigen wenigen Reportern aus 
Argentinien und Bolivien. Insgesamt gab es drei Expeditionen, um die Absturzstelle zu er­
reichen: eine organisiert von der Tarija-Universität, eine von bolivianischen Luftwaffen-Of­
fizieren und die von Pratt. Die erste Expedition war 13 Tage lang unterwegs gewesen, er­
reichte jedoch nicht ihr Ziel , da sie für das unerwartet schlechte Terrain unzureichend aus­
gerüstet war. Die zweite Expedition stand unter Kommando von Major German Callejas.  
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Two pages from the famous declassified Air Force lntelligence memo of 1961 , w
.
hich blew the Iid o!f Moon 

Dust and Blue Fly and their link to UFOs. After the State Department released th1s document, the A1r Force 

tried to reclassify it again. 

Pratt konnte nur wenige Stunden nach Rückkehr von Major Callejas ausführlich mit ihm 
sprechen: Dieses Team hatte nichts gefunden, außer vielleicht einige Flecken im Gelände, 
die verbrannt aussahen. Ein Krater von 100 m Durchmesser und nur 3 m Tiefe war anzu­
treffen, mehr nicht. Pratt's erster Versuch war knapp vor dem Aufschlagsgebiet abgebro­
chen worden, wieder war das rauhe Terrain daran Schuld. Am 2 1 . Mai gab das HQ der nord­
westlichen Grenzpolizei-Region in einem Communique bekannt: "Das fragliche Objekt ist 
weiterhin nicht aufzufinden gewesen." Hiernach nannten die Zeitungen das Objekt "defini­
tiv ein Meteorit". 

Doch die ufologische Welt gibt keine Ruhe. In Washington, DC machte sich inzwischen 
die FOIA-UFO-Lobby unter Citizens Against UFO Secrecy I CA US an den Fall ran. Todd Ze­
che! & der New Yorker Anwalt Peter Gersten ermittelten. CAUS rief die NASA an, wo Spre­
cherin Debbie Rahn antwortete: "Nein. Wir haben niemanden da runtergeschickt . "  Aber sie 
bestätigte, daß die NASA von dem Zwischenfall über das Außenministerium informiert wor­
den war, die Nachricht kam von der US-Botschaft in La Paz. Als rief CAUS das State De­
partment an und sprach mit Colonel Robert Eddington vom Bureau of Oceans, International 
Environmental and Scientific Affairs . Eddington erwies sich als hilfreich und bestätigte, daß 
sein Büro "Starts zurückverfolge" und er selbst all die wilden Zeitungsberichte kenne; je­
doch besaß Eddington "keine erste Hand-Informationen wonach das Objekt tatsächlich auch 
existiere" .  Das Außenministerium war nicht imstande, den Niedergang mit einem Re-Entry 
von irgendeinem bekannten von NORAD überwachten Raumereignis zu verbinden. Dies be­
stätigte bald darauf auch NORAD und Forscher James Oberg, ein NASA-Mitarbeiter, wel­
cher sehr guten Zugang zu entsprechenden Aufzeichnungen besitzt und als Erz-Skeptiker 
sich mit solchen Sachen beschäftigt. CAUS stellte daraufhin eine weitere FOIA-Anfrage an 
das Außenministerium und nach der gewöhnlichen Zeit des bürokratischen Warte-Alltags 
kamen fünf Dokumente heraus. Die erste Meldung kam sonach vom amerikanischen Bot­
schafter in Bolivien, Paul H .Boeker, der sich auf die Zeitungsmeldungen zu dem Crash be-
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zog und das Ministerium darum bat, "über die entsprechenden Behörden nachzusehen, ob 
man etwas Licht auf die Natur des Objektes werfen könne". Andere Dokumente waren 
schlichtweg Abschriften von Radiosendungen, die der CIA-eigene Foreign Broadcast Infor­
mation Service (FBIS) in Panama und Paraguay aufgezeichnet hatte. Darin wurde aber 
auch nicht mehr bekannt als aus anderen südamerikanischen Zeitungsmeldungen zu dem 
Vorfall . 

Interessanter war da schon ein Telegramm vom 18.Mai, ehemals klassifiziert "Secret" 
und mit dem Namen des Außenministers Cyrus Vance versehen, wenn auch von Col.Ed­
dington verfaßt. Hiermit wurden die Aussagen von Col .Eddington gegenüber CAUS noch­
mals bestätigt! Als nächstes ist eine Meldung des US Defense Attache Office (DAO) in La 
Paz vom 24.Mai interessant, welches eine "Moon Dust"-Nachricht an die Foreign Technola­
gy Division (FTD) auf Wright-Patterson und an das USAF-HQ im Pentagon schickte. Dieses 
Dokument trägt die Sicherheitsstufe "Confidential NOFORN", d.h.  " Keine Weitergabe an 
Angehörige ausländischer Nationen" .  In diesem Papier wird bekannt, daß der Verteidi­
gungs-Attachee der Botschaft den Stabschef der bolivianischen Luftwaffe und den Komman­
dant der bolivianischen Armee kontaktierte. Beide gestanden zu, daß man Suchtrupps in 
das Gebiet geschickt hatte, aber keinerlei Objekt auffand. Über die Herkunft des Objektes 
wurde nur spekuliert. 

Entgegen der sachlichen Auseinandersetzung wirkten wieder einmal UFOlogen. So auch 
der argentinische UFOloge und Journalist Pedro Romaniuk, der sich für die Theorie von der 
"außerirdischen Maschine" stark machte und jegliche Erklärung wie ein Meteorit, ein Satel­
lit oder eine Rakete vorweg zurückwies. Typisch. Seine Gegenargumente sind, wenn über­
haupt existent, schwach. Dazu kommt noch, daß man Romaniuk in Argentinien selbst kaum 
als ernsthaften UFO-Forscher versteht (auch wenn er sich als solcher ausgibt), sondern als 
quasi-mystischer Vertreter der extraterrestrischen Hypothese. Die Meteoriten-Theorie ver­
bleibt sonach als der Favorit für eine Erklärung. 

Vomllnze/11111 llln zur liitltlmerllttllllltlltlll Gelt111111119e 
Obiger Artikel erhellt gewaltig und unerwartet vom einem Kiosk-Magazin verschiedene 

ufologische Hardcore-Problemzonen: 0 Einblick in das Innenleben der Ernsthaftigkeit süda­
merikanischen Nachrichtenorgane (auf die man sich in ufologischen Kreisen gerne als Quel­
le bezieht), sobald es um UFOs geht. 8 Durchblick zur ufologisch-selbstproduzierten Para­
noia, wo man des notwendigen Überlebensselbstzweck-wegen sich logischen Argumenten 
verwehrt. 8 Verständnis der Handhabung des Themas durch Behörden und des ufologi­
schen Versuchs, diese Aktionen zu verwirren, um auf wahnwitzige Konzepte umzumünzen, 
die dem ufologischen Selbstverständnis vom puren Chaos entsprechen. 

BUFORA brachte via Fortean Tomes, London, anno 1987 einen hochwichtigen Band her­
aus : UFOs 1947-1987: The 40-Year Search for an Explanation, zusammengestellt von 
Hilary Evans & John Spencer. Unter ISBN 1-87002 1-02-9 können Interessierte versuchen, 
diesen noch aufzutreiben. Dr.Willy Smith brachte hierzu seinen Beitrag UFOs in Latin 
America ein. Wir möchten zum besseren Verständnis der Meldungen aus Südamerika hier 
einige Feststellungen von ihm kundtun. Sicherlich wird dieser Beitrag so manchem Leser 
wenig gefallen. Wie auch immer, wir riskieren es dennoch, an den Erfahrungen eines um­
sichtigen UFO-Forschers zu partizipieren: 

",.. Südamerika 's UFOlogie wird von jenen beherrscht, die vom Phänomen leben, d .h .  ein 
finanzielles Interesse haben. "Solche Leute gibt es überall und es sind gewöhnlich Journali­
sten, die ihre Interessen via Bücher verdoppeln", klagt Smith . Dennoch spielen sie eine 
wichtige Rolle in der Wunscherfüllung des Publikums und der UFOlogie. Das Problem ist 
klar: In ihren Augen sind alle Ereignisse ganz besonders und hauptsächlich darauf ausge­
richtet, "außerirdische Fahrzeuge" einzubringen, auch wenn alle objektiven Nachweise für 
einen Hubschrauber etc sprechen. In einem speziellen Fall war eine UFOlogin gänzlich da­
von eingeommen, von einem geheimnisvollen UFO über Buenos Aires zu reden, während es 
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sich schließlich herausstellte, daß dieses Objekt eine hochfliegende französische Ballonson­
de war. Dumm ist, daß diese UFOlogen gelegentlich die Unterstützung von sogenannten 
ernsthaften UFOlogen finden (wie J acques Vallee im Fall von Fa bio Zerpa), die es eigentlich 
besser wissen sollten. Andererseits ist es genau dies, was die allgemeine Öffentlichkeit er­
fährt und auch wünscht lesen zu wollen. Dies ist ein Versager der UFOlogie selbst, da man 
hierdurch nur die Ablehnung durch die wissenschaftliche Gemeinde erfährt, die sich hin­
sichtlich ihrer Einstellung gegenüber dem UFO-Phänomen dann nur bestätigt fühlt. 

In Südamerika entstammen die meisten Einwohner dem italienischen und spanischen 
Kulturkreis; dadurch entsteht eine nahe Einbindung an Europa. Englisch und besonders 
Französisch sind hier also als Zweitsprachen vertreten und die ansäßigen UFOlogen haben 
eher Zugang zu Publikationen wie Lumieres dans la Nuit und Phenomenes Spaitaux, 
schwere Hardcore-UFO-Journale. Hier gibt es dann eine wechselseitige Wirkung: Südame­
rikanische UFOlogen berichten hauptsächlich in diesen Publikationen, von denen sie selbst 
eingenommen sind, über ihre "Erfahrungen". Ihr Zugang zu englischsprachigen Journalen 
ist sehr begrenzt. UFOlogen aus Südamerika leben so nicht in einem Vakuum, sondern wer­
den speziell geprägt. Seriöse UFO-Phänomen-Untersucher sind erschreckt über das niedri­
ge Niveau der aus Südamerika dargestellten Papiere, die "zumeist esoterischen Inhalt ha­
ben und nur zwanghaft mit der UFOlogie verbunden werden" .  Die aktuelle UFO-Forschung 
ist nicht organisiert und verbleibt auf dem Level von Einzelpersonen, welche selbstver­
ständlich ihrem eigenen Ego folgen. Dazu zählt auch Pedro Romaniuk, der zahlreiche Papie­
re veröffentlichte und sich oftmals genug auf Fälle bezog, die verzerrt von ihm dargestellt 
wurden und sich schließlich als Fälschung herausstellten: Er ist keine (aber typische) glaub­
würdige Quelle. Dies macht aber der deutschen UFOlogie nichts aus, in den UFO-Nach­
richten wurde er von den Veits oftmals genug als ernsthafte Quelle zitiert. 

.,. Einer der wenigen ernsthaften und hochaktiven UFO-Phänomen-Untersucher ist in 
Südamerika Roberto E.Banchs (von Beruf her Architekt). Er studierte Philosophie und 
Methodologie der Wissenschaft, sodaß er einen geradezu idealen Zugang zu unserem Thema 
hat. Obwohl kaum beachtet, veröffentlichte er verschiedene Bücher, worunter Los OVNis y 
sus Ocupantes sein bemerkenswertestes ist. Vielleicht hat es auch einen Grund, warum 
man Banchs kaum kennt: Er demaskierte viele Fälle, die trotz dicker Medienbeachtung & -
Darstellung als authentische Ereignisse nichts weiter als Scherze oder Betrügereien waren ! 
Dazu zählt auch die Enthüllung des berühmten Llanca-Fall vom 28. 10. 1993 nahe Bahia 
Blanca, Buenos Aires .  Ein Kollege von Banchs ist Alberto A.Diaz, der uns natürlich ebenso 
kaum bekannt ist. Er widmet sich sogenannten Massensichtungen in der südlichen Hemis­
phäre. Hierbei stellte er fest, das praktisch alle Fälle auf Satelliten-Aktivitäten etc zurück­
gehen - die gleiche Folgerung, die auch der NASA-Angestellte James Oberg erzielte. 

In Uruguay ist eine Organisation namens CIOVO unter Milton Hourcade aktiv, welche 
dort alle Sichtungen im Griff hat. Warum hört man nur so wenig aus dieser Nation? Dies 
hat seinen Grund. Von den seit 1940 dort gemeldeten 300 Sichtungen überlebten nur weni­
ge die gründliche Analyse, dazu zählt übrigens auch der berühmte Fotofall der Lopez-Foto­
grafien von 1968. Wie überall in Südamerika ist auch hier das Publikum am Phänomen in­
teressiert, aber die Majorität tendiert dazu, eine mystische oder religiöse Interpretation der 
"Außerirdischen" vorzunehmen, man geht davon aus, daß dies auf das schädliche Wirken 
der amerikanischen "Kontaktler" in den frühen 50er Jahren zurückgeht, die hier besonde­
ren Erfolg zu verbuchen hatten! Kaum wunderlich, wenn in Südamerika einige Kontaktler­
Gruppen sich laut und stark hervortun und Einfluß nehmen. Dazu kommen natürlich noch 
solche einflußreichen UFOlogen wie Patricio Varela, der als Profi-Radio-Moderator von Chi­
le aus (ähnlich wie in den 60ern der Amerikaner Frank Edwards die Musik für NICAP 
spielen ließ) seit mehr als 20 Jahren beliebte Sendungen über UFOs produziert. Er zählt, so 
Smith, zu den Popularisierern und hat keine Ahnung von aktiver Feld-Forschung. Einer 
mehr, im bunten Reigen weltweiter UFO-Promotion. Kein Wunder auch, v ·enn Smith das 
Problem so festmacht: "Es geht nicht darum, daß wir zu wenige Fälle hätten, sondern wir 
nur eine geringe Glaubwürdigkeit selbst den besten Fällen zugestehen können . "  Dabei ist 
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Smith sicher nicht nur erkenntnisreich für Südamerika unter­
wegs und wir gestehen ihm dies als weltweite gültige Feststel­
lung zu. Für Südamerika gilt auf jeden Fall, daß diese Ereignis­
se vielzuviele Unzulänglichkeiten aufweisen, die natürlich ih­
ren Wert senken. Außerdem fließen hier mehr oder weniger oft 
esoterische Vorstellungen populärer Autoren ein, dies in einem 
breiten Spektrum angesiedelt zwischen Spiritismus und Hexe­
rei . Und dieses Problem darf man lt.Smith nicht unterbewerten 
- ganz im Gegenteil: Aufgrund seiner Erfahrungen mit Land 
und UFO-Leuten für das UNICAT-Projekt machte er einige in­
teressante Punkte auf, siehe Kasten. 

Sex in Brasilien, ein U FO-Inhalt . . .  
Sexuelle Betonung ist i n  Südamerika nicht gerade ein Tabu, ge­
rade auch in Brasilien. Im Bereich der UFOlogie ist der Fall 
Viilas Boas uns allen bekannt, aber Smith stellt fest, daß dieser 
Fall auch in der südamerikanischen und speziell brasiliani­
schen Öffentlichkeit starke Beachtung gefunden hat und soet­
was wie ein Archetyp für das Verständnis im Umgang mit den 
UFOnauten wurde! Smith sprach selbst mit einigen Zeugen, die 
überaus unglaubliche Sex-UFO-Abenteuer darstellten. Die 
Überbetonung des Sexuellen und diese in Bezug auf die jeweili­
ge Person, fiel ihm auf. Die Sex-Erfahrung war ihnen wichtiger 
darzustellen, als sich überhaupt mit der gesamten UFO-Erfah­

rung auseinanderzusetzen. Smith klagt also an: "Dies alles macht mich sehr skeptisch über 
die Majorität der modernen brasilianischen Fälle . "  Für UNICAT stellte Smith fest daß der 
Idealfall einer UFO-Sichtung zwar mehrere Zeugen sind aber gleichfalls es leider auch so 
ist daß wenn mehr als 2 Zeugen vorhanden sind der aktuelle Vorfall "auf eine Fehlinter­
pretation zurückgeht" und "sobald nur eine Zeuge vorhanden ist und scheinbar das Gesche­
hen durch physikalische Beweise unterstützt wird der Fall sich laut Statistik bald als 
Schwindel klassifizieren läßt" .  Smith führt bemerkenswerter Weise aus,  daß einer dieser 
"Beweisfälle" ,  der sich schließlich als Schwindel herausstellte, sogar von einem professionel­
len Psychologen mit guter Reputation stammte (S . 102).  Damit wird die ufologische Selbst­
Reputation hinsichtlich der sogenannten "guten Zeugen" stark angegriffen, schließlich ist 
dies für uns aber nichts Neues. 

0 Schließlich sei noch Dr.Olavo Fontes ( 1924-1968) erwähnt, der eine schillernde Figur in 
Brasilien war und durch seine Untersuchungen des Villas-Boas-Falls Berühmtheit in unse­
ren Zirkeln erreichte, aber auch die Trindade Island-Fotos ( inzwischen als Fälschung er­
kannt, siehe CR 100) untersuchte und im Fall der Ubatuba-Trümmer (irdische Herkunft, 
wie inzwischen bekannt) aktiv war und damit UFO-Fälle der gänzlich spektakulären hard­
core-Art hinausposaunte, welche weit und breit als "authentische" Beweise für exotische 
und außerirdische UFO-Aktivitäten gelten, aber inzwischen zerbrochen sind. Der DUIST­
Intimus Dr.Walter K.Bühler hat zwar auch seinen Einfluß genommen, aber Smith wirft im 
konkret vor, mehr als die Hälfte seiner Papiere mit wilden Spekulationen zu füllen und sich 
hauptsächlich mit Medien und Spiritisten abgibt. Irene Granchi zählt zu den "guten Stim­
men" in Südamerika, aber auch sie hat ihre Leichen im Keller. In ihrem Enthusiasmus hat 
sie mehrmals Berichte und Details aus dem Kontext gerissen und die wissenschaftliche Kor­
rektheit vergessen; "in einigen Fällen spielte sie Fälle hoch, die schließlich nichts mehr als 
Fälschungen waren" .  A.J.Gevaerd ist ein relativ neuer Name, er gibt das Magazin UFOlo­

gi a Nactional e Internacional heraus, welches Smith mit dem unheiligen amerikanischen 
National Enquirer vergleicht. Gevaerd gehe eine Verbindung mit Wendelle Stevens ein und 
machte ihn in Brasilien bekannt, "was ihm die Glaubwürdigkeit als seriöser UFOloge 
nimmt" . Wie wir sehen mußten, gilt es nun einige Überlegungen über die Aufrichtigkeit 
südamerikanischer Darstellungen zu treffen, die sicherlich im Gesamtbild peinlich sind. 
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Puerto Aico, beinahe der 51 .Staat der USA geworden, ist zum neuen ufologi­
schen War�ins�er aufgestieg-:n. Dabei !st diese karibische I nsel schon lange 
von ungewohnhchen UFO-Berechten heemgesucht worden, weitgehendst von 
der Welt unbemerkt. Aus dem J ournal Slcylinlc der englischen G ruppe 11 London 
U FO-Studiesn (Adresse: Aoy Lake, 10A Tudor Aoad, Barking, Essex IG11 9AX) 
Nr.S vom August 1 993 können wir wertvolle Informationen entnehmen die 
Captain Graham Sheppard aus Weybridge, Surrey, zusammenstellte, weicher 
die Ereignissen auf Puerto Aico Anfang 1 992 und im Februar 1993 an Ort re­
cherchie�e. �eit 27 J ahren i�t Sheppard Zivilpilot bei einer Fluggesellschaft 
und bereest dte ganze Welt. Wahrend der 60er sah er zwei Mal U FOs, 11deren es 
einer rationellen Erklärung völlig mangelt11 , wie er selbst es darstellt. 1992 
wurde e�

. 
zum U FOioge!", als �r i� Puerto Aico weilte und die dortigen Gerüch­

te aufspurte, welche steh seet Mette der 80er J ahre dort ausbreiten. Alle Ge­
rüchte konzentrieren sich um Jorge Martin, dem aktivsten U FO-Forscher auf 
der Insel dieser Tage . . .  

W i e  gesagt, d i e  ungewöhnl ichen U FO-Darstel lungen s i n d  a u f  d e r  Karibik-l nsel Puerto Rico 
n ichts Neues, als Heimat des größten Radioteleskop nahe Arecibo und als Ohr zum Kosmos 

\ 
M 1 \wo.u.kee.. D� ( 1 00 iY'.Ie.S) 
Flot"ido. , US f\ (qoo Mile..s) 

weltbe­
kannt 
(d ieses 
Teleskop 
dient übri­
gens seit 
Oktober 
1 992 auch 
im Rah­
men des 
SETI-Pro­
jektes ) .  
Anfang 
der 70er 

Jahre gab es h ier  bereits eine organ isierte U FOiogie rund um das Centro de Estudios O VNI, 
große U FO-Flaps gehören zur Historie des l nselstaates. Bereits 1 972 stel lte der U FO-Forscher 
Salvador. Freixedo die relativ hohe Anzahl von Kontaktlern unter den U FO-Zeugen fest . 1 973 
gab es e1ne große amerikanische Wel le ,  die uns al len in Erinnerung ist, aber auch Puerto Rico 
b�k�m davon etwas ab, als die d ichtbesiedelte Hauptstadt San J uan zum Zentrum dortiger E r­
eign isse wurde.  Von Februar bis Ju l i  1 975 gab es eine Welle t ragischer Tier-Verstümmelungen 
und gar Meldungen von "Aiien An imals" und verschwundenen Menschen (man erinnere sich , 
d�� Puerto Rico den südl ichsten Punkt des unrühml ichen Bermuda-Dreiecks darstel lt) . 1 977, im �arz, stel lte der Gemeinschaftsrat von Puerto Rico eine Kommission zur Studie von UFO-Ereig­
n issen auf der I nsel auf.  Seit damals schon geistern Gerüchte u mher, wonach in den extremen 
Tiefen der Gewässer rund um Puerto Rico unterseeische U FO-Basen versteckt sein sollen so 
mancher U FO-Zeuge der von berufswegen sich draußen auf dem Meer als Fischer etc aufh

,
ielt 

sah UFOs aus dem Wasser hochkommen oder von oben darin verschwinden . 1 979 wurde d i� 
befremdlichste Story gemeldet, die angeblich i h ren Anfang im spanischen Valencia n immt . Zwei 
Brüder fuhren in  Valencia, Spanien , erade zu einer rel iösen Veranstaltu , als sie ötzlich 
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mitten auf der Straße und inmitten der Stadt von einem "dicken Nebel" eingefangen wurden, sie 
konnten n icht mehr weiterfahren und hielten an. Als nach Stunden sich der N ebel auflöste fan­
den sie sich in der N acht wieder und in  einer fremden Ört l ichkeit ! Als sie einen Jungen fra

'
gten,  

wo sie sich nun befinden, stel lten sie fest , daß sie sich nahe Mayaguez a uf Puerto Rico aufhiel­
ten .  Ein " klassischer" (?)  Fal l  von TELEPORTATIO N .  

D e r  rührige japanische TV-Produzent J unich i Yaoi v o n  N ippon T V  strahlte am 4.0ktober 1 992 
ein " U FO Special"  zu den merkwürdigen Ereignissen in Puerto Rico aus und hatte etwa 3-4 Mi l l i ­
onen Zuschauer in Japan.  Natürlich eröffnete Jorge Martin als Herausgeber von " E N IG MA" das 

Spektakel mit e inem I nterview von 
Amaury Rivera aus Cabo Rojo, der 
neben einer Entführungs-Kontaktler­
Story auch als "authentisch" bestel lte 
Farbfotos von einer Fl iegenden Un­
tertasse , umflogen von e inem F- 1 4-
Kampff lugzeug,  mitbrachte und das 
japanische TV-Publ ikum begeisterte. 
Computer-Analysen der "exzellenten 
Fotos" wiesen die Fl iegende Unter­
tasse ohne Zweifel als "echt" aus, 
Trickserei sei n icht im Spiel .  D ramati­
scher Höhepunkt der E reign isse auf 
Puerto Rico sei das Erscheinen eines 
gewalt igen D reiecks- U FO gewesen , 
welches von mindestens der G röße 
eines Basebal l -Felds war und zwei 
amerikanische Kampfflugzeuge ver­
sch luckte, wir berichteten.  Gewaltige 
UFO-Manifestationen d ieser Art 
seien fast schon normal dort ,  heißt 
es.  Und man zeigte ein Foto von 
1 960, wonach ein 2,5 km durchmes­
sendes U FO von Bord e ines F-86-
Jets aus fotografiert worden sein sol l .  

#\IUI� rdl®HI' !Kd'Jl©il1l® rdl®� IUI�@�@�ij� 
�©il1l®l1ll IF\l®�®l1llm®ij�ft®rn 

Art by Jtffmon R. Wttklty 
Vor der Kamera erzählte der kleine 
Junge Noud wie es ihm gelungen war 

zu beobachten wie ein NASA-LKW in die USAF-Basis Lajas einfuhr, was natürl ich ganz verdäch­
tig zu sein hat .  D ieser U SAF-Stützpunkt ist überhaupt Kernzelle der ufologischen Gerüchtekü­
che. Im Gebiet des amgrenzenden Hafens La Parguera Port sollen die U FOs oftmals aus dem 
Wasser auftauchen und zum H immel fliegen bzw u mgekehrt .  Einmal war ein solches UFO groß 
wie eine Insel gewesen, behauptet F ischer Ronbert Lopez vor der Kamera.  Hosea Raphael Ma­
donado berichtet ähnl iches: einmal sah er den Ozean bri l l iant aufleuchten und ein g igantisches 
U FO stieg aus dem Wasser zum Himmel empor. Layedo l l isal i  bezeugt, wie ein gewaltiges UFO 
aus einer Kaverne an der Ste i lküste Puerto Ricos erschien und sich h i nter ihm ein Schott aus 
Stein  schloß, sodaß die Kaverne n icht mehr s ichtbar war. Viele Puerto Ricaner sol len dem Ge­
rücht verfallen sein,  wonach der Lake Cartagena Hort einer geheimen Al ien-Basis sei ,  von der 
die Amerikaner aber genau Bescheid wissen,  da sie d iese zusammen mit den Al iens betreiben.  
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U nterirdische Tunnel würden diesen Seestützpunkt mit anderen Teilen des Landes verbinden , 
so auch mit der amerikanischen Lajas Air  Force Base. l l isal i  hat gesehen, wie einmal viele Sol­
daten den Stützpunkt angefahren und betreten haben und danach n icht wieder von dort auf­
tauchten ..  . für ihn ein deutl iches Zeichen seiner Vermutunge n .  Ein hier stationierter BLI M P  sei 
besonders merkwü rdig ,  wäh rend USAF-Personal ihn für die Anti-Drogen-Polizei u nterhält und 
darin eine starke Radaranlage und sonstige geheime I nstrumente u ntergebracht hat ,  damit man 
D rogen-Schmuggler auf See und in  der Luft beobachten & verfolgen könne. Dennoch sol l  es ein 
unergründl iches Geheimnis darum geben . Dazu gehören auch schwarze und nur schwer identifi­
zierbare Hel ikopter, die bereits an Orten von seltsamen amerikanischen UFO-Ereignissen beob­
achtet worden sind und vom CIA oder einer U FO-Spezialeinheit eingesetzt werden sol len.  

Die Frau des Zeitungsherausgebers Ramiles, Aida, sah am 28.2 . 1 993 ein ige Lichtbäl le aus 
dem Lake Cartagena kommen, die wi ld herumkreisten und in  verschiedenen Farben aufbl itzten,  
dannkehrten sie in den See retour und eine gewaltige Fliegende U ntertasse mit Bl itzl ichtern er­
schien stattdessen . Im Gebiet u m  Boqueron sind d ie Aliens an der Tagesordnung,  sie marschie­
ren hier heru m ,  fangen Menschen entführungsmäßig ein und geben g ute Ratschläge zur Erret­
tung der Erde in Jargon der Kontaktler-Erfahrungen aus den 50er Jahren.  M I Ss und C I A-Männer 
gehören zum Spiel dazu,  natürl ich,  sonst macht es keinen Spaß. Und wieder ist es ein Kind, wel­
ches fundamentale Erkenntnisse vor der japanischen TV-Kamera ausbreitet: US-Army und 
Aliens kontro l l ieren die Basis, aber die Aliens haben ohne Zweifel d ie Befehlsgewalt - der Bub 
muß es wissen,  sch l ießl ich kletterte er einmal über den Zaun der Lajas AFB und schl ich sich un­
entdeckt ein . Bürgermeister R igoberto Ramos Aquino aus Adju ntas City trug sein ufologisches 
Leid sogar in  einem Brief an US-Präsident George Bush vor: "Es ist ein Notfal l .  H ier f l iegen über­
al l  U FOs heru m ,  f inden Sie bitte heraus, was sie h ier wollen . "  Bush antwortete natürl ich n icht. 
Auch Pol izeichef Carmelo Robles ist entsetzt: 80 % seiner Beamten sahen Fl iegende Untertas­
sen und mehr als 90 % der Anwohner wurden bereits mit ihnen konfrontiert .  E inmal sah er eine 
Fl iegende U ntertasse horizontal dahinfliegen,  am hel lichten Tage.  Eines N achts war er auf 
Pirsch nach Drogenschmugg lern , bei einer Rast mitten im Wald hörte er  merkwürdige Geräu­
sche, schaltete seine Taschenlampe ein und sah, wie ein G R EY m it großen Augen sich über d ie 
Essensreste der Pol ize itruppe hermachte und sie auffraß - als das Licht den Alien erreichte, 
flüchtete er rennend davon ! Ein Lehrer aus Cabo Roj i ,  Garlos Moreno, wi l l  ähnl iches auf einer 
Mül lkippe erlebt haben - über ihr schwebte ein gewaltiges U FO und zwei G raue wühlten sich 
durch den Dreck! 

Und die Stadt Cayey begrüßt i h re Besucher mit einem Stadteingangsschi ld auf dem geschrie­
ben steht: "Wenn Sie ein UFO mit Aliens darin sehen,  gurten Sie s ich gut an ! "  Jorge Mart in be­
richtete auch von einem 1 989er U FO-Abstu rz ,  hierbei sol l  das U FO-Wrack und die toten Aliens 
geborgen und nach den USA verfrachtet worden sein.  D ies l ief a l les über d ie Roosevelt Roads 
Navy Base nahe dem Yunque Forest, wo es häufige Kontakte m it Aliens geben sol l .  Forscher 
von der NASA, aus Japan, Deutsch land un der UdSSR wurden deswegen zu H i lfe gerufen.  N ip­
pon TV-Kommentator Yaoi sprach deswegen mit Herrn Jose Nol la (Verteidig ungs-Minister und 
Chef der Zivilverteid igung) ,  der vor der Kamera erklärte : "Ja,  es gab drei Abstürze in  Yunque-Fo­
rest, aber es waren keine U FO-Abstü rze, sondern Flugzeug-Unfäl le . "  D ies macht jedoch den 
Promotern n ichts aus und die Affäre läuft wohl geschmiert weiter. Im Yunque-Forest (einem un­
zugängl ichen N aturschutzgebiet) sol l  es eine weitere geheime U FO-Basis gebe n .  Menschen , die 
dort U FOnauten-Kontakte hatten ,  berichteten von geheimnisvol len Botschaften über die nahe 
Zukunft des Landes : e ine gewaltige Wel le sol l  d ie Hälfte von Puerto R ico bis 1 995 überschwem­
men und in  den Ozean reißen,  sogar ein Tei l  Japans sol l  davon betroffen werden .  Yunque-Fo­
rest ist bereits von den U reinwohnern , den Tainos- lndianern ,  als Hort eines überlegenen Geist­
wesens verehrt worden . Ein außergewöhnl icher Mann,  der s ich selbst den Namen Israel gege­
ben hat, lebt hier abgeschieden von der Weit, er hat h ier in den letzten 20 Jahren oftmals U FOs 
und Aliens gesehen.  E inmal zusammen mit einer Besucherin  namens Soriah sogar recht Son-
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derbares: Zwei kleine G reys spazierten einer Straße entlang ,  ver­
folgt von Kindern auf deren Fahrrädern,  die Al iens wiesen mit Ge­
sten die Kinder an auf Distanz zu bleiben und schl ießl ich ver­
schwanden die Fremden im Wald. 

N ach dem amerikanischen International UFO Library Magazine 
vom Dez.93/Jan .94 sol l  es eine weitere geheime U nterwasser-U FO­
Basis vor der südwestl ichen Spitze Puerto R icos geben, in  der soge­
nannten Mona Passage. Fischer Diego Segarra wird von Jorge Mar­
t in zit iert e inmal um 1 h nachts ein leuchtendes Objekt von etwa ein 
Ki lometer D u rchmesser auf der Oberfläche des Meeres schwimmen 
gesehen zu haben.  Aber solche Lichterscheinungen sind auch in 
d iesem Fall  n ichts Neues: Bereits Columbus soll  in  seinem Logbuch 
dargeste l lt haben , wie er "einen Feue rball  vom H immel ins Wasser 
fallen" sah, genau in  dieser Gegend. Eine Zeugin aus der Dominika­
n ischen Republ ik (also gegen über Puerto R ico) behauptet sogar von 
den Aliens m it zu d ieser Basis am Boden der Mona Passage ver­

schleppt worden zu sein .  Zurück zu G raham Sheppard ,  welcher jetzt schon einige Feststel lun­
gen zu treffen hat: Die G rauen sind Hybriden i rgendeiner Art und sie scheinen androgyn zu sein ,  
gleichgeschaltet in  ihrem Verhalten und Tun .  H inter d e n  G reys stehen verschiedene außerirdi­
sche Rassen, die sie kontro l l ieren und durchaus als män n l ich und weibl ich unterscheidbar sind, 
ja eigent l ich wie wir  aussehen . Die G rauen, die wir sehen sind nur ihre Frontsoldaten .  Trotz al ler 
Geheimniskrämerei im U FO-Sektor und vermeintlich geheimen Regierungs-Aktivitäten deswe­
gen ist dem neuen U FO-Fan bisher niemand begegnet, der ihm wegen seiner  Erhebungen d roh­
te oder ihn beeinflu ßen wollte. Er  ist ehrl ich genug auch den G rund deswegen zu nennen: " Ich 
bin ja n icht lange dabei ,  und wer kennt mich schon?" 

UFOs: Im Zeichen der Verschwörungen 
" Ich mag viel leicht paranoid sein, aber bin ich paranoid genug?" Diese Frage stellte 

sich Mary SeaL ihres 
Zeichens "Verschwö­
rungs-Forscherin", in 
einem Interview mit 
Simon Whittaker von 
der Fortean Times 
N r.68 .  Vom 1 0. - 1 1 .Ja­
nuar 1 993 bereits 
fand in der Wembley 
Arena ein bemerkens­
werter Kongreß na­
mens The First Inter­
national Conference 
that Exposes an Inter­
national Deception 
in London statt. Die 
englischen Blätter 
hatten im Vorfeld 
ausführl ich über die 
Veranstaltung berich-

Oben:  "Verschwörungsforscherin"  Mary Seal tet, die verantwortli-
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chen Veranstalter rechneten mit 1 2 .000 Besuchern, aber nur 400 fanden sich schließlich 
ein (was die Konferenz zu einem Reinfall machte, auch wirtschaftlich), um "erstaunliche 
Tatsachen" aus der Verschwörungs-Liga zu vernehmen. Mary SeaL eine ehemalige PR­
Frau von nun 48 Jahren, organisierte zusammen mit ihrem Partner Keith Mears die große 
Verschwörungsschau und bezahlte die Miete und die Kosten für die eingeflogenen Red­
ner aus Amerika und Europa . 

H ier ging es darum, aus al len dunklen Sphären eine Grand Unified Theory aufzuko­
chen, in der alle Verrücktheiten dieses Globus Platz haben: die Verschwöru�g um den 
Kennedy-Anschlag, satanische Verschwörungen zur Unterhöhlung der Welt-Okonomie, 
Verschwörungen rund um eine bereits 1 942 stattgefundene bemannte Mars-Landung 
durch eine japanisch-deutsche Expedition, die U FO-Vertuschung und vieles mehr. Man 
fand einen gemeinsamen Nenner: Es gibt eine geheime Weltregierung, die sich dem 
----------------------, Teufel versch rieben hat und 

bereits seit mehr als 5.000 Jah­
ren, seit den Zeiten der Ca­
naanites und des Kults von 
Bael (Gott des Reichtums), im 
Dunkeln herrscht. Diese E l ite­
Gruppe, d ie sogenannten " l l lu­
minati", manipul iert die Weit 
seit Menschheitsgedenken um 
die absolute Macht eines Ta­
ges übernehmen zu können . 
I nnerhalb der nächsten zehn 

L---------------------� Jahren wird s ie wohl eine Welt-
regierung ausrufen und sie kontroll ieren.  Durch die UFO-Gefahr, die sie schürt, wird dies 
noch al les viel einfacher werden ! 

Mary Seal hatte vor fast 20 Jahren mitten am Tage in Aldridge, nahe Walsall. eine auf­
regende UFO-Erfahrung gemacht: Ein physikal isch-real wirkendes gewaltiges UFO-Mut­
terschiff von kupferner Färbung erschien am H immel und stieß drei kleine Fl iegende Un­
tertassen aus, die viel dunkler als ihr Trägerschiff wirkten.  Es waren eindeutig künstliche 
Maschinen mit einer hochentwickelten Geheim-Technologie. Seal begann nach dieser 
UFO-Wahrnehmung mit ihrem E instieg ins Feld des Okkulten und las sich durch die ganze 
Literatur. Hierbei stieß sie auf Darstel lungen über eine "Freie Energie" von utopischer 
Macht, die bereits von den Nazis genutzt wurde . Die Regierungen haben ein paar Doku­
mente dazu seit Jahren unter Verschluß: Zeitungsberichte und Wissenschafts-Berichte. 
Seit Ende des letzten Weltkriegs sei die Anti-Gravitations-Maschine der Nazis qas bestge­
hüteste Gehei mnis auf der Weit. Dies Hand in Hand mit den Interessen der 01-lndustrie. 
Seal schrieb über dieses Thema ein Buch, a ber niemand wollte es veröffentlichen - ein 
weiterer Beweis für d ie Geheim-Verschwörung . Deswegen also auch der Kongreß. end­
l ich mal Öffentl ichkeit finden. Endl ich sol lte mal ein globales Bi ld erarbeitet werden, um 
al le politischen Verschwörungen in einen Topf zu werfen und klarer durchzublicken, was 
dem Einzelforscher oftmals 
aus seiner eingeschränkten 
Sicht verwehrt bleibt. Aha . 

UFOs sind nicht nur kleine 
Lichter am NachthimmeL 
dies sollen die Menschen 
nur denken . ln Wirkl ichkeit  
steckt eine von den Regie­
rungen verborgene T ech­
nologie dahinter, die man 
sich nur schwerl ich vorstel-

I 
Propulsion Jet . 
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len kann und die nach dem Zusammenbruch des Großdeutschen Reichs unter Mitwir­
kung des Vatikans von den Siegermächten absorbiert wurde . Licht ins Dunkel bringen 
sollte Vladimir TerziskL angeblich ein Physiker, die die Anti-Gravitation erklären kann .  Er 
enttäuschte auf dieser Show etwas, da er vom Thema abwich und über die unterschied­
l ichen außeri rdischen Rassen sprach .  Die Veranstalterin sieht Terziski als Außenseiter an 
und unterstützt nicht "solch einen Quatsch".  Warum nur, fragen Sie sich? Ganz einfach :  
Frau Seal kann keinerlei ET-Eiemente in ol l  den Dingen rund u ms Kuh-Verstümmelungs­
Phänomen und den Entführungen sehen - noch denkt sie, daß die Greys aus dem Kos­
mos kommen: "Ich denke, es sind Klone ."  

Zwei Sprecher, die zugesagt hatten, kamen nicht �ach England.  Zum einen i�t  es N?­
rio Hayakawa von N ippon-TV, der stundenlange Videos aus der Nevada-Wuste mit­
brachte, auf denen ganz klar Anti-Gravitationsmaschinen-"UFOs" zu sehen sein s�l len. 
Kontakte zum japanischen Geheimdienst hätten ihn davor gewarnt nach England einzu­
reisen, da man ihn h ier wegen Gegenspionage verhaften würde . Ein weiterer Sprecher 
ist Jordan Maxwell, der von M I Bs in einem BMW (!) verfolgt und bedroht wurde, deswe­
gen fand er nicht den Weg nach London .  Zum Glück kamen a ber andere Leute nach 
London und sagten aus.  Da haben wir Dr. Robert Strecker aus Los Angeles, der den AIDS­
Virus amerikanischen Geheimlabors in Fort Detrick zuschreibt. die gewißenlosen Entwick­
ler dieser Biowaffe hätten in Afrika ihre Kontrolle darüber verloren . E ustace M ull ins sprach 
über das große Banker-Verschwörungs-Potential. wodurch jegl iche Vertuschung legal 
wäre. Mul l ins gesteht zu, dem extremen rechten Flügel politischer E instel lungen zuzuge­
hören, "aber dennoch objektiv zu bleiben". Der australische Journalist David Summers 
hat es mit den Bilderburgs, einem think-tank der Geheim-Weltregierung.  Vergessen soll 
man auch nicht Wil l iam C ooper, der sich als ehemaliger US-Marinegeheimdienstler aus­
gibt und die UFO-Verschwörung aufhel lt .  Cooper gab hier zu, versch iedene UFO-Grup­
pen seit 1 989 mit geheimdienstlicher Desinformation versorgt zu haben, dahinter stehe 
natürl ich die US-Regierung.  Er  jedenfal ls könne nichts dafür, da er inzwischen selbst nicht 
mehr unterscheiden könne, was reale Information sei und was Desinformation . Nach Se­
al sei Cooper derzeit der meist-überwachte Mensch aq�r Geheimdienste, weshalb er 
auch Scheu hatte nach England zu reisen .  Doch in der "Offentl ichkeit" legte er seine Be­
fürchtungen ab und glaubte nicht mehr an einen Anschlag auf seine Person .  

Aufgrund d e r  Konferenz sei nun deutlich geworden, wer S I E  s i n d  und was S I E  wollen. 
Gegen SIE helfe nur E ines: s ich öffentl ich machen, dann könnten S IE  einem nur schwer 
was anhaben. Die britischen Geheimdienste haben die Konferenz natürlich überwacht 
und im Vorfeld bereits Seal's  Telefon abgehört. wie sie von einer unbekannten dritten 
Person zu hören bekam .  Hinter den Türen hätten englische Polit iker versucht, die Veran­
staltung zu stoppen, es sei ihnen aber nicht recht gelungen. Die Geheim-Weltregie�.ung 
habe ihre Leute in al le SchiüBelpositionen untergebracht und kontrol l iere die Weit uber 
das GELD.  SIE steuern die Kriege auf diesem Planeten und bezahlen sie. S IE. d . h .  die l l lu­
minat i .  Die l l luminati beherrschen seit Tausenden von Jahren die Weit. sie kennen das 
Geheimnis der Freien Energie und Tesla's E rfindungen gehen auf ihre E ingaben zurück.  
Selbst E instein wurde von ihnen vorgeschoben. Die l l luminati haben ein Geheimwissen 
darüber, daß die E rde in einer Energie-Netz-System eingesponnen ist. aus dem man Anti­
Gravitation a bziehen kann.  US-Präsident Bill Cl inton sei aus der zweiten Reihe heraus von 
den l l luminati gesteuert. wie ehemals schon die Köpfe des römischen Imperiums. Die 
UNO sei eine bereitstehende Geheimtruppe, die über ihre wirkl iche Aufgabe noch gar 
nicht Bescheid wisse . Das New Age sei zur Ablenkung vor dem realen und dahinterste­
henden ICE AGE vorgeschoben und aufgezogen worden. Die Geheim-Weltregierung sei 
gar nicht darauf aus, d iesen Planeten weiter zu bewohnen, sondern habe Pläne im 
Schubladen, um die Erde zu evakuieren, wenn es nötig werde. Basen seien längst auf 
Mond und Mars eingerichtet, die NASA betreibe ein geheimes Raumfahrtprogramm. 
Gedankenkontrolle und Hi rnwäsche seien seit langer Zeit perfektioniert und im E insatz 
gegen Unliebsame oder Kontrol l ierte . Gehirn- Implantate längst Tagesordnung. Die Ge­
rüchte um ET-Labors im neu-maxikonischen Dulce-Gebiet gehören zur Desinformations-



( . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  CENAPREPDBTNr 213 Eebruar/Marz1994 . . . . . . . . . . .  . • • •• 
Kampagne. in Wirkl ichkeit s ind es genetische Ingenieur-Labors der Nazis. Die l l luminati 
können künstl iche Wesen erzeugen. etwa 40.000 wandeln bereits auf diesem Planeten. 
Im Entführungs-Szenario arte dies aus.  Die Al iens sind nur ein Ablenkungsmanöver. Die 1 1 -
luminati sind nahe Gott und wollen eines Super-Rasse erzeugen. Usw . . .  

Mehr wollen wir Ihnen nicht mehr zumuten. e s  ist wirkl ich ein Trip in  die Andere Reali­
tät. Bedenkenswert ist jedoch eine beängstigende Entwicklung bei unseren englischen 
Freunden von BUFORA. Gemäß dem Newsletter Nr .38 zum Dezember 1 993 der South­
hampton UFO Group unter Steve Gerrard wird im Herzen von BUFORA kräftig gesägt 
(ähnl iches hat übrigens die dänische SUFOI längst durchgemacht) . Phantasten suchen 
überall die Oberhand. sodaß die seriöse UFO-Erhebung in  den Hintergrund treten muß. 
Dies führt uns zum Fal l  der ufologischen Insider-Verschwörung . 

Der Fall Jenny IRandles: Ein Musterbelspiel der Heimtücke . . .  
Die britische UFO-Forscherin Jenny Randles wurde das Opfer eines heimtückischen 

Anschlags. Man brachte ein manipuliertes (d .h .  editiertes. zusammengeschnittenes) Ton­
band in Umlauf (von den Tonaufzeichnungen wußte die Frau nichts ! ). in welchem sie 
vernichtende Kommentare über Führungsfiguren der engl ischen UFO-Bewegung abgab 
und tödl iche Kritik übte . Nun wurde dies zum Degen gegen sie gerichtet - damit wurde 
sie gezwungen bei BUFORA auszusteigen. Am 4. 1 2 . 1 993 war es soweit: Es  gab eine BUFO­
RA-Führungsgremium-Sitzung. Von den 1 2  gewählten Ratsmitgl iedern waren aber nur 6 
anwesend - für gewöhnl ich hält man es bei BUFORA so. daß mindestens 2/3 der Ratsmit­
gl ieder anwesend sein müßen. um Entscheidungen herbeizuführen.  Wie auch immer. 
von den 6 Anwesenden enthielt sich einer der Stimme. einer stimmte für Jenny und die 
anderen 4 traten ihr in den Hintern. um es einmal drastisch zu sagen. BUFORA mischt nun 
neu die Karten .  Phi l ip Mantle & seine Frau übernehmen nun Führungspositionen als Pres­
sesprecher und BUFORA-bezahlte Bürokraft. Mantle ist bisher ein guter Name gewesen. 
so müßen wir also abwarten .  Natürl ich wird Jenny unter einem kleinen Schock leiden. 
aber als führendes Licht der britischen UFO-Bewegung ist s ie eigenständig und unabhän­
gig genug. um die Trennung von BUFORA erdulden zu können. Anders sieht es mit BUFO­
RA aus. d ie Zukunft muß erst zeigen. ob der Verlust eines Rennpferdes zu verschmerzen 
ist. Der Anlaß ist bi l l ig genug. Der Schaden für die englische UFOiogie ist derzeit jedoch 
nicht abzuschätzen.  wir gehen jedoch davon aus. daß die konservativen Kräfte Land 
gewinnen werden. QUEST läßt grüßen.  Gute Nacht. seriöse Forschung ! 

Nun greifen wir e inmal die letzten Nummern der Publ ikation UFO Times von BUFORA 
auf. jetzt schl ießt sich auch der Kreis. Mary Seal bekommt von der neuen BUFORA-Crew 
ausreichend Platz zur Veröffentl ichung ihrer verrückten Ideen {beginnend in UT 22. März­
April 1 993} . Im darauffolgenden Heft schlägt Cl ive Potter in die selbe Kerbe und findet 
Unterstützung durch Robert France . Die neue Wel le wird hier auch durch den Beitrag 
"Aiien Encounters - H igh Strangness in Brazi l" (Gordon Mi l l ington) klar. man orientiert sich 
an den Wahnbildern der Flying Saucer Review etc . Um es deutl ich zu machen: Stellen 
Sie sich vor. daß der CR nur wegen Auflagenquote plötzl ich zu den Inhalten der UFO 
Nachrichten aufrückt .  Wir lassen uns jedoch nicht kaufen!  
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Im Dezember 1993 erschien die # 1 des englischsprachigen NUFOC-Flash! , dem neuen 

Newsletter des "National UFO Center Belgium" (Herausgeber: Paul Vanbrabant, Tiense­
steenweg 78/40 1 ,  B-3800 Sint-Truiden, Belgium), welches sich hauptsächlich auf die ufologi­
schen Aktivitäten in Flandern konzentriert. Der NUFOC-Flash! wird leider nur irregulär 
erscheinen können und umfaßt gerade mal 8 a-4-Seiten, die man heftete. NUFOC geht nun 

Auch die aktuel le CENAP/GWUP-UFO-Doku­
mentararbeit behandelt die be lgischen UFO-Sich­

tungen in einer tiefgehenden Fachanalyse und 
kommt zu überraschenden Festste l l ungen . . .  

also neu a n  den Start, nachdem es 1990 von 
Filip Rekoms gegründet worden war, dies als 
Reaktion auf die Neubelebung des belgischen 
öffentlichen UFO-Interesses aufgrund der 
sensationellen Fliegenden Dreiecke. NUFOC 
untersucht das UFO-Phänomen ernsthaft 
und kritisch. Filip Rekoms selbst wechselte 
nun im Dezember 1993 zur neugegründeten 
FUO (Flemish UFO Organisation) über, wel­
che hauptsächlich dazu dient, alle anderen 
flämischen UFO-Gruppen wie UROS, UFO­
Belgium, SVL und NUFOC irgendwann ein­
mal zu vereinen. NUFOC unter Paul Vanbra­
bant sieht hier jedoch einige schwere Proble­
me, welche ihn am Erfolg dieser Mission 
zweifeln läßt: "Viele UFOlogen in diesen 
Gruppen sind stark Pro-ETH eingestellt und 
damit wirkt sich dies auch auf die politische 
Leitlinie als maßgeblicher Faktor der Tätig­
keit aus; ich will also erst mal ein Jahr verge­
hen lassen und abwarten, was auch den ho­
hen Zielen werden kann. "  Keine Frage je­
doch: Im konkreten Untersuchungsfalle will 
man sofort zusammenarbeiten. 

Heutzutage neigen wir dazu anzunehmen, 
daß unsere Welt immer kleiner wird - dabei 
scheint die Welt so groß wie das Sonnensy­
stem zu sein, sobald es um korrekte und 
glaubwürdige Informationen geht, nach de­
nen man oftmals genug verzweifelt sucht. 
UFO-Abstürze in den USA; 3 Meter hohe Gi­
ganten laufen in Russland herum; Entfüh­
rungen und Rindvieh-Verstümmelungen wie­
der in den USA; Kontaktler selbst in Süd­
Afrika; schließlich die Dreiecke von Belgien. 

Das Publikum, welches UFOlogen zuhört wird immer größer, der Markt an UFO-darstelle­
nenden Inhalten explodiert. Hat dies uns weitergebracht, dem UFO-Nachweis näher? Wohl 
kaum. Irgendetwas läuft da falsch. Liegt es vielleicht daran, daß da jeder UFOloge nach sei­
nen eigenen Motiven und Motivationen Informationen aussucht, also selektiert? Nur wenige 
Sachverständige scheint es zu geben, die auch nach Glaubwürdigkeit dieser Informationen 
fragen.  Was die ufologische Welt am dringlichsten benötigt, so NUFOC, sind aktive und kri­
tische Forscher: "Untersucher mit einem neutralen Standpunkt, nicht Leute die einfach nur 
andere davon überzeugen wollen, sie müßten sich ihren Ideen anschließen und ihre Bücher, 
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Videos etc kaufen und für teures Geld sogenannte UFO-Kongresse besuchen."  Solange diese 
Art der UFOlogie nach Vorrang hat, wird die UFO-Forschung auf dem selben Level wie seit 
40 Jahren und mehr bleiben. Und wie weit sind wir gekommen, wenn man zurückschaut? 
Keinen Schritt weiter, trotz aller sensationellen Yellow-Press-Storys, die das Publikum ge­
radezu aufsaugt. Wir können noch lange über den Roswell-Incident diskutieren, es werden 
immer neue Zeugen an uns herantreten und uns ins Nirgendwohin entführen. 

Einige Forscher haben unspektakuläre Fortschritte in ihrer seriösen Arbeit erzielt, weit­
gehend unbeachtet von der ufologischen Öffentlichkeit, damals wie heute. Ihre Journale 
sind kaum gelesen, obwohl sie hochinteressante Beiträge einbringen, kritisch die UFO-Fra­
ge begleiten. Dies im Gegensatz zu den Blend-Werken der Glitzermagazine. Die Großen ver­
schließen und verweigern sich den Kleinen und auch der Umgangston wird härter, stellt 
man in Belgien fest. Man wundert sich als Außenstehender vielleicht, warum es so schwie­
rig ist in eine offene Diskussion einzutreten und sich lieber einen "Faustkampf' liefert. Dies 
ist wohl so, weil sich ideologische Strukturen gegenüberstehen, die unüberwindlich sind. 
Jetzt aber auf zur belgischen Welle, um die es nicht so recht still werden will, besonders jen­
seits der belgischen Grenzen, während man im französischsprachigen SOBEPS-Journal ' In­
forespace' nur mühsam dazu noch etwas finden kann. [Dies läßt uns vom C ENAP wirklich 
wundern, denn die hier angeschnittene 'UFO'-Welle war ja zugestandenermaßen von SO­
BEPS ja noch gar nicht voll verarbeitet worden, als deren dickwändige Dokumentation hier­
zu erschien - da muß es doch noch mehr als genug Arbeit geben. Außerdem wäre es fatal, 
wenn man schlichtweg die UFO-Welle unserer Epoche sang- und klanglos auslaufen lassen 
würde und zum nächsten Fall überginge. Gerade die CENAP-eigene Studie ,  vorgestellt in 
der Dokumentararbeit UFOs 2000 - Die Eskalation, zeigte auf, daß diese für europäische 
Begriffe einmalige Welle hochwichtigen Sprengstoff zur Eruierung des Gesamtkomplexes 
UFO enthält . ]  

Was läuft nun tatsächlich in  Belgien hinsichtlich dieser Welle von November 1989 bis 
mitten 1991?  Nicht viel !  NUFOC selbst stellte die Arbeit irgendwann bis Ende 1991  dazu 
ein, nachdem man hier feststellte, daß die Überbetonung von SOBEPS nicht mit dem kon­
kreten Fallmaterial korrespondiert, wonach die meisten Fällen in sich übereinstimmten. 
NUFOC versuchte sich anhand der glaubwürdigsten Fälle an einem stimmigen 3-D-Compu­
ter-Modell der gesichteten Objekte und scheiderte. Vanbrabant gab 50 der besten Fälle ein 
und erhielt 50 variierende Modelle die sich bestens noch auf einer zweidimensionalen Konfi­
guration als Dreieck darstellten. Wie die Macher der amerikanischen Pseudodokumentation 
"Unsolved Mysteries" zu ihrem vereinheitlichten Modell kamen ist ein größeres Rätsel als 
die UFO-Welle für sich . Nach Ansicht des NUFOC-Mannes sind die meisten Berichte im 
SOBEPS-Archiv wertlos , wobei er nicht sagen will, daß die Arbeit von SOBEPS schlecht 
war, aber einige wichtige Details fehlen in jedem Bericht. Und sollte man die fehlenden "Da­
ten" heute noch einmal einholen, wären sie noch unverfälscht und unbeeinflußt? Wohl 
kaum . Etwas ist über Belgien geflogen, dies ist ohne Zweifel für alle Betrachter der Ereig­
nisse. Man hat sich jedoch Fragen zu stellen. 

Warum gerade Belgien? 
Einige UFOlogen haben ernsthaft darauf verwiesen, das Belgien eines der hellsten Län­

der Europas bei Nacht sei und die UFO-Piloten es daher mit der Navigation besonders 
leicht hätten. Quatsch, wenn man eine außerirdische Hochtechnik besitzt; selbst wir können 
heutzutage ohne solche visuellen Leitpfade navigieren. Andere UFOlogen brachten die Nähe 
zur russischen Grenze ins Spiel, dazu braucht es keinen weiteren Kommentar. Man muß 
wohl tiefer schürfen. Etwa 90 % aller Sichtungen geschahen im südlichen, französisch-spre­
chenden Teil Belgiens, selbst die Presse kritisierte, daß die Flamen von den UFOnauten dis­
kriminiert wurden. Obwohl die initialen Sichtungen in Eupen, nur wenige Km von der deut­
schen Grenze entfernt, passierten, kann man nicht sagen, daß Deutschland von einer gleich­
artigen Welle erfaßt wurde . 

<> NUFOC besuchte Ende 1992 Belgiens größten Flughafen Zaventem und bekam Gele-
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genheit den Kontrollturm zu besichtigen. Herr Sacre, ein Luftverkehrs-Kontrolleur, gab sich 
Mühe mit seinen Gästen und beantwortete bereitwillig alle ihre Fragen. Für UFO-Forscher 
sind natürlich die Radarschirme von höchstem Interesse . "Schaut man sich diese Kontroll­
einrichtungen und ihre Anzeigen kann, kann man leicht verstehen, wie schwer der Job des 
Luftverkehrs-Kontrolleurs ist. Auf den Schirmen sieht man unzählige kleine Punkte herum­
schwirren und man wundert sich als Außenstehender, wie man all diese nur kontrollieren 

und sinnvoll zu-
ordnen kann",  so 
jedenfalls 
Vanbrabant's 
kenntnis .  
Flugobjekte 
erfaßten 

Er­
Die 
des 

Luft-
raums werden 
symbolisch auf 
dem Schirm aus­
gewiesen, mit ei­
nem X werden die 
sogenannten uni­
den tifizierten 
Echos angezeigt, 
wenn man so will, 
die "UFOs". NU­
FOC stellte über­
raschend viele X­
Zeichen fest. Herr 
Sacre stellte sich 
dieser Herausfor­
derung und erläu­
terte, daß die X­
Symbole unter­

schiedlichen Ursprung haben: kleine Zivilflugzeuge ohne Transponder-Signalanlage bis hin 
zu Wetterphänomenen, die wiederum verschiedentlich entstehen können. Selbst Flugzeuge, 
die dann unter dem Radar-Abtastbereich fliegen, können gelegentlich sich in seinen Anoma­
lien 'spiegeln' und als kurze Blitze auf dem Radarschirm erscheinen! Inversionsschichten 
spielen mit hinein und man weiß nicht immer, wodurch eigentlich ein solches X-Echo her­
vorgerufen wird. Da der Computer die aufgezeichneten Einzelechos registriert, wird anhand 
von 2 oder 3 Einzelpositionen eines Signals die Bahnbewegung festgestellt, ist sie geradli­
nig, dann weist dies auf die Bahn eines Flugzeugs hin. Aufgrund der Abstände zwischen den 
einzelnen Punkten wird die Geschwindigkeit des Echos berechnet. 

Für unsere Arbeit ist es nun wichtig festzustellen, daß die Luftverkehrs-Kontrolleure 
kaum diese unidentifizierten Echos beachten. Sie haben wichtigere Dinge zu tun und müßen 
sich mit dem realen Luftverkehr beschäftigen. Erst wenn mal ein Anruf von einem Polizei­
posten oder einer militärischen Radareinrichtung kommt und sich dies auf ein gesichtetes 
UFO bezieht, schaut man selbst mal nach, ob man ein Echo hat, welches mit dem fraglichen 
Ziel korrespondiert. Bei diesem informativen Besuch kam bald ein neuer Schwerpunkt auf. 
Die Straßen des Himmels . . .  Airways im Fachjargon genannt. Diese sind durch internatio­
nale Regeln klar & strikt definierte Korridore am Himmel, denen alle Flugzeuge sich einzu­
ordnen haben. Dies macht auch Sinn: Aufgrund der strikten Anweisungen für den Luftver­
kehr wird es überhaupt ziemlich ungefährtet möglich, diesen aufrechtzuerhalten. Hier be­
kommt jeder Flugzeugtyp seinen eigenen Luftraum zugewiesen, um keine Bedrohung für 
anderen Luftverkehr darzustellen . Der Himmel ist für das Militär, für die Passagierflieger 
und für private Kleinflugzeuge speziell aufgeteilt. Viele Teile des Luftraums sind für den 
Luftverkehr gar nicht zugänglich und gesperrt. Wie man weiß besitzt Belgien einen der 
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dichtgenutztesten Lufträume Europas . Der meiste Luftverkehr wird über die Korridore 
Green 1, Red 7 und Red 15 Ost-Süd-Ost abgewickelt, eine Radarbilddarstell ung zeigt hier 
auch das intensivste Aufkommen. Eine Luftverkehrskarte ist ebenso beigelegt. Ist es nun 
ein Zufall. daß ausgerechnet die meisten UFO-Sichtungen in solchen Luft-Korri­
dor-Zonen nächtlings stattfanden? Und weiter: Ist es nicht dumm. daß die Licht-
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konfiguration dieser UFOs sich parallel an die vorgeschriebene Lichter-Anord­
nung der sich in diesem Luftraum bewegenden Flugzeuge orientiert? 

Einige UFOlogen brachten als Gegenargument ein, das viele Sichtungen auch auf der Li­
nie Brüssel-Eupen und südwestlich Brüssel's stattfanden und hier Green 1, Red 7 und Red 
15 nicht verlaufen. Dies ist richtig, sie erwähnen dabei aber nicht, daß hier die Luftkorrido­
re Amber 5 und Amber 6 zusammenlaufen und starken Luftverkehr verursachen! Hier sieht 
man einmal mehr, wie selektiv UFO-Fans um ihren Glaubensinhalt kämpfen. Mit Objektivi­
tät hat dies nichts mehr zu tun. Nur 50 von 2 .000 Sichtungen verliefen nicht genau in die­
sen Korridoren, aber sie beinhalten auch keine abweichenden Darstellungen. Egal, anhand 
der bisher bekanntgewordenen Fakten schließen viele UFO-Freaks die irdische Erklärung 
aus und hängen den ganze Zauber an die beliebte ETH auf. Vanbrabant sieht hier den Nie­
dergang seriöser Forschung ausgewiesen. Zu einigen Fällen sieht er die CENAP-darge­
brachte ULM-Lösung ganz klar und bringt hierzu noch die Unfähigkeit vieler Observer ein, 
objektiv zu urteilen und darzustellen. Sogenanntes "Geheim-Fluggerät" von NATO-Partnern 
sind zwar beliebte Erklärungen, aber bislang ohne Substanz. Geheim-Flugzeuge sollen so 
auf der schottischen Basis Machrihanish stationiert sein,  aber diese Basis hat nur eine 
Startbahn und liegt zudem nahe eines Dorfes, von wo aus noch niemand befremdliches 
Fluggerät starten und landen sah . Dafür aber haben wir eine Reihe von Fällen, wo man den 
Dreiecks-UFOs folgte und sie dann auf Flughäfen als ganz stinknormale Flugzeuge landen 
sah! Inzwischen macht sich auch die Erkenntnis breit, daß die Ereignisse aus der Nacht des 
30 ./3 1 .März 1990 gar nicht mehr jenes Gewicht haben, wie es zunächst schien. NUFOC 
sprach inzwischen mit einigen hochrangigen BAF-Offizieren, die das Radar-Lock-On klar 
als Resultat eines Wetterphänomens oder einer Computer-Fehlfunktion verstehen. 

lD>iie Ammeri�Dll9lr �l!l)mmen lnl.St<eh IBellgiien 

Die amerikanische UFOlogie beherrscht die Welt-Sicht in nicht nur dieser Affäre. Leider 
blieben die seriösen Forscher einmal mehr zu Hause und nur die Effekthascher und ET-Pro­
moter machten sich auf den Weg - eben, weil nur sie das Geld haben. Zu allererst waren je­
ne Leute da, die nach spektakulären Sensationen suchten und die Computer-Animationen 
nach Hause brachten, mit denen sich George Lucas und andere FX-Gaukler erfreuen kön­
nen. Dann kamen die UFO-Freaks vom Schlage des CSETI-Manns Steven M(missonary 
man) Greer, welche den Kontakt herstellen wollten ( indem sie nächtlings mit Taschenlam­
pen herumliefen und sie zum Himmel richteten) und faszinierende CE-V-Storys heimkabel­
ten .  So entstand weltweit rasch der Eindruck: Belgien wird definitiv von außerirdischen Ma­
schinen heimgesucht. Die dazu eingebrachten Observations-"Details" sind durchweg über­
zeichnet und übertrieben, weit davon entfernt selbst den bizarrsten Darstellungen gerecht 
zu werden. Dazu werden gänzlich normale Geschehnisse verfremdet eingebracht und in ei­
nen neuen Kontext gesetzt. Ja, nur so kann die UFOlogie überleben. Traurig genug. 

ESOTERA u nd der  Mythos von den Au ße ri r­
d ischen 
Wer im Februar 1 994 die aktuelle ESOTERA-Ausgabe aufgeschla­
gen hat. fand auf den Seiten 88 bis 94 einen , für sich gesehen , 
hochinteressanten Beitrag von Kenneth Ring, einem amerikani­
schen Psychologen an der Universität von Connecticut.  Ring be­
schäftigt sich eigentlich mit den Nahtod-Erfahrungen und wan­
dert nun auch auf dem Feld der UFO-Entführu ngen . Für ihn sind 
die mysteriösen Entführer letzten Endes zwar auch Fremde, ir­
gendwie doch die Anderen. aber sie entstammen nicht außerirdi-
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sehen Hochzivilisationen, sondern "statt dessen" finden wir sie "in der multidimensio­
nalen Fülle der menschlichen Erfahrung auf diesem Planeten".  Was Ring feststellt und 
zu sagen hat, paßt ins esoterische Weltbild , wird aber das UFO- Lager des New Age-En­
thusiasmus weiter spalten und einige Pro-UFO-Forscher verärgern .  

Der ESOTERA-Beitrag wird m i t  dem Eingriff a us  der Anden.velt betitelt und 
durch einige hier nicht als Schwindel gekennzeichnete Fotos aufgepeppt: Meier (kein 
Entführter) . Pascagoula (klassischer Mix zwischen CE I I I  und Entführung) , Franck 
Fontaine (Entführu ng) . Das Wesen vom Monte Verugoli schaut uns verdächtig_ nach ei­
nem Spaßfoto aus und zum Fall Fortunato Zanfretta gibt es ebenso kritische Außerun­
gen.  Eugenio Siragusa gehört zur klassischen Linie der Kontaktler in den 50er Jahren. 
Der liebe Ashtar ist wieder eine Type für sich. Wie auch immer, damit kann man kei­
nen Staat machen! Zu unserem ufologischen Neuling, Kenneth Ring: "Wie vermutlich 
bei vielen anderen Novizen auch , hat sich meine Sichtweise anfänglich oft sehr stark 
verändert . . .  Die Vorstellung, es gäbe hier unter uns außerirdische Wesen ,  lehne ich per­
sönlich nicht nur ab , sondern finde sie, wenn ich ganz ehrlich sein soll, schlechter­
dings absurd . "  Er sieht die U FO-ET-Interpretation als zeitgenössische Manifestation ei­
nes uralten, aber starken Mythos, dann schwenkt er ein bißchen ins religiöse Lager 
über: "Dieser Mythos ist ein integraler und psychologisch zwingender Teil vieler Schöp­
fungsgeschichten und religiösen Mythologien in der ganzen Welt: Die Vorstellung. daß 
Himmelsgötter (oder Dämonen) die menschliche Evolution durch indirekte Interventio­
nen -einschließlich sexueller Verbindungen und genetischer Manipulationen- gefördert 
(oder behindert) haben. spielt in der Weltmythologie eine wichtige Rolle und beeinflußt 
weiterhin subtil. aber zäh die Psyche der modernen Menschheit. "  Nicht gerade eine un­
interessante Erkenntnis . Die Frage nach UFOs und ET verzaubert uns mit den Klauen 
der Mythologie. Die ewige philosophische Frage nach Gut und Böse, auch dies manife­
stiert sich im UFO-Problem . Da haben wir die höherrangigen oder engelhafte Wesen . 
die ein Individuum eher anzuleiten als zu zwingen scheinen, die eigene innere Weisheit 
anzuzapfen, und die einen Menschen vor Schaden behüten (im Falle der Kontaktler, 
Channeling-Medien etc) . Und dann gibt es die dunkleren Bürger dieses Spiels. die ent­
schieden manipulativ, indifferent kühl, wenn nicht gar ausdrücklich böswillig sind (die 
Greys im Entführu ngs-Schema) . 

Ring weiter: "Wer glaubt, UFO-Entführungen seien im wörtlichen Sinne echt, macht 
sich eines Reduktionismus schuldig, der den Reichtum von Mythos und Symbolen in 
schiere Faktizität verwandelt . "  Er sieht den Grund darin, daß wir die Form von UFO­
Bildern im Bereich der Entführungen und genetischen Experimenten allzu wörtlich 
nehmen und den mythologischen Ausdruck neigen zu übersehen . Und die UFO-For­
schung selbst wird als Teil des Problems gebrandmarkt. Ring spricht von der "selbster­
zeugten Vergeblichkeit der UFO-Untersuchungen, die Forscher sind Teil des Problems, 
von dem sie meinen, sie würden es studieren. Außerdem verwirren sie unabsichtlich 
die Menschen. die von UFO-Entführungen berichten . "  Bisher verstanden sich die Ent­
führungsforscher als Helfer der betroffenen Opfer, nun werden sie selbst zum Opfer 
ihrer begrenzten Weltsicht und laufen Gefahr, jenen weiteren Schaden zuzufügen, de­
nen sie eigentlich helfen wollten . Der Folklore-Aspekt fließt hier ein. Im Kern geht es in 
der UFOlogie auch nur um Überlieferungen von Geschichten, um manchmal sehr un­
glaubwürdige Geschichten: "In der Tat ist die UFOlogie ein Gebiet, das überwiegend 
aus dieser Art von Geschichten besteht - wilden, fantastischen Erzählungen, die aus 
einem nie versiegenden Vorrat aufregender Gerüchte genährt werden . "  Ja, wie lange 
werden die UFOlogen brauchen , um zu erkennen, daß sie selbst Teil der Überliefe­
rungsmaschine sind? UFOlogen helfen an vorderer Front dabei mit. diesen neuen My­
thos für die heutige Menschheit zu erschaffen ,  "und denken dabei,  sie würden wissen­
schaftlich an dem Phänomen arbeiten . "  Erste Vorwürfe .  die die UFOl0gie kaum ab­
schütteln kann, bestens noch ignorieren, aber das ist j a  ihre Stärke. 
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Volksüberlieferung ist der irdische Spiegel einer imaginalen Welt. Das " Imaginale" , 
von dem Ring hauptsächlich hat und welches nur einen Nebelschleier weit weg vom 
Imaginären getrennt leb t ,  sei nicht zu verwechseln mit dem Imaginären. Imaginal ist 
ein Begriff des großen (?} , 1 978 verstorbenen französischen Islamschüler Henry Corbin. 
Dieser neue, wenn auch ansonsten ungebräuchliche Begriff IMAGINAL sei nicht nur 
wichtig, sondern entscheidend. Aha. Ring führt es so aus: "Denn im Umgang mit 
Dingen aus dem Reich des lmaginalen haben wir es nicht mit dem zu tun, was wir 
heute gemeinhin unter Produkten der Fantasie oder der Imagination verstehen. Insbe­
sondere handelt es sich hier nicht um fiktive Angelegenheiten oder durch kreative Ein­
fälle Erschaffenes . Das Imaginale bezeichnet vielmehr ein drittes 'Königreich ' .  dessen 
Zugänglichkelt weder von sinnlicher Wahrnehmung noch von gewöhnlichen Erken­
nungsvermögen (einschließlich der Fantasie) abhängt. "  Soso , und der Zugang ins neue 
Königreich findet in "veränderten Bewußtseinszuständen" statt; Zustände,  in denen die 
gewöhnliche Art und Weise der Wahrnehmung und der Wahrnehmungssysteme ge­
lockert ist. Wer definiert hier den harten Unterschied zum Traum? Ring jedenfalls 
nicht. Die im imaginalen Königreich gemachten Erfahrungen sind ontologisch wirklich, 
visionäre Erfahrungen, die in unsere Welt eindringen und vollkommen real für den Per­
zeptionisten sind . Nun trennt sich der Weg zu uns, wenn Ring erklärt: " Ihre Realität ist 
unwiderlegbarer und kohärenter als die der emphirischen Welt, in der Realität von den 
Sinnen wahrgenommen wird . "  Jene Menschen, die nun die imaginale Welt des ontolo­
gischen Reichs einer anderen Realität erfahren, seien sich dessen bewußt,  im Anders­
wo gewesen zu sein . Man müße darauf achten, daß man diese Erfahrungen nicht mit 
der Imagination verwechselt, die der sogenannte moderne Mensch mit ' Fantasie' identi­
fiziert, warnt Ring um sich ein jenseitiges Hintertürchen offenzuhalten. Dabei ist die 
Trennschicht, wie gesagt, nebelverhangen dünn und geht am Punkt eigentlich vorbei, 
ja Ring verkompliziert die Affäre unnötig. 

Dabei könnte man es einfach dabei belassen, wie James Hillman , der Vater der ar­
chetypischen Psychologie, es schon sagte, daß der Menschen ein mythisches Bewußt­
sein besitzt, welches uns den Zugang zur imaginalen Welt gewährt und im mythischen 
Bewußtsein sind die Personen der Imagination real. Als Beispiel wird auch von Ring der 
Schamanismus eingebracht: der Schamane ist der Prototyp des "Anderweit-Reisenden" . 
Menschen, die zu mystischen oder religiösen Erfahrungen neigen, bringen viele Fälle 
von Begegnungen mit imaginalen Wirklichkeiten ein . Für sie sind die hier erfahrenen 
Ereignisse zugleich Teil anderweltlicher wie objektiver Wirklichkeit, zumindest schei­
nen sie so zu sein. Was die U FO-Narben bei den Entführungs-Opfer sind, sind die Stig­
mata der Religion. Auch hier haben wir einen physischen Effekt, der zuverlässig be­
zeugt, fotografiert und dokumentiert werden kann, dessen Ursprünge zugleich aber of­
fenbar "nicht von dieser Welt" sind , will heißen, keine erkennbare physische Ursache 
haben. Die Greys und andere Aliens sind quasi-physische Wesen des imaginalen 
Reichs, so Ring. Wesen. deren Ursprünge aber im imaginalen Raum zu suchen sind. 
nicht im Weltraum .  

Ring, d e r  kurz n u r  in das UFO-Szenario hereingerochen hat. geht a u f  eine wichtige 
Facette der U FO-Entführungen ein : Es geht um das gleichbleibende Muster dieser Er­
fahrungen - "was die Hypothese der Leugner, bei solchen Geschichten handele es sich 
nur um Fantasien von psychologisch Naiven und Leichtgläubigen, absolut widerlegt. " 
Ring: "Was also ist für die bemerkenswerte Einheitlichkeit des typischen Szenariums 
von UFO-Entführungen verantwortlich?" Für ihn liegt die Antwort aus imaginaler Sicht 
in dem , was wir "archetypische Prägungen" nennen. Gut, die heutigen Entführungen 
verlaufen nach einem roten Faden, aber die Details sind nicht einheitlich . Jede Story 
hat ihre eigenen und sehr spezifischen Details, auch wenn die Rahmenhandlung 
stimmt. Woher kommt die archetypische Prägung. Zum einen ist es der UFO-Mythos 
als solcher, gepaart mit den in allen Kulturen vorhandenen folkloristischen Traditionen 
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von den sogenannten "kleinen Leuten", die seither und für gewöhnlich unsichtbare Rei­
che im Zwischenraum bewohnen. Wir haben es seit Anbeginn der Zeit unseren Raum 
mit Engeln und Dämonen , Elfen und Feen, Kobolden und Geistern geteilt. Einst war es 
natürlich so, daß man Feen relativ häufig sehen konnte. Das hat sich geändert, Feen 
sind aus der Mode gekommen . Aber die Eiementalen sind Meister des Verkleidens (und 
Täuschens) . und ihre Form ist vielgestaltig, kehrt jeweils im Zeitsinne zurück und wird 
neu interpretiert. Die Feen und Kobolde von gestern haben sich die Kostüme der arche­
typischen Figuren unserer Epoche angelegt und mutierten zu außerirdischen Fremden, 
von denen es j e  nach individuellem Vorstellungsbild viele Arten gibt .  Das alles ist 
nichts wirklich Neues - außer den Uniformen. Der archetypische Alien und sein Ver­
halten uns gegenüber entstammt neuen Medien unserer Zeit und wird unbewußt (?) 
vom Publikum aufgesogen. Diese Bilder sind es, welche in der modernen Zeit das Ge­
schehen Wirklichkeit werden lassen. Was früher Versinnbildlichungen in Form von 
Elementargeistern waren, sind heute die Figuren und Gestalten, ja Abenteuerträume, 
des modernen Menschen - gelenkt vom Elementargott unserer Tage, dem 'IV-Bild­
schirm und der K.inoleinwand .  

A1Ul�gUllg�lbe(j\�lrll�lrllgelrll f1i!lJr (j\�e UlFO-I&lrlltif1i!llhlli'1Ullrllgelrll 
UFO-Entfübrun&en f"mden oft unter Umständen statt. die solchen Zuständen 

zutryllch sind (wie bei nächtlichen Autofahrten auf einsamen Wüstenstraßen 
oder in schlafverwandten Zuständen). Wo diese Auseanesbedin&uneen fehlen und 
Menschen sich dennoch von ETs entführt fühlen. könnten sie zu denieni&en &e­
hören. die von Natur aus hoch&radi& zu dissoziativen oder hypnoiden Trancezu­
ständen nei&en. bekennt der Psychologie Ring und kommt auf sein eigentliches Fach­
gebiet sachgerecht zurück. Dies genügt dem Wissenschaftler j edoch noch nicht als al­
leinige günstige Bedingung für jene quasi-bewußten Erfahrungen und Tendenzen zu 
seiner Imaginalität, damit alleine kann er die spezifische Form der eigentlichen Entfüh­
rungen noch nicht erklären und sucht nun weiter nach den Gründen für das Vorherr­
schen dieser Form der Erfahrung in unserer Zeit.  Den Einfluß der modernen Medien­
bilder und der modernen Medienkultur übersieht er als Amerikaner völlig. Unter Ein­
bringung dieses entscheidenden Faktors wäre er sicherlich zur Lösung gelangt und 
hätte sich die Flucht in das Königreich des imaginalen Imaginären ersparen können. 
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Im California UFO-Magazin Nr.411989 veröffentlichte man ein Interview, welches Oon Ecker bereits im Dezem­
ber 1988 mit dem Forteaner Nummero Uno aus New York John Keel führte (Autor von folgenden Büchern: Why 
UFOs?, Operation Trojan Horse, The Mothman Prophecies, Our Haunted Planet, Strange Creatures from Time and 
Space sowie Oisneyland of the Gods). Keel hängt seit Ende der 40er Jahre am UFO-Phänomen und weist heutzu­
tage die ET-Hypothese als Erklärung des UFO-Phänomens zurück, während er gleichsam das UFO-Mysterium als 
solches völlig anerkennt. 

Wer im UFO - Fe l d akt iv i s t ,  kenn t John Kee l a l s  Gründungsva t e r  der u f o ­
l o g i s c hen F o r s chung . Ke e l  ha t t e  bere i t s  a l s  Teenager we i t  vor 1 9 4 7  das 
mag a z i n  Amaz ing S tories ge l e s e n  und kann t e  bere i t s  den Namen Cha r l e s  
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s i nd und n i ch t s  w i rk l i ch bewe g t  haben und e r kann t e n . Es i s t  s o , a l s  wäre 
die UFO l o g i e  i rgendwann s t i l l g e s t anden . Ich b i n  vö l l i g obj ekt i v  e r z ogen 
worden und ver s t ehe m i ch a l s  ihr B e f ü rwo r t er . B e r e i t s  1 9 5 2  t r a t  ich in 
Rad i o - S endungen b e t r e f f s UFOs au f ,  i ch we i ß ,  von was ich r ede . I rgendw i e  
i s t  d i e  gan z e  A f f är e  s i nn l o s . Ivan Sande r s an e r s t e l l t e e i n e  S tud i e  über 
die UFO - A l i en - Kon t ak t f ä l l e  der 5 0 e r  und 6 0 e r  Jahre , e r  s t e l l t e f e s t , daß 
d i e s e  ETs s i c h  wie A f f e n  verh i e l ten und die Men t a l i t ä t  e i ne s  K l e i n k i nde 
bes aßen . I c h  kann m i ch n i cht wehren , i c h  habe d i e s  eben s o  f e s t ge s t e l l t . " 

Ecker be z o g  s i c h  dann a u f  den i ran i s chen UFO-Vo r f a l l  von 1 9 7 6 ,  a l s  e i n  
UFO angeb l i ch e l ek t r on i s che E f f e k t e  b e i m  Kont ro l l sys t em d e r  Jagdma s c h i ne 
erwi rk t e . K e e l  verw i e s  au f d i e  S tu d i e  der F o r t  Mo t o r  C ompany im Au f t rag 
des Condon - Au s s chuß und l ehn t e  d i e s  ab . D i e s  i s t  m i t e i n  Grund , we sha l b  
Ke e l  s e in e ul tra t erres tri sche E r k l ä rung e i nb r i ng t . I n  den 4 0 ern u n d  5 0 e rn 
s c h i en es noch H i nwe i s e au f phys i ka l i s che Obj e k t e  zu geben , abe r d i e s  
konn t e  s i ch n i ch t  man i f e s t i e ren , e s  g i b t  b i sher k e i nen ma t e r i e l l e n  UFO ­
Nachwe i s , " wa s  d i e  A f f ä r e  we i t e r  verw i r r t " .  D i e  f rühen E r s che inungen 
s e i en s onach we i t au s  s ubs t an t i e l l e r  darge s t e l l t  worden , a l s  die Ere i gn i s ­
s e  der Tage u n s e r e r  Z e i t . " Re a l e  phys i ka l i s che Obj e k t e  b e t r e f f en nur 
recht wen i g e , s e l t en e  Ausnahmen un t e r  den S i chtungs f ä l l en " , e rkennt Ke e l . 
De swegen s i eh t  er auch ke i n e  phys i ka l i s c he Man i f e s t a t i on der nachwe i s ba ­
ren Art in der gan z e n  UFO- Prob l ema t i k : " An der Ba s i s  g l auben d i e  UFO - F r e -
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aks an Raums ch i f f e vom anderen P l ane t en . Abe r  da f ü r  g i b t  es ke in e r l e i  B e ­
we i s . Zunehmend ma cht e s  d i e  wi s s e n s c ha f t l i che F o r s c hung der E T H  s c hwer 
z u  übe r l eben , es w i rd immer prob l ema t i s cher für d i e  ETH . I ch g ehe davon 
aus , daß das Leben s ehr s ehr s e l t en i s t  und es h i e r z u  e i ne Re ih e von z u ­
f ä l l igke i t en benö t i g t . " 

� \\l\Xil.cdl �� 

Kee l b e s u c h t e  das NASA - Büro in Wa s h ing t on und f rag t e  nach deren UFO - Fo ­
t o s . Man pac k t e  e i n gan z e s  Bünde l aus - " Hunde r t e  von F o t o s " .  UFO- Freaks 
s agen imme r ,  daß die NASA ihre UFO - B i lder nicht herau s rücken würde und es 
e i n gewa l t i g e s  Cove r - Up de swegen gäbe ! " D i e s  s t immt h i n t en  und vorne 
n i c h t , man hat mir B i l de r  von dem Obj e kt g e z e i g t , we l c h es  Chu ck  Yeager 
a l s  P i l o t  der X - 1 5  a u f nahm . Er war dama l s  recht hoch ge f l ogen und i rgend­
e twas beg l e i t e t e  s e i n e  Ma s c h ine . Das B i l d s e lb s t i s t  s eh r  körn i g , aber 
i c h habe e s  m i t  e i genen Augen e i n s ehen gekonn t . "  Kee l  we i s t  vö l l i g  d i e  
Behaupt ung z u rüc k , d a ß  d i e  Reg i e rung e i ne UFO-Ve r t u s chung durchz i ehe : 
" I ch kann m i r  n i c ht vors t e l l en ,  daß d i e  Reg i e rung s i ch e rn s tha f t  f ü r  d i e  
UFO - Lage i n t e re s s i e r t . E s  i s t  ihr w o h l  egal . 1 9 5 4  bere i t s  h at t e  di e br i ­
t i s c he RAF d i e s  genau s o  e rkann t , m i t  den UFOs hat e s  n i ch t s  a u f  s i ch . Und 
wenn man übe r das kanad i s che P r o j ekt MAGNET spr i ch t , so war d i e s  e i n  vö l ­
l i g unabhäng i g e s  U n t e rnehmen und ha t t e  n i ch t s  m i t der kanad i s chen Reg i e ­
rung z u  tun . " 

Abe r  was i s t  m i t der E r k l ä rung des P ro j ekt - D i r e k t o r s  W i l b e r t  Smi th , wo ­
nach d i e  UFO - Un t e r s uc hung we i t aus höher k l a s s i f i z i e r t  s e i  a l s  i rgende t 
was s on s t  be i der U S - Re g i e rung ? " 1 9 5 0 , a l s  d i e s e  Au s s ag e  g emach t  wurde , 
gab es so manche Kon f u s i on um d i e  UFOs und v i e l l e i c h t  war dama l s  d i e s e  
E i n s c hä t z ung wahr . E s  g i b t  ve r s c h i edene H i nwe i s e  a u f  verde c k t e  UFO - Un t e r ­
suchungen dama l s . Aber m i t d e m  1 9 5 3 e r Robe r t s o n - F o rum e n t s pann t e  s i ch d i e  
Lage gewa l t i g u n d  d i e  Bürokra t en s i e g t en . Da s Thema w a r  e i ne War z e  im 
Nacken , von der man s i ch be f r e i en wo l l t e . I rgendw i e  war man auch h i l f l o s  
u n d  d a  i c h e i nma l f ü r  d i e  Reg i e rung arbe i t e t e , we i ß  i ch s e lb s t g enau , w i e  
h i l f l o s  d i e s e  z e i twe i s e  funkt i on i e r t . E s  i s t  ke i n  Gehe i mn i s : G e l egen t l ich  
s i nd d i e  f ührenden Köp f e  vö l l i g h i l f l o s . Bere i t s JFK erkann t e , d aß  man  da 
Mi l l i a rden Do l l a r  f ü r  Gehe imd i e n s t e  i nve s t i e r e  und dabe i n i c h t s  ve rnün f ­
t i ges heraus käme . E r  war m i t  dem C I A  unzu f r i eden und g e s t and d i e s  ö f f e n t ­
l i ch e i n . " 

UFO - En t f ührungen , n i c h t s  Neue s  f ü r  Kee l . E i ner s e i n e r  e r s t en  Ar t i ke l 
trug den T i t e l  " UF O - En t f ührungen " und be z og s i ch a u f  d i e  UFO - Kontak t l e r , 
aus heu t i ger S i c ht s e i en Ent f üh r t e  n i ch t s  we i t e r  a l s  k l a s s i s c he Kon t ak t ­
l e r . " I ch denke n i cht , daß d i e  Reg i e rung i rgende twas m i t d i e s e r  Sache z u  
tun h a t  oder mehr a l s  w i r  darüber we i ß " , betont e r  auße rdem . K e i n  Wunder 
a l s o , wenn K e e l  d i e  MJ - 1 2 - " Dokumen t e " a l s  Schwinde l z u rückwe i s t , a l s  e i ­
nen von v i e l e n  im u f o l og i s c hen F e l d . Ke e l  ha t s e i n e  s t arken Gründe da für : 
D i e  Pap i ere s i nd Eyes Only ge s t empe l t . Im Vo l l zug he i ßt d i e s , daß das Pa­
pier e i nma l ge l e s en wi rd und dann z u  vern i c h t e n  i s t . Ein " Eyes  Only " - Do ­
kument kann nach s o  l anger Z e i t  g a r  n i c ht mehr e x i s t i e ren ! Zudem w i rd e i n  
Dokument d i e s e r  Gü t e  n i ema l s  n u r  e i ne z i vi l e  Af f äre be i nha l t en  und be­
s t ens s i ch a u f  e i ne der v i e l en mi l i tär i s chen S i chtungen der dama l i g en 
Z e i t  be z i ehen . " I ch b i n  m i r  abs o l u t  s i c her , daß d i e  MJ - 1 2 - Pap i e re e i ne 
Fä l s chung s i nd " , hebt e s  Keel hervor . I n  d i rektem Z u s ammenhang s i nd UFO­
Abs tür z e  z u  s ehen be i denen human o i de ETs geborgen worden s e i n  s o l l en . 
Ke e l  kennt d i e  S t o ry s e i t  An f ang an , n i e  hat s i c h  d i e s  r e a l  man i f e s t i e r t  
und s o l c he Behaup t ungen kommen immer dann au f ,  wenn der " Z u s ammenbruch 
der UFO l o g i e  bevo r s t ehe " .  D i e  gan z e  S t ory werde von Men s c hen a u f g e z ogen , 
genau s o  w i e  d i e  UMMO - A f f ä r e , der K e e l  s e i t  Jahren nachj a g t : " Wer d i e s e  
Sache au fge z ogen hat , i s t  ph i l o s oph i s c h  und wi s s e n s c ha f t l i c h  ausgebi l ­
de t . " 
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Interview mit: 
Dale Goudie 
thresholds ist  e in neues ame­
rikanisches Joumal über 
UFOs, Wissenschaft und Erd­
Mysterien. Vierteljährlich wird 
thresholds von Gregory Con­
ley, 1 7320 Laveme Avenue, 
Cleveland , OH 44 1 35- 1 940. 
USA. herausgegeben. Im zarten 
Alter von zwölf Jahren faszi­
nierte ihn die Welle von U FO­
Berichten aus Ann Arbor, Mi­
chigan (März 1 966) . Dr. Hynek 
erschien im Auftrag der USAF 
an Ort. wollte seine Untersu­
chung durchführen und stand 
unter dem Druck der Medien . 
die seine Meinung hören woll­
te . So kam die "Sumpf-Gas"-Af­
färe auf, die Hynek bis zu sei­
nem Tod 1 986 begleiten sollte . 
Gregory Conley wurde vom Ge­
ruch des Wunders erfaßt auch 
wenn er bis heute noch nie ein 
UFO gesehen hat. 

Im Herbst 1 993 erschien nun 
als die Nr. 1 von thresholds 
(="Schwellen") im CR-Format 
mit 56 Seiten. Hier finden wir 
auch ein I nterview mit Dale 
Goudie , Direktor von CUFON 
(dem Computer UFO Network) . 
Bereits 1 982 hatten Goudie, 
Dr. Donald Johnson (ehemals 
MUFON, nun bei CUFOS) und 
ein gemeinsamer Freund die 
'Puget Sound Aerial Phenome­
na Research' im Staate Was­

hington gegründet, woraus sich dann CUFON entwickelte. Damals noch beschäftigte 
man sich rein mit Falluntersuchungen und hatte den Schwerpunkt auf elektronische 
Ausrüstung gesetzt, mit der man hoffte. ein Phänomen dingfest zu machen. Mit einigen 
Mitteln ausgestattet machte man sich mittels Geigerzähler. Radar und Flugzeug auf die 
Suche . Aber man war keineswegs erfolgreich damit, die besten Fälle die zurückblieben 
waren Spuren am Boden - bei denen man keine Strahlung feststellte . 1 986 oder 1 987 
stellte man dann die Falluntersuchungen mit diesen Mitteln ein, da man sich hier ver­
kalkuliert hatte und zu hohe Erwartungen ohne Erfüllung blieben! Ein weiterer Pro­
blemkreis taute u vor dem wir alle stehen: Die U FO-Forschung oder als was man unse­
re Aktivität sonst noch bezeichnen will wird von Freiwilligen durchgeführt. bei denen 
man selten sicher sein kann. daß deren Tätigkeit effektiv und gut durchgezogen wird . 
Da die Falluntersuchun somit für das CUFON schwieri eworden war (und Enttäu-
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schungen einbrachte) . stürzte man sich auf die Dokumentation in Form der Anwen­
dung der Freedom of Information Act. Bereits 1 984 hatten Dale Goudie und sein Kolle­
ge Chris Lambright versucht die Vorfälle 1 980 an der Kirtland AFB <Welche seit den 
Tagen des Robertson-Forums und zuvor schon wegen den Grünen Feuerbällen an ufo­
logische Bedeutung gewonnen hat> näher zu durchleuchten. Hierbei stießen sie auch 

NATIONAL BECURITY AGENCY 
CENTRAL BECURITY SERVICE 

Port George G. Mea.de. Ma.ryla.nd 207S5 - 6000 

Berl&l: Q4-072-87 

The Honorable John Olenn 
United Bta.tes Senate 
ATTN: Mr. Mark Prondorf 
BH-503 Ha.rt Senate Offlee Bulldl..ng 
Wa.shlngton, DC 20510 

Dea.r Senator Olenn: 

27 Janua.ry 1987 

Thls responds to your Ietter of 7 Ja.nua.ry 1987 on behalf of your constltuent, Mr. 
Cll!tord E. Btone ( Enclosure 1 ).  

The Natlona! Becurii<Y Agency (NBA) ha.s reeelved numerous Preedom or Information 
Act (POIA) requests for Information perta.lning to UPO lncldents. Our reeords show tha.t 
Mr. Btone ha.s submltted slx such requests over the pa.st 7 yea.rs. One of those requests 
wa.s for the lnforlll&tlon mentloned ln pe.ragraph 2 of hls Ietter to you, the UPO lncldent 
at RAP Woodbrldge Ba.se. In our 1 Pebrua.ry 1984 response to Mr. Btone ( Enclosure 2 
), we notlfled hlm tha.t the estlmated manpower a.nd computer sea.rch costs lnvolved 1n 
loca.tlng records responslve to h1s requests were $2SO.OO. We a.dvtsed h1m that, upon 
recelpt of ha.lf tha.t a.mount, a sea.rch would be ma.de. Mr. Btone d1d not respond to our 
Ietter. 

Rega.rdl..ng the Information ln pa.�ph 1 of Mr. Btone's Ietter, we ha.ve no reeord of 
recelvl..ng a.n POIA request for documents dea.ll..ng wtth a UPO destructlon of a CUba.n MIG-
23. 

Pa.ra.gr&ph 3 of h1s Ietter ask for NSA ana.Jysls of the document he a.tta.ched. It appea.rs 
to be a.n Air Porce document. The p:rqject na.mes whlch a.re referenced, Sigma. and 
Snowblrd, a.re not NSA p:rqjects. We have no knowledge of the Information conta.lned ln 
the document. 

The suqject of p&ragra.ph 4, projec:t Aquartua, ha.s been the suqject of numerous POIA 
requests . .Appuea\J,)'Ua-t.orwuanAirJ'orce projec:tb)'Ulal namewb!chllNl&wiUa 
UJ'Oa. ColDct4a�, Ua- t. also an •SAprojec:t bJ' UlaS name. TIM •SA projec:t doea 
llo& deal wiUa UJ'Oa. We belleve tha.t the confuslon on thls lssue results from an POIA 
request submltted by a.nother person wtth Interast 1n UF'Os, Mr. Chrlstla.n La.mbrtght. 

Mr. La.mbrtght requested all lnforlll&tlon on the NSA p:rqject Aqua.rlus, appa.rently 
bellevl..ng tha.t the project perta.lns to UF'Os. We advlsed Mr. La.mbrtght tha.t our p:rqject 
does not dea.l wtth UF'Os. He then requested records revea.llng the •goa.l" of Aqua.rlus, and 
we wtthheld the document beca.use lt ls cla.sslfled. We ha.ve rea.son to belleve that our flna.l 
response to Mr. La.mbrlght, denyl..ng h1m a.ccess to the records, ha.s been d1ssemlna.ted 
wtthln a clrcle of those lnterested ln UPOs a.nd tha.t subsequently a mlsundersta.ndlnt ha.s 
developed regardl..ng NSA, Aqua.rlus a.nd UPOs. 

In respond1ng to genera.l FOIA requests for UPO Information, certa.ln documents ha.ve 
been wtthheld from the publlc pursua.nt to the flrst and thlrd exemptlons of the POIA. The 
flrst exemptlon provldes for the protectlon of Information whlch ls currently and properly 
cla.sslfled ln a.ccord&nc.. wtth the provlslons of Executlve Order 12356. The thlrd 
exemptlon protects Information from d1sclosure by sta.tute. The sta.tutes appllca.ble 1n thls 
ca.se are SO U.S.C. 402 note ( Publlc La.w 86-36, Beetion 6 ), SO U.S.C. 403(d) (3) a.nd 1 8  
U.S.C. 798. Thls Agency's declslon to protect those records ha.s been upheld by the United 
Sta.tes Court of Appeals for the Dlstrlct of Columbl&. 

We hope tha.t the Information bel..ng provlded to you will be of help to Mr. Stone. 

Slncerely, 

Julla B. Wetze! 

auf das Project Aquarius, wel­
ches vielerlei Unruhe im UFO­
Feld der Paranoia auslöste. 
Project Aquarius war ein rea­
les NSA-Projekt und hatte 
nichts mit U FOs zu tun. Was 
Howard Blum dazu schrieb ist 
völlig falsch und CUFON wollte 
sich deswegen mit ihm ausein­
andersetzen, was er aber 
rundherum ablehnte und der 
Diskussion aus dem Weg ging. 
Senator John Glenn hatte am 
27 .Januar 1 987 von Julia 
B . Wetzel, Director Of Policy 
der NSA in Fort Meade, erfah­
ren,  daß der Nachrichten­
dienst zahlreiche FOrA-Anfra­
gen aus der Öffentlichkeit zu 
UFO-Zwischenfällen erhalten 
hatte , insbesondere zum Vor­
fall an der englischen RAF Wo­
odbridge Base (hierzu hatte 
Clifford E . Stone eine ufologi­
sche Aktion gestartet) . Die 
NSA zeigte sich bereit, ihre Ak­
ten danach durzuschauen, 
was Kosten in Höhe von 250 $ 
verursacht hätte, die jede an­
fragende Partei zu tragen ha­
be. Im Fall der Zerstörung ei­
ner kubanischen MIG-23 
durch ein U FO gestand die 
NSA ein, keine Unterlagen 
hierzu zu besitzen. 

V([J)lill lL10lgJrllem 1Ullillidl lFllll­
scclhlem gesJP.lro<elhlelill & W([J)llll 
Verrsmgerrlill • • •  

Dtrector or Poucy Nicht nur die MJ- 1 2- Papiere 
kommen aus der Kammer von 
Bill Moore, der sich damit den 

Roswell-Zwischenfall authentisierte, sondern auch andere Papiere, die als "geheime Re-
gierungs-Dokumente" durch ufologische Zirkel wandern. Auch das sogenannte NASA 
TELEX zählt dazu, hiernach führe die NASA verdeckte UFO-Untersuchungen durch . 
Konfusion entstand dadurch , einmal mehr. Moore schrieb NASA, meinte aber NSA. 
Auch hier ging es um ein NSA-Project Aquarius und MJ- 1 2, gefälschte Papiere sollen 
andere gefälschte Papiere stützen um einen zweifelhaften U FO-Vorfall zu untermauern, 
der für sich isoliert betrachtet, nicht stark genug ist um überleben zu können. 
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Was Sie vielleicht nicht wis­

sen ist: Bereits das Condon­
Team hatte Kontakte zum C IA 
gehabt und nicht nur Bruce 
Maccabee. Dr. Saunders, der 
später Condon anschießen 
sollte, besuchte einige Male 
zusammen mit Dr. Condon ein 
CIA-Foto-Interpretations-La­
bor um U FO-Bilder auswerten 
zu lassen.  Auch wenn das 
Condon-Team unter USAF­
Vertrag stand nahm man sich 
als Amtshilfe den vielleicht 
besser ausgerüsteten C IA zur 
Hand , daraus nun aber eine 
CIA-Vertuschungs-Aktion 
starten zu wollen wäre irrsin­
nig in Anbetracht der Macca­
bee-Affäre. Eingangs hatten 
wir die Sumpf-Gas-Affäre er­
wähnt. hierzu hat Goudie 
noch ein paar interessante 
Anmerkungen aus seiner For­
schungsarbeit zu machen. Hy­
nek war mit zwei Luftwaffen­
Leuten nach Hillsdale, Michi­
gan, geflogen. William Van 
Horn, der Zivil-Verteidigungs­
Direktor an Ort. erwartete die 
Männer bereits , um zusam­
men mit ihnen die Vorfälle zu 
untersuchen. Auf der hastig 
einberufenen Pressekonferenz 
erwähnte Hynek kurz, daß 
dies auf Sumpf-Gas zurückzu­
führen sein könnte. Ohne ihm 
weiter zuzuhören sprangen die 
Reporter auf und riefen ihre 
Redaktionen an: "Es ist 
Sumpfgas!"  Hynek bekam kei­
ne weitere Chance und hetzte 

PllOJBCT AQUARIUS: Tlll "IIASA" (!ISA) TILD 

SECRET 17 NOV 1980 
RTTEZ'lVW RUPLOJA9 1 36 
ZNY S E C R E T GT 
SECRET 
POR APOSI ONLY 
R 1 7 1 130Z NOV 80 
P'M HQ APOSI BOLLING APB DC//IVOE 
TO RUWTPBA AFOSI DIST 17 KIRTLAND APB NM//BID 
INPO 7602 AINTELO PT BELVOIR VAI/INSR 
SECRET FOR AFOSI ONLY 
Re!: REQUEBT FOR PHOTO IMAGERY INTERPRETATION YOUR MSO 292030Z OCT 80. 

BUBJECT CASE NR: 8017D93-126 HQ CR 44 
1 .  SUBJECT NEGATIVES/P'ILM WERE ANAL 'YZED BY HQ IVT AND 7602 AINTELO, IT AND 
THE POLLOWING REBULTS WERE POUND: 

A. ..clATIVJI *l: DEPICTING G-BA AIRCRAPT ON APPROACH AND STREAK­
ING UNIDENTil"'l!!D AERIAL OBJECT IN LOWER RIGHT PORTION OP PILM. PILM POUND 
TO BE UNALTERED. SIZE DIPJI'ERENTIAL WAS NOT CONSISTENT WITH SIZE OP 
AIRCRAPT . CONCLUSION: INCONCLUSIVE 

B • ..clA'ftQ ft: DEPICTING CYLINDER BHAPED UNIDENTIPIED AERIAL 
OBJECT IN UPPER LEli'T PORTION OP PHOTO. PILM POUND TO BE UNALTERED. PILM 
SHOWED OBJECT TO BE CONSIBTENT WITH PIELD DEPTH AND CONBISTENT WITH 
RELATIVE SIZE OP PIXED OBJECTS. CONCLUSION: LEOITIMATE NEGATIVE OP 
UNIDENTIPIED AERIAL OBJECT. BOLTON/REINJI'ELD METROD DID NOT REVEAL VIS­
IBLE .MA.RKINOB ON OBJECT. 

C • ..clA'ftQ *3: DEPICTING IRREGULAR SHAPED UNIDENTIPIED AERIAL 
OBJECT IN SEVEN PRAMES OP 8MM P'ILM. BECAUSE OP THE SIZE AND APPARENT 
SPEED OP OBJECT NO FURTHER CLABSIPICATION OR CONCLUSION COULD BE DRAWN. 
PILM BHOWN TO BE UNALTERED. 

D. :U 1110111111 01' 8MM J'ILII: DEPICTING APPARENT COLDRED OBJECT 
MOVING IN FRONT OP STILL CAMERA. P'ILM POUND TO BE UNALTERED. SPECTROO­
RAPHY REVEALEDCOLORB TO BE BASIC PRIBM JI'EATUREB. DEPTH ANALYSIS 
REVEALED OBJECT TO BE WITHIN 1B2MM OP CAMERA. OBJECT WAS NOT CONSIBTENT 
WITH RELATIVE BIZE Oll' PIXED OBJECTS OBSERVED POR BEVERAL SECONDB IN PILM. 
CONCLUSION: INCONCLUSIVE. 

II. OUGI.AL..cl.ATIVJIDIIPICftJIOUJnDD'rii'IIID O� P'ILM POUND 
TO BE UNALTERED. BECAUSE OP A LACK OP PIXED OBJECTS IN THE FILM, NO DEPTH 
ANALYSIS COULD BE PERPORMED. BOLTON, REINPELD METROD REVEALED OBJECT 
TO BE SAUCER BHAPED, APPROXIMATE DIAMETER 37 PEET. OBJECT CONTAINED A 
TRILATERAL INBIGNIA ON THE LOWER PORTION OP OBJECT. 
CONCLUBION: LEGITIMATE NEGATIVE OP UNIDENTIPIED AERIAL OBJECT. 

2. REP YOUR REQUEBT POR FURTHER INPORMATION REGARDING HQ CR 44, THE 
POLLOWING IS PROVIDED: 

CAPT. GRACE 7602 AINTELO, INS CONTACTED AND RELATED POLLOWING: 
(S/WINTEL) UBAP NO LONGER PUBLICLY ACTIVE IN UP'O RESEARCH, HOWEVER USAP 
STILL HAB INTEREBT IN ALL UPO BIOHTINGS OVER USAP INSTALLATION /TEST RANGES. 
Sn'ERAL OTHER OOVERNMENT AGENCIES, LED BY ..... ACTIVELY INVESTIGATE 
LEGITIMATE SIGHTINOB THROUGH COVERT COVER. (S/WINTEL/li'BA) 

ONE BUCH COVER I8 UPO REPORTING CENTER, UB COABT AND GEODETIC 
SURVEY, ROCKVILLE, MD 20852 . •  AIAJ'ILTIIIll llUULTIIOJ' IIGil'l'IJIOI'l'O APPBO­
PJllA'!'II IIILl'l'ABT DIIPABTIID'l'l WITB IIIDUI'l' 1• TBA'l' PAB'l'IOULAil 
IIGil'l'IJrG. '1'1111 OI'I'ICIAL Ul GOVDJnaJI'l' POLlOT AJID BUULTII 01' ROnm't' 
AQUAJUUI II ITILL OLAIIIJ'IIID 'l'OP IIIOUI'1' Wl"1'B •o DIUIIIIDrA'l'IO• OU'1'8IDII 
OI'J'ICIAL :orraLUG-011 0� AJID Wl"1'B lllll'l'JUO'l'IID MIO- '1'0 "lU '1'WIILVII'1• CASE ON BENNEWITZ IS BEING MONITOREn BY •.&aA. INS, WHO REQUEBT 
ALL PUTURE EVIDENCE BE PORWARDED TO THEM THRU AFOSI, IVOE. 

4. REF YOUR REQUEBT POR TECHNICAL ASSISTANCE. BECAUSE OP' A CHANCE OP 
PUBLIC DIBCLOSURE, NO KNOWLEDGEABLE PERBONNEL WITH BPA WILL BE PROVIDED. 
CONTINUE TO RECEIVE ABSIBTANCE JI'ROM INDIVIDUALB MENTIONED IN YOUR MES­
SAGE, MILLER, PUGATE. BECAUSE OP THE SENSITIVITY OP CASE, REQUEST THEY BE 
THOROUGHLY DEBRIEPED AT REGULAR INTERVALB. 

BTS NNNS DOWNGRADE 1 7NOV2020 

zur nächsten Sichtungs-Örtlichkeit. Herr Van Horn war enttäuscht darüber, daß Hy­
nek den Fall erst gar nicht so recht untersucht hatte. Van Horn und ein Chemiker von 
Dow Chemical machten sich also auf den Weg und nahmen Wasserproben, Pflanzen­
und Wasserproben, vermaßen die Radioaktivität etc. Sie stellten erhöhte Werte fest, die 
sich jedoch nach drei Stunden wieder legten. In den Wasserproben war alles tot. Die 
Lokalität des Geschehens war übrigens kein Sumpf, sandem ein Teich. Genau entlang 
des Teichufers war ein Streifen von Vegetation aufgefunden worden, der keinerlei blaue 
Pigmentierung aufwies , obgleich jenseits davon alles wieder normal war. Van Horn 
schickte eine 22seitige Analyse an Hynek, woraufhin Hynek nur zu sagen wußte : "Sehr 
interessant" und weiter nichts; Hynek hat niemals den Inhalt dieser Analyse irgendwo 
erwähnt. Hynek hatte die Affäre aus seinem Gedächtnis gestrichen. 
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Feld . Diese sorgten dafür. daß immer öfters ernsthafte Leute das Feld verlassen und 
die UFO-Story aufgeben. "Die U FO-Forschung entwickelte sich zu einer Seifen-Oper. 
heute haben wir mehr UFO-Kultgruppen als UFO-Forschungs-Einrichtungen.  Einige 
interessierte Physiker rennen uns deswegen weg. sie kommen nie wieder zurück. Ich 
wünschte. diese Situation verändern zu können". klagt er. Hinsichtlich Entführungen 
wachse zwar der Berg an anekdotischem Material, aber Beweise wie z . B .  geborgene Im­
plantate fehlen immer noch : "Das einzige was ich ganz sicher weiß .  ist, daß Leute wie 
Hopkins und Strieber eine Stange Geld damit gemacht haben."  Auch Autoren wie Ti­
mothy Good kommen nicht so gut unter Gaudie weg. In "Above Top Secret" behauptet 
er ohne Nachweis schnell, daß die Gruppe NICAP von Keyhoe durch den C IA unterwan­
dert war und Richard Hall dem CIA als Informant diente . Gaudie selbst hatte noch vor 
Keyhoe ·s Tod mit diesem sprechen gekonnt. Sein Leben lang habe Keyhoe nie etwas 
davon mitbekommen, daß die Geheimdienste oder sonstwer sich beim NICAP einge­
schlichen hätten oder NICAP-Leute Verräter gewesen seien, viel zu verraten habe es so­
wieso nicht gegeben. Von diesen alten Lasten der UFOlogie sollte man sich endlich be­
freien und sich mehr der Forschung zuneigen: "Sehr gute Ideen wurden in Dokumen­
ten und Büchern niedergeschrieben, doch man hat vieles übersehen oder verges­
sen. Wir sollten diese Fakten aufarbeiten und mit diesen Informationen weiterfor­
schen. Ich denke, wir haben genug interessantes Material bereits vorliegen." Da­
mit spricht uns Dale Gaudie aus dem Herzen. In dieser Atmosphäre arbeiten wir be­
reits seit einigen Jahren und holen die Kernpunkte aus der Literatur zum Verständnis 
des UFO-Phänomens hervor. Dies geschieht im Gegensatz/Widerspruch zu den ufologi­
schen Phantasten,  die der Wirklichkeit nichts ins ideologisch getrübte Auge schauen 
wollen und sich die Würze des Lebens durch abenteuerliche Tatsachenbehauptungen 
aus der Welt der Science Fiction herbei-"beamen" . 

Zwei Jahrzehnte lang diente Hynek als astronomischer Berater der USAF in Sachen 
UFOs. Dennis Stacy, Editor des M UFON UFO JOURNAL, führte 1 985 mit Doc Hynek 
dessen letztes Interview. Hier erhebt Hynek schwere Vorwürfe gegenüber seinem frü 
heren Arbeitgeber. Die USAF habe Statistiken dazu ausgenutzt, um Fälle mit unzurei­
chenden Informationen als geklärt abzuheften. Außerdem hat man verschiedene ande­
re Tricks angewendet: Wenn z .B .  ein Licht gesehen wurde ,  sagte man , daß auch Flug­
zeuge Lichter haben, demnach sei der Fall wahrscheinlich auf ein Flugzeug zurückzu­
führen . Schließlich faßte man die Sparten "möglich" oder "wahrscheinlich" zu "sicher 
ein Flugzeug" etc zusammen . Hynek machte zwar das Spiel mit, aber er ließ die Kopie­
rer auf WP heißlaufen, um alle Dokumente vorliegen zu haben, die vielleicht eines Ta­
ges von Bedeutung sein mögen. Gegen Ende seiner Arbeit sprach er nurmehr selten 
mit Maj . Quintanilla, Auflösungserscheinungen. Zunächst hatte alles ideal begonnen 
und Hynek wurde zum Freund von Quintanilla. Bald darauf liefen die Dinge schlecht, 
da ein Leutnant aus dem Stab sich querstellte und alles als "Jupiter oder Venus" titu­
lieren wollte . Hynek klagt so, daß es zwischen ihm und der USAF niemals einen wirk­
lich wissenschaftlichen Dialog gegeben hatte . 

Hynek: "Schon von Anfang an war es ein Fehler, daß man die Sache nicht den Uni­
versitäten oder irgendeiner akademischen Gruppe übergab. Im Pentagon nahm man 
die Sache als nachrichtendienstliche Affäre, da die US-Bürger ihre Steuern der USAF 
zahlen , damit diese die Sicherheit am Himmel gewährt. Die USAF konnte kaum j ene 
Position einnehmen zu erklären: Ja, da ist etwas da oben, aber wir sind dem hilflos 
ausgeliefert . "  Stacy kam dann auf die Sumpfgas-Affäre zu sprechen, weshalb die USAF 
sich gezwungen sah, die UFO-Story an die Colorado-Universität abzugeben. Hynek ist 
sich cheser Sache bewußt gewesen und gesteht ein, daß die Affäre zum nationalen 
Sommerspaß wurde und man deswegen Michigan zum Sumpf-Gas-Staat stempelte . 
Kongreßmann Gerald Ford (später OS-Präsident! )  rief deswegen zu einem Kongreß-He­
aring. Zwischengeschaltet wurde der Brian O'Brien-Ausschuß. "der seinen Job gut tat" . 
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Hier empfahl man die UFO-Story aus den Händen der USAF zu nehmen und einer 
Gruppe von Universitäten auszuhändigen, um die Affäre breit angelegt zu erforschen. 
Schließlich einigte man sich auf die Universität von Colorado und setzte den Condon­
Ausschuß ein . Hynek selbst blieb auf der Strecke, seinen Rat holte man kaum ein , au ­
ßer einer Einweisung geschah nichts. 1 968 wurde das Ergebnis des Condon-Stabs im­
mer deutlicher, Hynek spielte nurmehr auf dem Papier eine Rolle, die USAF zog sich 
sichtlich aus dem U FO-Geschäft zurück. 

· � UFOs i n  t he News 
ln der Luft- und Raumfahrt mehr engagieren 
Europäische Union will Daten zur Erderkundung verstärkt nutzen -tpi)S?iLregt UFO�Forschu

_
�� 

Die CDU/CSU- und F.D.P.-Frak­
tion erwarten ein verstärktes Engage­
ment der Europäischen Union (EU) in 
der Luft· und Raumfahrt und eine 
entsprechende Unterstützung der 
Bundesregierung dafür. Dies erklär­
ten sie am 1. Dezember im Ausschuß 
für Forschung, Technologie und 
Technikfolgenabschätzung. 

Kritisch hinterfragt wurde im Aus­
schuß die Aufgabe der Deutschen 
Agentur für Raumfahrtangelegenhei­
ten (DARA), die deutschen Raurn­
fahrtinteressen zu koordinieren. Im 
übrigen begrüßte der Ausschuß die 
Initiative der Euro ä' ion au 
diesem Gebiet. Die POS/Linke Liste/ 
regte an, die Luft- und Raumfahrt­
fortschung um die Ufo-Forschung zu 
ergänzen, und verwies dabei auf ent­
sprechende Initiativen in den USA,__ J 

D1e Bundesreg1erüngerkTäi1e auf 
Fragen aus dem Ausschuß, daß die 
EU bei der Förderung der Instrumen-

tenentwicklung für die satellitenge­
stützte Erderkundung 50 Prozent der 
Finanzierung übernehmen werde. Die 
EU wolle Erderkundungsdaten künf­
tig verstärkt nutzen. Eigene Ent­
wicklungen beabsichtige sie aber 
nicht. 

Dies sei Aufgabe der Europäischen 
Weltraumbehörde ESA und nationa­
ler Einrichtungen. Die EU werde nur 
dort aktiv, wo sie eigenen Bedarf 
habe, der von anderer Stelle nicht ge­
deckt werden könne. 

Im Falle eines Projekts bei der 
Jena-Optronik werde ausnahmsweise 
die restliche Finanzierung durch das 
Bundesforschungsministerium und 
wen'n möglich durch das Land Thü­
ringen erfolgen. 

Bei einer ersten Tagung am 5. No­
vember habe eine Ad-hoc-Gruppe 

· "Raumfahrt" der EU vor allem politi­
sche Fragen diskutiert. Dabei seien 
neben der DARA auch einige Bundes­
ministerien vertreten gewesen. 

Ein interessanter Markt zeichnet 
sich nach Einschätzung der Bundesre­
gierung auf dem Navigationssektor 
ab. Bei den Trägerdiensten wolle die 
EU die europäischen Interessen auf 
den Weltmarkt verteidigen. 

Die Unionsfraktion verwies darauf, 
daß ein Abkommen zwischen der EU 
und USA eine Förderung, wie sie zur 
Entwicklung des Airbus geführt habe, 
nicht mehr zulasse. Indirekte Förde­
rungen müßten daher mehr greifen als 
bisher. Die EU müsse dafür sorgen, 
daß die europäische Luftfahrtindu­
strie weiter existieren kann. Die Bun­
desregierung müsse sich dafür verant­
wortlich fühlen. Das vierte Rahmen­
programm der EU für die For­
schungspolitik sei ein wichtiger Bau­
stein, genüge aber nicht. 

Die SPD erklärte, sie unterstützte 
die Erforschung umweltfreundlicher 
Antriebstechnologien. Sie forderte, 
einen nationalen Beitrag für die Luft­
fahrtforschung zu leisten. 

Ufos im Angriff D i e  Z e i t  

6 Was sich a n  Außerirdischem zwischen l l immcl 
und Erde tut, wird den Europäern vorerst vcrbnr· 
gen bleiben. Der EU-Ausschuß für Energie. For­
schung und Technologie wollte ein Europäisches 
Beobachtungszentrum für Ufos schaffen. in Zu­
sammenarbeit mit den europäischen Strei tkriiften. 
Drei Jahre stritten die Europoli t iker um den Auf­
bau des Zentrums. Doch letzte Woche schmet­
terte das Europaparlament das Projekt ab. Der 
vom Ausschuß eigens ernannte Turiner .. Ufologe" 
Tullio Eugenio Regge halle vergehens geforscht .  
Militärs befragt und schließlich bei der nundes­
wehr einen "Ufo-Verantwortlichen" gefunden. 
Insgesamt legte er nach und nach acht ßcrichte  
vor, mit Theorien üher .. Ufo-Marienerscheinun­
gen" und "Supertechnologie-St rahlenbrcchun­
gen".  Die Parlamentarier reagierten jedoch ver­
stimmt: Man habe schon Bosnien, man habe Joch 

W o c h e  im B u n d e s t a g  8 .  Dezember 1 993 

Tausende von Krise� - und jetzt auch n0ch ei"ne
. (iiiii."Ufo-J::inJ�reiftnlppe ? 28. 01 . 54 

nordkuri er 0.3. 1 1 .  33 
Diskussion über die Ufos �ubrandenburg (EB/V. Z.). nem kritischen Dia-'Vi:irtrag zu 

Seit Urzeiten tauchen in Legen- vielen dieser Phänomene Er­
den, historischen Aufzeichnungen klärungsversuche an und disku­
und Geheimdokumenten uner- tiert mit den Besuchern. Fiebag ist 
klärbare, phantastische Phä- studierter Geologe und Physiker. 
nomene auf: geheimnisvolle Krea- Er ist langjähriger Freund und 
turen, rätselhaft bedeutungsvolle Berater von Erich von Däniken, 
Symbole, UFOs. Können das Hin- Berater bei den TV-Serien "Phan­
weise sein auf eine fremde Intelli- tastische Phänomene" mit Rainer 
genz außerhalb der Erde? . Holbe und "Auf den Spuren der 

Dr. Johannes Fiebag ist am 2-1. Allmächtigen " .  
November um 1 9.30 U h r  im Dr. Fiebag i s t  Mitarbeiter der 
HKB-Saal zu diesem Thema Ge- Aneient Astronauts Society und 
spräehspartner und bietet in sei- Chefredakteur von Ancient Skies. 
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Europäisches Beobachtungszentrum für "Ufos" 

Bericht REGGE (SPE/11 ,  Dok. A3-389/93 

Ständig werden Berichte über Ufos (Unbekannte Flugobjekte) veröffent licht. Die 

Massenmedien überfluten in regelmäßigen Abständen mit Meldungen über solche 

Beobachtungen die Märkte. 

Ein erheblicher Prozentsatz der Bevölkerung glaubt nach Ansicht des Berichterstat­
ters auch in den Industrieländern an die These von den Ausserirdischen (Extrater­
restrischen) . Die Verfechter dieser These bilden ein weites Meinu ngsspektrum, die 
von den " Kontaktgläubigen " ,  d . h .  jenen, die nähere Begegn ungen der d ritten Art für 
ein feststehendes Faktum halten, bis hin zu seriösen Ufo-Forsc hern, die sich für das 
Phänomen interessieren, jedoch ohne vorgefaßte Meinungen an die Frage herange­
hen. Derartige Thesen werden häufig in Verbindung mit paranormalen Phänomenen 
gebracht und deren Verfechter bilden praktisch eine mystische Gemeinschaft, die 
sich in jeder Form einer wissenschaft lichen Kontrolle, die vorgefertigte These nicht 
abzusegnen bereit ist , entzieht.  

So ist es keineswegs verwunderlich, wenn sich eine hohe Zahl von angeblichen 
Beobachtungen als Betrug oder als Ausgeburt der Phantasie entsprechend begabter 
Journalisten erweist. 

Nach Ansicht des Berichterstatters wäre es ein schwerwiegender Fehler, die Aus­
wirkungen solcher Gerüchte, Lügengeschichten und verdrehter Informationen auf 
ein Publikum zu unterschätzen, das nur allzu gerne bereit ist, sie zu glauben. Nach 
einem jüngst erschienenen Artikel in der Le Monde ist ein erheblicher Prozentsatz 
und teilweise die Mehrheit der gebildeten Franzosen von der Stichhaltigkeit ver­
schiedener parawissenschaftlicher Theorien überzeugt, in denen sich im Science­
Fiction-Bereich beliebte Themen mit zurechtgezimmerten und verdrehten Inter­
pretationen der T atsachen vermischen oder dadurch ihre Wirkung erzielen. An 
erster Stelle stehen dabei die Ufos. 

Der Berichterstatter hält es nicht für die Aufgabe des Parlaments, sich zu Ufos zu 
äußern .  Es muß dagegen rechtzeitig eingreifen, um zu garantieren, daß die Öffent­
lichkeit korrekt informiert wird. Wird nicht rechtzeitig gehandelt, dann könnte das 
nächste Jahrhundert keineswegs ein wissenschaftliches Jahrhundert werden, son­
dern statt dessen der Beginn eines neuen Mittelalters im Stil Hollywoods einläuten. 
Die eigentliche Gefahr stellen nicht die Ausserirdischen , sondern schlecht informier­

...,. 
te Menschen mit einer zu blühenden Phantasie und Politiker dar, die sich nicht im 

cn klaren über die Probleme sind, die durch eine unkontrollierbare und in mystischen 

� und parawissenschaftlichen Ideologien gefangene öffentliche Meinung ergeben. 

� Der Entschließungsantrag des Forschungsausschusses schlägt daher vor, daß das 

� seit über 1 0  Jahren in Frankreich bestehende Institut SEPRA, eine Abteilung des 

� französischen nationalen Zentrums für Raumfahrtstudien in Toulouse, das in enger 

• Zusammenarbeit mit der französischen Gendarmerie und Luftwaffe eine systemati­

N sehe Forschungs- und Kontrolltätigkeit im Bereich der Wahrnehmung von Ufos 

ausübt, innerhalb der EG als ständigen Ansprechpartner für Ufo-Fragen zu betrach­

ten und ihm einen Status zu verleihen, der es ihm ermöglicht, im gesamten Ge­
,... 
- meinschaftsgebiet Untersuchungen d urchzuführen. 

•• 

I 

Generaldirektion Information und Öffentlichkeitsarbeit 
ZENTRA LE PRESSEA BTEI LUNG 

c;; 
Mars-Sonde war 
ohne Treibstoff 70Pf 
washington. (dpa) E i n  Tre

.
ibstoff-Fl�k i� 

Antriebssystem ist nach emer unabhangJ­

gen Untersuchung die wahrscheinl�chste 

Ursache für das Scheitern der amerlkam­

schen Marssonde. Der eine Milliarde Dol­

lar teure Mars-Observer wird se�t dem 2 1 .  
August 1 9 9 3 ,  a l s  nach elfmonat1gem Flug 

drei Tage vor dem Einschwenken der Son­

de auf eine Umlaufbahn um den Planeten 

die Verbindung abbrach. 

Nr. 36/6 • ,,., Jahr , Sonnabend. 12. ,._ ,",. • A 

Wie der Chef der Untersuchungskom­

mission, Timothy Coffey, in Washingto
.
n 

erläuterte, führte das Leck zu em�r Krei­

selbewegung des Forschungssatelhten, d
.
1e 

eine Beschädigung der elektnschen Gera­

te zur Folge gehabt habe. Das Bordsende­

gerät sei ausgefallen. Außerdem habe das 

Sonnensegel zur Aufladung der Batterien 

nicht mehr funktioniert. Das Leck geht 

nach Vermutung der Kommission darauf 

zurück, daß unabsichtlich zwei unter­

schiedliche Treibstoffe miteinander ver­

mischt worden seien. Dies habe zum 

Bruch der Leitungen geführt. 

I\� [e]  ;J EI #1\'1 
Nr. 4 1 Freitag, 7. Januar 1 994 

Ufos und Uforianer 
E�gibt Ufos. Ich b;be sie auch gesehen. 
Eines von ihnen mußte in meinem Gar­
ten notlanden. Die Uforianer und ich ha­
ben uns prächtig bei einem Glas Milch­
straßenschaum unterhalten. Über uns 
Erdlinge wissen sie gut Bescheid. Ihre 
besondere Aufmerksamkeit gilt dem 
Ufologen Herrn Dr.-Ing. Peter Hattwig 
und seinem Antiblockiersystem. 

Vielleicht freut es ihn zu hören, daß 
die Uforianer sein Antiblockiersystem 
mit großem Erfolg in ihre Untertassen 
eingebaut haben. Die Flugmanöver ih­
rer Untertassen sind nun sehr viel si­
cherer geworden, und sie müssen nun 
nicht mehr so oft notlanden. - Eigent-
lich schade. � . _ 

Hartwin Stiiwe, Königslutter 

Braunschweiger Zeitung 03. (11 . 94  

(�Uf� willkommen ' 
.,"'.fülgO (dpa) Nach den Plänen 
von japanischen Ufo-Anhängern 
wird der Amtsbezirk Kagawa im 
Südwesten des . Landes künftig 
der Anlaufpunkt intergalakti­
scher Intelligenzen sein. Die Ufo­
Fans pl.arieD dort nach eigenen 
Angaben auf einem Grundstück 
von 20 000 Quadratmetern den 
Bau einer "Botschaft" mit Lande­
bahn für RaumschiHe und einem 
Luxus-Hotel, um die außerirdi­
schen Gäste künftig würdig emp­fangen zu können. / 

31 . 12. 93 Whsbadentr Kurirr 

E.T. ist da: 
Foto-Beweis! 

�,Botschaft" für Außerirdische . , · 

Tokio (dpa) ·..: : N�ch den 
Plänen von japanischen 
�Angern · wird der 
Xiiltsbezirk Kagawa im Süd­
westen des Landes künftig 
der Anlaufpunkt intergelak­
tischer Intelligenzen sein. 
Die UFO-Fans planen dort 

;:;; .nach eigenen Angaben auf 
einem Grundstück von 
20 000 Quadratmetern den 
Bau einer "UFO-Botschaft" 
mit Landebahn für Raum­
schiffe und einem luxori­
ösem Hotel,· um die außerir­
dischen Gäste künftig wür­
dig empfangen zu können. In · 
der Gegend · hatten zuvor 
mehrere Bürger nach eige­
nen Angaben sogenannte un­
bekannte Flugobjekte (UFO) 
geaichtet, die UFO-Anhänger 
hatten sogar eine "UFO-Kon-

enz" abgehalten. . · · · 

•• 
1JO m, keine 

Nase, Riesenfüße: 
E. T. am Strand 

6 Rentner sahen ihn 
Rom - Er 1tand zwilchen den Fel· 

1en und 1ah uns sehr lnteres1lert 
an. So belehrleben sechs Rentner 
Im Alter von 65 bis 66 Jahren einen 
.. Au8erlrdl1chen" gegenüber der 
Polizei ln Ancona. 

Während eines Strand-Spazier­
gangs im Morgengrauen sahen sie 
plötzlich eine kleine, schwarze Ge­
stalt: Knapp 1 ,50 Meter groß, 
schwarzer einteiliger, enganlie­
gender Anzug, breite Schultern, 
schmale .Tail le __und g j ganti�che Fü­
ße. Ges1chtszuge: Uberdlmensio­
nal-große Augen und ein Strich­
mund. Statt einer Nase nur zwei 
feine Löcher. Nach etwa fünf Minu­
ten stieg er in ein kistenähnliches 
Ding und verschwand damit im 
Himmel. 

Gabrlele Petromllll, Ufo-Experte 
au1 Ancona: Die Ge1chlchte l1t ab­
lolut glaubwürdig. Vor allem, weil 
die Iechs Männer 1lch bl1her Im­
mer 1keptl1ch gegenüber solchen 
Phänomenen gezeigt haben. 

Verrückt: Vier Tage vorher hatte 
ANSA- Fotograf F iliberto Caponi 
�in merkwürdigt;ts Wesen fotogra­
fiert und das B1ld zur Polizei ge­
b�acht . .  Auch in Ancona ! Spinnen 
d1e ltal 1ener? Oder sind wirklich 
Außerirdische gelandet? Wir druk­
ken das Foto auf Seite 1 .  

Was wollen 
Außerirdische : � von Rentnern? 0 

2 
Rom - ., Er  stand zwi- .Q 
sehen den Fe lsen :. 
und sah uns interes- • 

siert an!"  Sechs Ren!- � 
ner (63-66) hatten * 
wä hrend ihres Mor- Q 
genspaziergangs 5 am Stra nd von Anco- -
na (Adria) eine Be­
geg nung mit einem 
Außer i rdischen . .,Er  
war einei nhalb Me-
ter groß, vol lkom­
men schwarz und 
trug einen Kopfhörer 
mit Anten nen dra n .  
E r  hatte riesige Oh-
ren und Füße. Dan n  
g i n g  e r  zu  einem ka­
sten förm igen Ding 
und verschwand im 
Himmel." 



Prozeß: Können auch Irdische 
mit einem UFO fliegen? c 

iD :::s i 
!2 
� 

Von Torsten Huber ." 
kommen." Aber da gibt der An- 8-

München - Ein Prozeß der be­
sonderen Art beschäftigte ge­
stern das Landgericht Mün­
chen 1: UFO-Forscher Illo­
brand von Ludwiger (57) fühlte 
sich in einem Artikel der Fem­
sehzeitschrilt ,.Funk Uhr" 
falsch verstanden. So mußten 
irdische Richter klären: Wel­
che Wesen sitzen in UFOs? 

genbericht von Frührentnerin 
Christel M. (60): .Ich wurde von 
einem UFO entführt. Um mich 
herum bewegten sich mehrere 
graue Wesen und untersuchten 
mich." Bewegt von dieser .Ent­
führung", suchte die Frührent­
nerin nach einer Anwort. Die 
.Funk Uhr" fragte die wissen­
schaftliche Vereinigung .Mu­
fon-CES", in der sich 75 seriöse 
Forscher mit UFO-Fragen be­
fassen. .Mufon"-Leiter und 
Physiker von Ludwiger: .Diese 
Schilderungen sind glaubwür­
dig. Die unter Hypnose ge­
machten Aussagen ähneln an-

deren, die weltweit gehört wer­
den." So weit so gut. Doch das 
Zitat .Nicht alle Außerirdischen 
sind friedliebend" will der UFO­
Experte nie gesagt haben, er 
habe sich vielmehr so geäußert: 
.Nicht alle Insassen von UFOs 
sind friedliebend." 5000 Mark 
Schmerzensgeld klagte der 
Physiker vor Gericht ein. 

.Funk Uhr"-Anwalt Ray­
mund Brehmenkamp: .Der 
Wissenschaftler möchte die Fra­
ge offenlassen, wer tatsächlich 
in einem UFO sitzt. Es könnten 
ja auch Bewohner des Planeten 
Erde als UFO-Insassen in Frage 

walt zu bedenken: .Ein fliegen- -. 
des Objekt, in dem sich ein Irdi- & 
scher befindet, kann nicht mehr :" 
als UFO bezeichnet werden." co 

Die Richter: "So witzig die � 
Sache auch sein mag, der Klä-
ger hat dennoch das Recht,� 
richtig zitiert zu werden." Auf � 
die 5000 Mark Schmerzengeld 
hat der UFO-Forscher aber we-
nig Aussicht. Der Streit soll 
gütlich beigelegt werden. In .Immer mehr Deutsche be­

haupten: Wir waren in der Ge­
walt der kleinen Männchen" -
so die Zeitschrift über UFOs, 
l!arniert mit einem Augenzeu-

Form einer Richtigstellung 
oder einer Entschuldigung. Die 
"Funk Uhr" hat vier Wochen 
(irdische) Bedenkzeit. 
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Verrückt oder vorausschauend? 
II  (.) ;Et3 ttmt§ ;1 

'etzt baut sie einen 
LandeDiatz fiir· U_fos 

Blinkende Lampen am 
sternenklaren Nacht· 

himmel. Langsam senkt sich 
eine silberne Halbkugel zu 
Boden. Vorsichtig setzt sie 
auf. Fast unhörbar öffnet 
sich eine Luke. Aus dem In­
nenraum dringt helles Licht. 
Heraus treten Lebewesen, 
die noch nie ein Mensch zu­
vor gesehen hat. Besuch aus 
einer anderen Welt. VISion 
oder bald schon Wuklich­
keit? 

Für ßona Christen (42), 
die charmante und engagier­
te Moderatorin zumindest 
nicht unmöglich: .. Ich habe 
zwar noch keine Ufos gese­
hen, glaube aber an ihre Exi­
stenz." Und falls die Außer­
irdischen tatsächlich kom­
men und :rulallig über den 
Wohnort von ßona Christen 
im Schweizer Kanton Nid· 
walden hinwegfliegen, ist 
sie bestens vorbereitet. 

,.Ich baue einen Lande­
platz für Ufos. Ich habe ein 
Grundstück neben meinem 
Haus gekauft, das ich im 
Frühjahr dementsprechend 
gestalten will. M 

Und sie bat auch schon 
ganz konkrete Vorstellun· 
gen: Mln einem Halbkreis 
wird eine Arena aus Natur­
steinen entstehen, ausgelegt 
mit Flußkieseln in Gestalt 
des ,Ym und Yang'.Symbols. 
Es zeigt Gegensätze, die sich 
bedingen, wie helkiunkel. M 

Ob Außerirdische das 
auch wissen, ob sie über­
haupt kommen, und ob die 
Idee von ßona Christen ver­
rückt oder vorausschauend 
ist, werden wir erst wissen, 
wenn tatsächlich Wesen aus 
einer anderen Welt in ihrem 
q;yten gelandet sind. 

llona und ihr Mann 
Ambros glauben an die 

Existenz von Ufos 

Kirkischt Allgntint 
Pohdutr Tigtsztitung 
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Kommentare zum Zeitgeschehen: 
•• 

� Vielfält ig ,  so kann und muß man die erste Presseschau benennen. U FOs und die Pol i­
tik , selbst PDS/LL wollen U FO-Forschung betreiben lassen , daß hebt einem den Hut hoch . Ge­
rade diese l inkslastigen Parteien sol lten gänzlich andere Probleme als die U FOs kennen. Naja, 
wenn man in Japan eine U FO-Partei  gegründet hat ,  dann heißt dies noch lange n icht , daß man 
diese Verrücktheit auch andernorts durchziehen muß. Aus dem N ewsletter N r.39,  Januar 1 994, 
der Southampton UFO Group, erhalten wir zusätzl iche Informationen über die Anstrengungen, 
eine U FO-Kommission beim E u ropa-Parlament einzurichten : Die Tageszeitung Daily Mai/ be­
richtete sonach am 3.Januar 1 994, daß der engl ische Europa-Abgeordnete S i r  Teddy Taylor sich 
erhob und E inspruch r ief!  Seine Regierung,  so forderte er, solle keinen Penny für d iesen über­
mütigen Plan opfern , gerade auch weil d ieses U nternehmen M i l l ionen kosten würde. Euro-Re­
bell Sir Teddy: " Man wird dieser E in richtung sicherl ich einen wohlfei len Tite l geben. der auch 
wissenschaftl ich k l ingt aber a l les wird auf eine Verschwörung der schwärmerischen Fl iegenden 
Untertassen-Enthusiasten h inauslaufen.  E in ige Mitgl ieder des E u ropa-Paralaments gehen jetzt 
schon durch d ie Reihen und fragen andere ob sie schon U FOs gesehen habe n .  Das E uropa­
Parlament mag entscheiden wie es will. aber der britische Steuerzah ler wi rd dafür kein Geld auf­
wenden . "  

D e r  Faschingsspaß 1 994 kommt a u s  einer europäischen Karnevalshochburg :  Ital ien - ET soll  
fotografiert worden sein .  Analysiert man das " Dokumentarbi ld"  näher, so ist es weit weniger wert, 
als es hergeben sol l .  Da sitzt eine Frau (siehe 'Vorbau') im Abendkleid ( reicht bis unter Arman­
satz) scheinbar am Strand,  hat eine blonde Zopfperücke auf und trägt eine Totenkopf-Maske 
(oder ähnl iches ) .  Auch d ie Rentnerband scheint auf einen Karneval isten hereingefallen zu sein, 
ausgerüstet mit Walkman-Kopfhörern und angeklebten "Antennen" ;  körperl iche Merkmale ala 
Bigfoot - riesige Füße. Oberspaß: d ieser Al ien flog dann angebl ich in  seiner Schnapskiste davon . 

Prozeßhanserl s ind ja die Deutschen.  Nun hat M U FON-CES-Oberer von Ludwiger die U FO­
Diskussion vor Justitia gebracht. Gänzlich akademisch soll nun die Frage geklärt werden , "wel­
che Wesen sitzen in  U FOs?" .  I rgendwie paßt die ganz Affäre ins sogenannte wissenschaftl iche 
UFO-Klein-Klein und auch in  die Fastnachtszeit I m  Boulevard-Tal k-Bereich kommen wir nun zu 
RTLplus und Frau Christen , d ie am 7. 1 2 . 1 993 zum U FO-Talk geladen hatte und an dem einmaJ 
mehr keine fachkundigen UFO-Kritiker teilnahmen. Obwohl CENAP vorher zwecks Teilnahme 
an der Sendung kontaktiert worden war und wichtige Tips an die Redaktion weitergab, blieb na­
türlich die Sendung recht farblos - Experten wurden leider n icht geladen,  man neigte s ich der 
Show zu . Aus den Presseberichten wird nun auch deutl ich , warum schlußendl ich kein Spaßver­
derber tei lnehmen konnte: Die Moderatorin ist selbst U FO-Freak! Na dann . . .  

"• BILD + F U N K  N r.?/94 heizt. Edei-Talker Hans Meiser hatte a m  22.2 . 1 994 d ie U FO-Frage 
im Ring.  "Also, wie ist das jetzt wirkl ich mit den U FOs , Herr von Buttlar? "  steht da über zwei Sei­
ten zu lesen und der U FO-Baron antwortet in seinem eigenen Beitrag:  Die U FO-Begegnung sol l  
letztendl ich in Resweil  stattgefunden haben.  Wann erfahren wir  die "ganze Wahrheit"? Ginge es 
nach der Meinung fanatischer UFO-Gegner, sind freilich alle A ugenzeugen krankhafte Spin­
ner. Wer sind nun d iese 'fanatischen U FO-Gegner'? Gibt es d iese überhaupt? Gehen wir einmal 
davon aus, daß der Herr U FO-Baron C ENAP meinen könnte.  Da müßen wir  lauthals lachen:  Kei­
neswegs s ind wir  fanatisch noch UFO-Gegnen Ganz im Gegente i l :  W i r  verstehen uns als 
sachkundige Experten mit gesund gewachsener kritischer E instel lung ,  basierend auf E rfahrun­
gen im Umgang mit dem Phänomen, seiner N atur  und seinen Promotern . " U FO-Gegner" , nein 
dies sind wir keineswegs , sonst wären wir ja auch keine U FO-Forschungseinrichtung;  verstehe 
die Aussage vom U FO-Baron wer wi l l ,  wir jedenfalls n icht. Objektivität ist unser Paradigma, mehr 
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nicht. Wem dies n icht gefäl lt ,  hat 
n icht mit uns e in  P roblem, son­
dern mit der Realität d ieser Weit. 
Aber dies macht ja n ichts, die 
U FOiogie schafft sich ihre eigene 
"Andere Realität" namens "Freie 
Akademie der U FOiogie " .  Herr Ba­
ron ,  uns scheint, als haben Sie ei­
ne beengte S icht in Sachen 
U FO . . .  auch wenn Sie sich welt­
männisch geben.  Keineswegs 
halten wir UFO-Sichter als kran­
khafte Spinner (dies trifft nur aul 
einen ganz kleinen Teil zu), son­
dern als Menschen, welche unge­
wöhnliche Begegnungen mit ei­
nem für sie unverständlichen 
Phänomen hatten. Es ist durch­
aus legitim, aus der Fachkenntnis 
heraus, diese Observationen auf­
zuklären. Die Spreu vom Weizen 
zu trennen kann ja kein unlaute­
res Unternehmen sein. Dies allein 
ist unsere selbstgestellte A ufga­
be, wenn aber aufgrund der 
Sachkompetenz von CENAP die 
Spreu im Nichts verschwindet, ist 
dies nicht unser Problem, son­
dern jenes der UFOiogie und ih­
rer Promoter! Gut, wir können zu­
dem annehmen, daß das Univer­
sum noch andere intelligente Zivi­
lisationen hervorbrachte, aber 
was hat dies mit dem UFO-Phan­
tom zu tun? Einfach machen wir 
es uns jedenfalls nicht . . . Die "un­
geschminkte Wah rheit" haben wir  
jedenfal ls  in B ILD + FUNK n icht 
gefunden. 

Feuer a m  Himmel,  so ist der Titel 
des überzogenen Videos über die Begegnung der 4 .Art zum Fall Travis Walton.  Ein h interwäld­
lerischer U FO-Horror-Fi lm wird in der Zeitsch rift V I D EOplus 3/94 zum Titelthema, auch wenn er 
den Gang ins Kino h ierzulande n icht schaffte. " Die Fi lmkrit ik" der Videozeitsch rift sagt aus: " E rst 
am Ende, in einer gut zehnminütigen Traumsequenz, erinnert sich der Entführte an seine Begeg­
n ung mit den Wesen aus einer anderen Weit . Die schockiernde Wirkung dieser Bilder ist enorm , 
doch der wirkliche Horror ist die wachsende Hysterie, d ie sich wie ein Lauffeuer in den Straßen 
d ieses amerikanischen Holzfäl lerstädtchens verbreitet . "  Weder gab es eine Pan ik  an Ort, noch 
stimmen die Bi lder und Szenen an Bord des Raumschiffs m it der Realität übere in ,  wie Travis 
Walton selbst eingesteht.  Der Film hat suggestiven Charakter und ist eine sogenannte dramati­
sierte Darstel lung,  wi l l  heißen: hat m it der Real ität wen ig zu tun .  

( · CENAP REPDRI Nr 213 EebDJar/Merz 1S94 . •• 

UFO-Politik: �<3Jr:r;;)cs� <3JQDÜ W<3J;;)�O[fu@�®[fua 
@o�og  Ende des "Cosmic Watergate"? 

Die Zei ten eine s pol i t i sch-wi rkenden Donald E . Keyhoe s chi enen l ange 

vorbei . Keyhoe hat te das pol i t i s che Washington gel egent l i c h  ganz gewaltig 
in Schwierigkei ten gebracht , um vom Pentagon angeblich zurückgehaltene 
UFO-Beweise in Form von Dokumenten f rei zupressen . Nun vergingen in diesem 

Bezug vi ele ruhige Jahre , j et z t  keimt wieder eine neue Generation von 

UFO-Enthusiasten auf , die die Zei chen der Zeir für sich nut z t . Rund um 
den Roswe l l - Inc i dent und den fragwürdigen MJ- 1 2 - Papers mi s cht man j et z t  

die pol i t i sche We l t  auf und wi l l  d i e  Cl inton-Admini s t rat ion unt er Druck 

set zen . 

,.. Ed Komarek aus Thomasville, Georgia, ist ein Jungblut in der amerikanischen UFOlo­
gie ; wie es scheint, hat er aus der amerikanischen Bürgerrechtsbewegung gelernt und 
will die Erfahrungen und Möglichkeiten daraus für seinen ufologischen Streifzug nutzen. 
Zum zweiten Mal bereits marschierten UFO-Fans vor dem White House an der ruhmrei­
chen Pennsylvania Avenue am 5.Juli 1 993 auf, dieses Mal waren es bereits 100 Menschen, 
die in der relativ neuen Aktion " The Right to Know " im neben dem Führungszentrum lie­
genden LaFayette Park aufmarschierten und protestierte n !  Angefeuert von Sprechern der 
UFO-Bewegung ( z . B .Antonio Huneeus ,  Larry Bryant, Tim B eckley) liefen sie im Kreis vor 
dem fernsehträchtigen Zaun und hielten Schilder hoch, um das " Ende der UFO-Geheim­
haltung " einzufordern und sich mit dem Spruch " Yo yo UFOs the people have a riqht to 
know ! " in Stimmung zu bringen, was die Medien auch hinreichend bewunderten; Was­
hington im District of Columbia hatte s eine kuriose Sensation, für einen Tag. Die New 
York Times, die Washington Post und CNN waren wohlwollend dabei. 

" Es war ein großer Erfolg " ,  sagte ORTK-Mitbegründer Mike Jamieson gegenüber UFO 
Universe vom Frühjahr 1 994 und geht davon aus , daß dies nur der Anfang für die neue 
Bewegung war ! 71 Medienvertreter griffen den UFO-Marsch auf. Hochgehaltene Poster 
mit Aufdrucken wie " End UFO secrecy NOW " oder " Stop the Casmic Watergate " wurden 
eifrig fotografiert und gefilmt, um später einem Millionenpublikum ge zeigt zu werde n. Be­
sonders stolz ist  ORTK auf einen mehrmals gezeigten CNN-Beitrag ganz ohne unter­
schwelligem Spott. Nun ruft man die UFO-Gemeinde in allen Teilen der Welt auf, ähnliche 
Demonstrationen z . B .  in LA, Chicago, Las Vegas, London, Paris oder Tokio durchzuführen 
(Bonn hat man vergessen, und: Wer kennt schon Oggersheim?).  Es gab natürlich generat­
stabsgerechte Vorarbeit, um die Sache zum Erfolg zu führen: In den Wochen vor dem 
Marsch verschickten die Verantwortlichen ganze Pakete an führende Köpfe in der Medien­
industrie, bestehans aus dem Buch UFO Crash at Roswell, einer Dokumentation von Bruce 
Maccabee über bereits freigegebene UFO-Dokumente der US-Regierung, einem Brief von 
Astronaut Gordon Cooper, einem umfangreichen Artikel zum belgischen UFO-Flap etc . 

Was einmal das Anliegen eines Kalten Kriegers (Keyhoe) war, wird nun zu einem 
grundlegenden ufologischen Motiv und zu einer zielgerichteten Aktivität, die einen " noch 
größeren Erfolg haben würde , wenn das UFO-Establishment nicht so extrem konservativ 
wäre und sich unwillig zeigt, sich auf Experimente und Risiken einzugehen " ,  bedauerte 
Komarek in der Winter 1 994-Ausgabe des Kiosk-Magazins UFO Universe, unter weiter: 
" Es scheint, als würden die Führer der UFO -Gemeinde es versäumen, auf ihre Basis zu hö­
ren; nein, so unterminieren gar unsere Bemühungen. Was wir tun ist ein Kampf für die 
Freiheit der If?..formation, ein Kampf den wir über die Medien führen, die Medien sind Auge 
und Ohr der Offentlichkeit. Es ist wichtig, die Medien auf unserer Seite zu haben, nur so 
können wir unsere Botschaft an die Öffentlichkeit bringen. Die Botschaft heißt : Wir verlan­
gen nach einem Blick auf den B eweis . " Komarek geht davon aus, daß wenn die UFOlogie 
tatsächlich und ernsthaft dahinterher sei, die UFO -Vertuschung zu beenden, sie erkennen 
muß, daß das UFO-Problem zunächst wie ein politisches Problem zu behandeln und zu 
verstehen ist - politische Probleme drängen nach politischen Lösungen. Komarek schlägt 
so vor, sofort zu handeln und aus den verschiedenen UFO-Gruppen heraus einen PR-Aus­
schuß einzuberufen, der stellvertretend agiert, um den B eweis einzufordern. " Wir brau-��I!Jiii!!JJi liiiiiiJJi iiiiiiiiiiiiiiiii !iii iJJjjj j! iiiiiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiJ!JiJJjjjjjjjj jiillli lllllllllllllli i iiJ JillliiiiiJiiiiiiJiiJiJJjjji Jiiii!i JiiiiiiiiiiiiiiiJJiiiii J!J iiii iiiiiiiiiiiiiiiiiii!Jiiiii!JiJJj jjj!!J!J iiiiiiJJiiJJ!JJjj:JJ� 
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chen hierfür eine aggressive Führung, die sich auch gegen verantwortungslose Medienbe­
richterstattung stellt und nicht für sie arbeitet" ,  klagt der Mann ein, knallhart und irgend­
wie ist da auch was dran ( aber: Mit wem will der Mann seinen Staat machen, da ja viele 
führende Gestalten sich nicht zu schade dafür sind, um mit z . B .  dem National Enquirer 

etc ins B ett zu steigen).  

I n  der Frühjahrsausgabe 
vom UFO Universe wird 
übrigens Michael Hese­
man als MUFON-Vertre­
ter in Deutschland hinge­
stellt, was Herrn von Lud­
wiger wenig erfreuen 
dürfte .  

W&-�®Ril �!® itli�= ���iii! .ll. = 
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0 Washington, DC ist ja 
bereits einmal in dramati­
scher Weise von UFO s 
heimgesucht worden. Wir 
erinnern uns an die som­
merlichen Ereignisse von 
19 52 , als befremdlich an­
zuschauende Blips auf 
den Radarschirmen der 
Luftraumüberwachung 
auftauchten und zu ei­
nem spektakulären Fall 
führten. Es schien damals 
bereits so, als würden 

Aloid and the lnterplanetary Invasion headlined the lnterplanetary Ball cap- UFOs über dem White 
ping the UFO Festival held in 

_
New York Cio/. Aliens us�d in Aloid's act were House ein- und ausflie­

designed by West Coast spectal effects arttst Steve Netll. Photo by Battman. gen. Die schnellsten Flug-
zeuge der damaligen Zeit wurden von diesen Besuchern ausgetrickst, so will es die Le­
gende. Selbst Präsident Trum.an hat sich an sein Volk gewendet, um die große Panik zu re­
duzieren und die USAF bestens mit ihrem Job fertigwerde . Truman bereits soll ja die Ope­
ration Majestic- 1 2  in Gang gebracht haben, um das Wrack un die Körper der Außerirdi­
schen vom Roswell UFO-Crash geheimstens zu analysieren. Das angebliche Eisenhower 
MJ- 1 2-Briefing Document vom 1 8 . November 1 9 52 wies daraus hin, daß der neugewählte 
US-Präsident Eisenhower über den Roswell-Absturz eingeweiht wurde.Ein ehemaliger 
Steward an Bord der Air Force One während der Zeit der Kennedy-Jahre stellte die Be­
hauptung auf, einmal im Dezember 1 962 mit Kennedy über UFOs diskutiert zu haben. 
Kennedy sagte ihm jedoch, daß seine Hände gebunden seien und die ganze Sache außer­
halb seiner Zuständigkeit liege . Einer kontroversen B ehauptung nach, soll durch einen 
ehemaligen Eisenhower-Berater ( und angebliches MJ- 1 2 -Mitglied) Kennedy im Jahre 1 963 
von der Anwesenheit der Aliens unterrichtet worden sein, wobei er sich jedoch gegen die 
Geheimhaltungswünsche von MJ- 1 2  stellte.  Wilde Spekulationen durchziehen das UFO­
Feld nun, daß dies der wahre Grund für den Mordanschlag auf Kennedy war ! Für eine 
Verwicklung von Präsident Johnson in die UFO-Vertuschung gibt es keinen Hinweis, ihn 
scheint man vergessen zu haben. Zwei Quellen gaben Hinweise darauf, daß Präsident Ni­
xen in das UFO-Cover-Up eingeweiht war . Robert Emenegger, ein Film-Produzent, wurde 
eingeladen die Norton AFB zu besuchen ,  um hier eine UFO-Filmdokumentation zu bespre­
chen in welcher USAF-Filmmaterial eingebracht werden sollt e ,  welches eine 1 9 64er UFO ­
Land

,
ung auf der Holleman AFB zeige. Emenegger soll eine Order gezeigt worden sein, die 

die Unterschrift von Nixon aufwies ,  wonach er die Freigabe des Films ausdrücklich geneh­
migte .  Aus irgendwelchen Verschwörerischen Gründen bekam Emenegger den Film je­
doch nicht ausgehändigt; als er dies dann gegenüber dem White House Stabschef 
H.R. Haldeman beklagte, gestand dieser zu die Hol1oman-Landung zu kennen, aber dann 
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wechselte er sofort das Thema und wollte nicht mehr darüber diskutieren. Die zweite 
Quelle ist Beverly McKittrick, die zweite Ehefrau des Komödianten Jackie Gleason. Ihrer 
Aussage nach soll Gleason 1 973 zusammen mit seinem Freund Nixon die Homestead AFB 
besucht haben, wo man ihnen eingefrorene Aliens zeigte . Gemäß McKittrick war ihr Mann 
danach sichtbar von dieser Erfahrung erschüttert - als man Gleason später deswegen 
nochmals öffentlich fragte, winkte dieser nur ab. Gerald Ford hatte 1 966 als Kongreßange­
höriger ein UFO-Hearing durch einen Kongreß-Ausschuß durchgesetzt. Als er später dann 
Präsident wurde, soll er bei einem Treffen mit dem französischen Staatspräsidenten Va­
lery Giscard d ' Estaing auf Martinique, im Dezember 1 974 , die UFO-Realität bestätigt ha­
ben, ohne dies weiter auszuführen. Ford soll bei einer jüngeren Anfrage an ihn deswegen 
erklärt haben, daß sich seine Positon seither nicht verändert hab e .  

Präsident Carter gestand zu, 
als Governeur von Georgia 
1 969 ein UFO gesehen zu ha­
ben und während seiner 
1 9 76er-Wahlkampfkampagne 
erklärte er: " Wenn ich Präsi­
dent werde, würde ich alle 
Informationen dieses Landes 
über UFOs der Öffentlichkeit 
und der Wissenschaft zu­
gänglich machen. " Doch die­
ses Versprechen wurde von 
ihm nicht honoriert, so sehen 
es j edenfalls amerikanische 
UFOlogen und vergessen da­
bei, daß die FOIA in der Car­
ter-Administration duchge­
bot wurde und damit die 
UFOlogie , interessierte Öf­
fentlichkeit und Wissen­UFO picketers strut their stuft in front of the White House as they are led 

by abductee Minder Gerber and Pat Marcattilio. schaft 
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UFO-Regierungsdokumente aus den Geheimarchiven erhielt. So gesehen hat Carter tat­
sächlich über den bürokratischen Arm den Weg freigemacht. Im vermeintlichen " Project 
Aquarius " -Einweisungspapier vom 1 4 .Juni 1 9 77 wird eingebracht, das man Carter über 
die UFO-Lage informierte .  Eine diesbezügliche Anfrage von Las Vegas TV-Ansager Geer­
ge Knapp bei Carter, zig Jahre später, blieb unbeantwortet. Präsident Reagan sah ebenso 
1 974 ein UFO , als er noch Governeur von Kalifornien war .  Film-Produzent Steven Spielberg 
erzählte nach der Uraufführung seines berühmten Films ET gegenüber Freunden, daß er 
bei einer privaten Vorführung im Weisen Haus von Reagan gesagt bekam, daß er seinen 
Film einer Handvoll Leuten gezeigt habe,  die genau wüßten, wie wahr seine Filmstory 
sei.Von größerer Bedeutung sei dann aber auch, das Reagan während fünf Gelegenheiten 
(gar einmal auf einem 1 985er Gipfeltreffen in Genf mit dem sowjetischen Präsidenten Gor­
bachov) auf das Thema kam, wie sich die Nationen verhalten würden, sobald sie einer au­
ßerirdischen Bedrohung gegenüber ausgesetzt seien. Es gibt vitale Spekulationen ( ohne 
Beweis, natürlich),  daß der ehemalige Direktor des CIA, Bush, Direktor von MJ- 1 2  wäh­
rend der Reagan-Administration war. Gleichsam wird behauptet, das Vizepräsident Dan 
Ouayle Direktor von MJ- 1 2  war, als er für die Bush-Administration arbeitete . Was bleibt 
ist natürlich die aktuelle US-Regierung um Präsident Clinton und Vize-Präsident Gore . Sie 
sollen bereits über die Anwesenheit der Aliens auf Erden informiert sein. Wie es aus­
schaut, ist Clinton nicht bereit ohne Zustimmung von MJ- 1 2  sein Wissen weiterzugeben. 

'W®.ll.�®� ��.ll.wi�@l.il:.®Rll �1ll!illl �©llil m� ��lil:.\\ill1il� 0 0 0 

0 Bereits drei öffentliche Demonstrationen alleine am 2 1 .August 1 9 93 hielt das Lang 
Island UFO Network unter John Ford ab , auch hier wurde die Verschwörungs-Politik der 
US-Regierung betreffs UFOs angeprangert. Schwerpunkt war hier das Suffalk County Poli­
ce-HO und der Southhaven Park - beide wichtige Örtlichkeiten rund um das Geschehen zu 
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Michael Luckman (center) holds unusual piece of metal with record-like grooves excavated in Hungary in 
1 980, as UFO Festival kicks off with press conference at the Viilage Gate. Looking on are (left to right), Art 
Ford, Dr. Jean Mundv. Antonio Huneeus and Colman Von Keviczky. Photo by Battman. 

einem UFO -Crash vom 24. November 1 99 3 .  Ähnlich verhielt es sich am 1 4 . 8 .93 als eine 
UFO-Truppe in Grand Rapids, Michigan, marschierte. Und im Herzen von New York City 's 
Greenwich Village hielt man anno 1 993 das Erste UFO Festival ab . Richie Havens, einer 
der originalen Veranstalter des berühmten Woodstock Festivals , tauchte hierzu auf und 
verkündete, ein echter UFO-Gläubiger zu sein; dann griff er zur Gitarre und improvisierte 
einen UFO -Song . Festival-Veranstalter Michael Luckman ergrüf die Chance und bat da­
rum, daß ihn Havens dabei unterstützen möge, ein UFO-Woodstock güt August 1 994 zu 
planen, dem 2 5 . Jahrestag des originalen Woodstock-Ereignisses.  Havens sagte spontan 
zu, da man bei diesem UFO-Woodstock eine musikalische Friedensbotschaft an die Aliens 
schicken möchte. Das New Yorker UFO Festival wurde musikalisch von den neuen New 
Yorker UFO-Rock-Gruppen " Aloid " & " Interplanetary Invasion " begleitet , die ihre Songs 
Abduction, Missing Time, The Inside Truth of Hangar 1 8  und Pyramids on Mars vorge­
stellt haben. Dr .Jean Mundy, ein Entführungs-Psychologe aus New York , stellte einen Ein­
akter " B elieve Me " vor. Major Ret. Colman Von Keviczky/ICUFON tauchte ebenso auf dem 
Festival auf und brachte ein außerirdisches Metallstück mit , welches man 1 980 in Ungarn 
von einem mehr als 3 km tief vergrabenen UFO geborgen haben soll , welches vor 200 Mil­
lionen Jahren abstürzte und auf dessen Oberfläche schallplattenähnliche Rillen zu sehen 
sind . 

Deutschland : Abgesang auf die guten Sitten? 
In  Deutschland's UFO-Forschung gibt e s  unnötigen Zoff. Wir wollen uns nichts vorma­

chen: die deutsche UFO-Erhebung wird systematisch von drei Vereinigungen getragen - der 
Lüdenscheider GEP, dem Akademiker-Kurs MUFON-CES und den Skeptikern vom CENAP 
bzw der GWUP. [Natürlich gibt es zudem noch einige wenige Aktivisten im UFO-Feld die da 
alleine vor sich hinoperieren. ]  Zwischen der GEP + CENAP gab es in der Vergangenheit ei-
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nige Reibereien, aber die haben sich freundschaftlich gelegt. Buhmann sind die elitären 
MUFON-CESler mit ihrem Vorsteher Illobrand von Ludwiger, der das Regiment hart führt. 
zugestanden: Auch wir vom CENAP haben gelegentlich dem Wortführer des wissenschaft­
lich angehauchten UFO-Zirkels eines reingewürgt - sobald es an der Zeit war. von Ludwiger 
ist scheinbar jedoch nicht der Typ von Mensch, welcher Ruhe geben kann und die Hand rei­
chen. Dabei sind wir üblen Skeptiker doch gar nicht so schlimme Burschen, wie er es sich so 
denken mag. Dieser Beitrag soll kein Hochzeitsglocken-Gebimmel sein, bei weitem nicht! 
Aber mehr Entgegenkommen wäre wünschenswert, trotz aller politischen und strategischen 
Schranken. Blicken wir doch einmal über den "Großen Teich" ,  da geben sich alle Pro-UFOlo­
gen beim Erzkritiker Klass die Klinke in die Hand und man ist nicht selten zwar ideolo­
gisch 'spinnefeind' ,  aber kann sich dennoch ins Gesicht sehen und an der Bar zusammen ei­
nen heben. Die verbiesterten 'Krauts' scheinen damit Probleme zu haben . . .  

Aus den sogenannten "gut unterrichteten Quellen" erhielten wir i n  Mannheim das ak­
tuelle und vertraulich gehandelte Machwerk narnens BR 2/93 aus der Schreibmaschine 
des Herrn von Ludwiger. Interessante Hintergründe werden bekannt. Bereits am 6.2 . 1993 

M U T U A L U F 0 N E T W 0 R K kamen in Ottobrunn MUFON-CES-Leute 
zusammen, um mit Herrn Christian Bauer U Fo Ou RNAL zu tagen, damit jener über seine ZDF-Sen­
dung "Von UFOs entführt" (wir berichte-��::::..:..:.:.:. _____________ N-=-uM=s=[R=30:-5-s-3 ten) repartieren konnte. Er hatte zwanzig 
Stunden Material über US-Entführte abge­
kurpelt und dieses auf 45 Minuten zusam­
menschneiden müßen, wie traurig (oder 
auch nicht). Die Fragestellung ist natürlich 
auf der Hand: Welchen Einfluß nahm MU­
FON-CES auf das Endprodukt, wo ja be­
kanntlich erfahrene Experten wie Klass 
fehlten? Geheuer kommt uns dies nicht 
vor. Wie auch immer, die Reaktionen auf 
die ZDF-Sendung erfuhr nur MUFON­
CES.  Mehr als 20 Menschen meldeten sich 
hiernach, um ihre eigenen Entführungen 
exklusiv der MUFON-CES zu berichten -
darunter auch ein US-Armee-Komman­
dant, welcher in Mannheim lebt und seine 
Entführung vor dem Fenster der CENAP­
Allgewaltigen im Jahre 1 989 erfahren ha­
ben soll ,  so jedenfalls von Ludwiger in den 

THE 1 993 RICHMOND UFO SYMPOSIUM amerikanischen MUFON Symposium Pro-
ceedings zur 1 993er UFO-Show der amerikanischen MUFON-Gruppe in Richmond, Texas. 
von Ludwiger hielt hier einen Vortrag vor 850 Menschen, der "sehr gut" ankam, da er "viele 
Dias" zeigte. Je bunter die Bilder, je  größer der Erfolg? 

von Ludwiger machte die Lage der UFO-Forschung in Germany so auf: "In Deutschland 
wird die Existenz der UFOs von Politikern, Wissenschaftlern und den großen Journalen 
ignoriert . "  Die UFO-Erhebung fände zwischen Unterstützern wie dem inzwischen ausran­
gierten Maler Karl Veit (DUIST), den Journalisten Michael Hesemann und Johannes von 
Buttlar auf der einen Seite sowie den Skeptiker-Organisationen CENAP/GWUP bzw GEP 
statt, "welche Propaganda für oder gegen das UFO-Phänomen" machten. Für MUFON-CES­
Mitläufer macht man klar "daß CENAP/GEP keine freundlichen Gesellschaften sind, die 
sich um die Wahrheit bemühen und nur eine andere Sicht der Dinge haben, sondern daß sie 
militant aggressiv und feindlich gegen unsere Gruppe vorgehen" . Zudem halten wir uns na­
türlich fern von Fakten, Zeugen, Beweismitteln und "die Zeugen werden von CENAP also 
aus Jux und Tollerei verleumdet. Und das verstehen die Jungs dann als Forschung". Damit 
hieb ja unser 'Kollege' aus Feldkirchen-Westerham gewaltig auf den Sack! Purer Unsinn ist 
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diese Behauptung. Um es klipp und klar zu machen: Im Kern ist die UFO-Mfäre für uns 
kein lustiger Spaß, noch macht es uns einen solchen, wenn wir mit Zeugen gelegentlich hart 
ins Gericht gehen müßen. Im übrigen tut der MUFON-CES-Papst alles, um uns in ein 
schlechtes Licht zu stellen. Tatsächlich betrachten wir die Affäre UFO nicht allzu bierernst 
und können auch einmal über uns selbst lachen. Dies bedeutet aber noch lange nicht, daß 
die Affare "UFO" für uns ein Spaßobjekt ist. In besagtem Zusammenhang sollte nur an Herr 
von Ludwiger appelliert werden, nicht selbst schulmeisterlich und streng die UFO-Thema­
tik zu nehmen, die er hier absolut bitter-böse und kalt annimmt! So wird ( leider) die Sache 
vom Volk nicht mehr verstanden . . .  

Angst vor erfahrenen Sachverständige? "Auf der GWUP-Tagung hat Henke vorgetragen, 
wie das UFO-Thema in den deutschen Medien behandelt wird. Wie man sich bei Fernsehdi­
skussionen verhalten soll, rät der Skeptiker-Psychologe Colin Goldner seinen GWUP-Kolle­
gen. Die nächste GWUP-Tagung wird sich hauptsächlich mit UFOs beschäftigen. Bis dahin 
müssen wir im Fernsehen gute Dokumentarfilme untergebracht haben", ruft der Chef-UFO­
Akademiker seine Gesinnungsleute auf. Kein Wunder, da es zwei Strömungen in der MD­
FON-CES gibt: die Gruppe der Wissenschaftler und die der Journalisten. (A-ha ! )  Egal, es 
wird die Empfehlung ausgesprochen: ''Man sollte als MUFON-CES-Mit�lied Herrn 
W.Walter mö�lichst nicht in sein Haus holen." Ist damit der Teufel unterwegs, dem so­
gar ein Steckbrief [CENAP-leader] gewidmet wird? Dabei klemmt es in eigenen Reihen, 
wenn ein Mann aus Neubiberg hinsichtlich einer vereinseigenen Umfrage feststellen muß, 
daß die Ziele der MUFON-CES unklar sind über das Wesen der UFOs nach außen hin eine 
verschwommene Meinung vertreten wird einige Mitglieder eine starke Überheblichkeit ge­
genüber anderen UFO-Untersuchern und Ansichtenb zeigten die Versammlungen laienhaft 
abliefen und viel Leerlauf (= Abschweifungen Selbstdarstellungen) enthielten zuwenig Zeit 
für Diskussionen bestände in den Rundbriefen zuviel Selbstdarstellung stattfände und der 
Gruppe es gar an "Team-Geist" und Ausrichtung fehle. Dieser Mann wünschte gar, daß das 
Thema der Entführungen nicht so breitgetreten werde, da ihr Realitätsbezug sehr umstrit­
ten ist: "Da viel Ufo-Material psychologisch erzeugt oder gefiltert ist, ist diesem Gebiet mehr 
Raum zu geben. Es sollte allgemein auch selbstkritischer verfahren werden." Gar nicht so 
verkehrt. Und noch ein harter Schlag: Es geht nicht an, daß jemand im Namen von CES 
nach außen eine Meinung vertritt, welche viele Mitglieder nicht teilen. Wer wohl damit ge­
meint ist? Wir kennen jedenfalls offiziell nur einen Vertreter von MUFON-CES der nach 
außen hin offiziell auftritt. Und der scheint in den eigenen Reihen nicht allzugut dazuste­
hen, siehe oben. Naja, auch UFO-Journalist Hesemann ist nicht in diesen Kreisen beliebt: 

!6 Zur SAT1-Sendung über UFOs war ja bekanntlich Herr von Ludwiger geladen, der 
"beratend" teilnehmen sollte und dazu einen Entführungsfall aus Germany einbrachte. Wie 
bekannt, so wurde Frau Müller-B. aus Berlin verwendet, die deswegen schnell noch in Hyp­
nose versetzt und einer "psychologischen Voruntersuchung" (?) unterzogen wurde . Von "Be­
ratung" war an Ort dann nicht mehr die Rede und Dr.Fiebag hatte das Drehbuch bereits ge­
schrieben, woraufhin Holbe seinen Text nur noch von einem Bildschirm neben der Kamera 
ablas und die SAT1-Produzentin Michael Hesemann "aus dem Studio verwies", nachdem er 
a. den Videofilm der Familie Kaiser abstauben wollte, um ihn zuerst "untersuchen zu las­
sen" und b .  sich um die Lucifora-Fotos mühte, die er Herrn von Ludwiger "abnehmen" woll­
te . ( In der selben Sendung trat der Engländer Timothy Good auf, auf welchen von Ludwiger 
einwirkte <"eindringlich bitten">, damit dieser die Frage nach den UFO-Insassen "möglichst 
vorsichtig behandle" . )  Andererseits, greift man das aktuelle 2000 Nr.97 vom Dez.93/Jan .94 
auf, scheint es eine Allianz der unleugbaren Art zu geben .  Im Kapitel "UFO-Entführungen 
in Deutschland: Sechs neue Fälle" erfahren wir, daß die 2000-Redaktion (also eigentlich Mi­
chael Hesemann) gemeinsam mit den Kollegen von der UFO-Forschungsgruppe MV­
FON-CES den Entführungsmeldungen nachj agt. So grundverschieden können also die An­
sichten nicht sein (?) ,  auch wenn im Gegensatz dazu Herr von Ludwiger fast schon lästig 
schreibt: 

:bJ Auch bei der US-amerikanischen UFO-Konferenz der MUFON tauchte "der ewige Mi-
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chael Hesemann" auf, dem es "fast gelungen wäre, seinen Videofilm vorzuführen. Die Zuhö­
rer wollten ihn nach Tagungsschluß sehen, doch Walt Andrus ließ das nicht zu". 

Tja, da können wir sehen, "welcher Art von Auseinandersetzungen" Herr von Ludwiger 
"auf sich nehmen muß bei dem Versuch, unsere Kollegen (wer soll dies sein?) von der Exi­
stenz des UFO-Phänomens zu überzeugen". Dabei ist von Ludwiger der 'Skeptiker frei 
Haus' bei MUFON. Am 2 .Juli 1993 stellte er die MUFON-CES-Arbeit der amerikanischen 
Presse vor: "Da wir einen skeptischeren Eindruck machten als die anderen {will heißen : von 
MUFON},  versammelten sich einige Journalisten später um uns, um unsere Ansichten zum 
UFO-Phänomen zu hören. "  Natürlich bleibt die MUFON-CES-Tätigkeit weiterhin eine 
Freitzeitbeschäftigung, die man allenfalls als vorwissenschaftliche Arbeit benennen darf ­
da haben die Leute von MUFON-CES mehr mit CENAP/GWUP/GEP gemeinsam, als mit 
der journalistischen Front, die ja durchweg professionell am Thema hängt (und sensations­
geil ausschlachtet) - siehe Hesemann/von Buttlar. Am Rande: Herr von Ludwiger sieht als 
es rufschädigend an, wenn man ihm unterschiebe, daß er UFOs & Außerirdische für Syno­
nyme halte . Dies war in einem Artikel der FUNK UHR Nr.20 v. 14 .5 .93 behauptet worden, 
woraufhin Hesemann sofort in Feldkirchen-Westerham anläutete, um den MUFON-CES­
Oberen zu beglückwünschen, weil er mit seiner Ansicht "nun einer von uns" geworden sei . 
Natür�ich is� eine solche Formulierung wie in der FUNK UHR dargebracht unhaltbar, zu­
dem mcht m1t dem Gruppenkonsens vereinbar. Kein Wunder also, wenn von Ludwiger dem 
Axel Springer-Verlag mit seinen Rechtsanwälten kam, um von einem Richter den feinen 
Unterschied z�ischen UFO-Forschung und -Spekulation bescheinigt zu bekommen, schließ­
lich "geht es mcht um mich, sondern um die j uristisch festzustellende Wissenschaftlichkeit, 
die in der Untersuchung des Phänomens liegt". Ob es den Fall UFO-Forschung vor Gericht 
geben wird? In Deutschland ist ja alles möglich . . .  

Bemerkenswert ist zudem, daß scheinbar die Soziologie & Psychologie für MUFON-CES 
keine sonderliche Rolle im UFO-Feld zu spielen braucht, da der Berufsstand der Soziolo­
gen/Psychologen "bei der Erklärung des UFO-Phänomens maßlos überschätzt" werde; jenen 
Humanwissenschaften sei ja  "die wissenschaftliche Methode fremd, zunächst einmal zu 
messen und zu registrieren und dann Schlüsse zu ziehen",  was tatsächlich zunächst im Feld 
der Naturwissenschaft geschieht. Wir dagegen sind der Meinung, daß diese reduktionisti­
sche Weltschau eher ein Hinternis auf dem Pfade der Erkenntnis ist und nur durch die in­
terdisziplinäre und mutuale Potenzierung beider Ebenen die UFO-Frage als Gesamtkom­
plex zu lüft�n ist. Der �griff von MUFON-CES richtet sich konkret gegen Sozio-Psychologe 
Prof.Eberlem vom lnsütut fü r Sozialwissenschaften der technischen Universität München 
der lt .von Ludwiger "Phänomene durch Untersuchungen der Forscher, die sich mit diese� 
befassen beurteilt", was unserer Ansicht nach auch gar nicht so verkehrt sein kann - ganz 
nach dem Motto: Garhage In - Garhage Out. 

.,•••••••lllll Wir hatten Brad Steiger's Taschenbuch "Project Blue Book" ( Bal­
lantine Books, New York, 1976, ISBN 0-345-34525-8) bereits in eini­

g�n Kapiteln betrachtet, nun soll hierzu eine Fortsetzung erfolgen. Erstaunlich ist, immer 
w1eder sehen zu müßen, daß das Rad immer wieder neu erfunden werden soll . Was ist da­
m�t ufologisch gem�int? Neue UFO-Zirkel schießen aus dem Boden, diese Newcomer gehen 
mlt dem Anspruch ms Feld, alles neu und alles b esser machen zu wollen. Hier will man den 
Neuanfang propagieren und schießt wild ins Kraut. Dabei ist jedoch festzustellen daß der 
Newcomer gar nicht neu einsteigen muß, sondern sich durch eine Art Grundlage�literatur 
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arbeiten kann, die bereits von erfahrenen Sachverständigen verfaßt wurde - wenn auch sel­
ten genug am kommerziellen Markt verfaßt. Die klassische Literatur zum seriösen Durch­
blick finden Sie leider nicht im Buchhandel oder am Kiosk, sondern man muß sich mühsam 
durchkämpfen und erst einmal die Informationen der bestehenden Forschungsgruppen an­
nehmen. Erstaunlich, ja befremdlich, geradezu ist es, wenn Jung-UFOlogen mit dick ge­
schwellter Brust dann an die Front ziehen und unbequeme (der Ideologie zuwiderlaufende) 
Informationen umschiffen, auch wenn man sie ihnen anbietet! Nun aber zurück in die Ver­
gangenheit . . .  

.. Project SIGN wurde unter Project Number XS-304 a m  22.Januar 1948 vom Technical 
Intelligence Division des Air Material Command ins Leben gerufen, dies unter Befehlsaus­
gabe durch den stellvertretenden Stabschef der USAF am 30.Dezember 1947.  Das Rand Pro­
ject nahm in Bezugnahme auf den Air Corps Letter No.80- 10 vom 2 l .Juli 1948 dann eine 
Spezialstudie der vorliegenden Informationen vor. Dies ganz besonders in Hinblick "auf die 
entfernte Möglichkeit, daß einige der beobachteten Objekte vielleicht Raumschiffe oder Sa­
telliten sein könnten"( ! ) ,  wäre der Roswell-Zwischenfall also echt, dann hätte es dieser fra­
genden Überlegung gar nicht bedurft. Mitglieder des wissenschaftlichen Beraterstabs der 
USAF standen hier zur Seite, also die besten Kapazitäten, die mit dem Roswell-Objekt ge­
nug zu tun haben müßten, wenn diese Affäre stimmte. Egal, zu Anfang war man von der 
Notwendigkeit beeindruckt, "mehr faktische Beweise von Sichtungen" zu erlangen, "solche 
wie Fotografien, physikalische Beweise, Radaraufzeichnungen und Daten über Größe und 
Gestalt" .  Dies alles hätte man sich anno 1948 ersparen können, wenn man bereits seit ei­
nem Jahr eine komplette, wenn auch beschäftigte Fliegende Untertasse im Sack hatte. Lo­
gisch? Logisch ! Und man hätte nicht sein eigenes Stabspersonal in die Irre geführt, es we­
gen ein paar läppischen Lichtern und Scheibchen hoch am Himmel auf Trapp gebracht. Ver­
gessen sei auch nicht das berühmte Federal Bureau of Investigation, welches dem Projekt 
ZEICHEN zunächst dabei half, den Charakter und die Glaubwürdigkeit von UFO-Vorfalls­
Zeugen zu überprüfen, "wobei auch andere Dienste behilflich waren".  Dies ist der Punkt, 
warum man in ufologischen Zirkeln vielerlei Geheimdienste der Machenschaft im UFO-Ge­
schäft beschuldigt. Gleichsam geben sich diese Nachrichtendienste deswegen recht bedeckt, 
da die UFO-Affäre eigentlich nicht ihre Sache ist und sie gelegentlich nurmehr "Amtshilfe" 
leisteten. 

• Von 434 Objekt-Sichtungen, die man als UNBEKANNT bei der USAF einstufte,  waren 
nur 12 Fälle zu finden, bei denen man sich aufgrund vorliegenden Informatinen versprechen 
konnte ein Roh-Modell von einer "Fliegenden Untertasse" abzuleiten. Die 12 guten "echten" 
UFO-Sichtungen machten jedoch kein Einzel-UFO-Objekt aus, es war den Analysespeziali­
sten vom USAF-Geheimdienst nicht möglich ein spezielles Einzelmodell von einer "Fliegen­
den Untertasse" abzuleiten. Dieser Punkt ist besonders wichtig zu betonen, wie wir und 
Steiger meinen: "Von den über 4 .000 Menschen, die bis dahin angaben, eine Fliegende Un­
tertasse gesehen zu haben, kamen nur in 12 Fällen ausreichende und detailierte Beschrei­
bungen zustande. Diese Fälle jedoch machten es unmöglich ein Bild davon zu zeichnen, was 
nun eine Fliegende Untertasse wirklich ist ."  Steiger wies auf die USAF-Feststellung hin, 
das einige Fälle aus der Klasse identifizierter Fälle starke Ähnlichkeiten mit den sogenann­
ten 12 Fällen aus der Kategorie UNBEKANNT mitbrachten. Nur aufgrund der Tatsache, 
daß man bei diesen Meldungen imstande war ihre Identität zu erbringen, wurden sie bei 
den UNBEKANNTEN ausgeschloßen. "Dabei erschienen diese Fälle vor ihrer Ic;l;entifika­
tion genauso bizarr, wie die verbleibenden UNBEKANNTEN",  erkennt Steiger. Ubrigens: 
Unter den 12 guten UFOs von Project SIGN befand sich auch der später als Feuerball 
identifizierte Körper aus dem 24.Juli 1948-Fall von Chiles/Whitted ( siehe hierzu auch die 
CENAP-Dokumentation "Der Bericht über unidentifizierte Flug-Objekte; Ein Insider-Be­
richt!" ,  S .22ff. ) ,  welcher in Revisionen der Auflistung von UNIDENTIFIZIERTEN auch 
nicht mehr auftaucht. Gleichsam gibt es darin Fälle, die zum einen deutlich an Vogelsch-
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wärme bzw Flugzeuge erinnern . Die guten UFOs reduzieren sich somit noch einmal. 

Steiger: "Je mehr und mehr man sich mit der Sache beim Pentagon beschäftigte und je 
mehr Erfahrung man beim UFO-Projekt sammelte, je mehr bekamen die Betroffenen das 
Gefühl, daß die Untertassen doch nicht so real sind, wie es zunächst erschien; kein Wunder 
also, wenn die Position der Skepsis hinsichtlich ihrer Existenz Oberhand gewann. Bald war 

der Punkt der Sättigung erreicht, die UFO-Berichte 
brachten keine neuen Informationen mit sich, was die Af­
färe immer uninteressanter machte . Dieses Gefühl sollte 
noch zwei Jahrzehnte lang anhalten, wie sollte da das be­
troffene Personal noch fortgesetzt imstande sein sich be­
wußt zu bleiben, seinerseits weiterhin objektiv zu blei­
ben?" Ein weiteres Kernproblem kam hinzu : Die USAF 
hatte große Probleme Flugpläne von Flugzeugen 
und Aufzeichnungen über Ballon-Starts vollstän­
dig zu ermitteln, "was oftmals dazu führte, daß 
man eigentlich BEKANNTE in die Klasse der UN­
BEKANNTE stecken mußte." Dies ist ein beachtens­
werter Punkt in der historischen Betrachtung auch von 
sogenannten UNIDENTIFIZIERTEN UFO-Fällen, man _ : : : : · : . : · . · : : : �@.89;: : : i : i : T : l : : : :  ���n��=l;��� ��r 
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SIGN schloß in seiner Analyse schließlich ab und betonte 

es noch: Es gibt einen vollständigen Mangel jeglichen physikalischen Beweises zu irgendei­
nem Fall der gemeldeten unidentifizierten Luft-Objekte - "Die Möglichkeit daß irgendeiner 
der UNBEKANNTEN dieser Studie 'Fliegende Untertassen' der populären Vorstellung ent­
hält ist extrem klein· alle verfügbaren (und glaubhaften) derzeit vorliegenden Daten versa­
gen dahingehend ein Roh-Modell der Objekte aufzuzeichnen aus dem Fallmaterial s ind 
ebenso keinerlei besondere Muster oder Trends abzuleiten. Auf der Basis dieser Studie ist es 
höchst unwahrscheinlich daß irgendwelche der untersuchten Berichte Observationen von 
Objekten jenseits der heutigen technologischen Entwicklung und unseres heutigen wissen­
schaftlichen Kenntnisstandes enthalten . "  Nebenbei :  Man legte dem Air Weather Service ei­
ne Liste aller unidentifizierten Vorfälle vor, nach einer dortigen Studie kamen immerhin 
noch 24 Fälle zufällig mit Ballonstarts im selben Zeitraum und am Ort des Geschehens 
überein - Folgerungen gab es dazu aber nicht, was vielleicht ein Fehler gewesen sein mag. 

Im Jahre 1994, sind wir da weiter? Einzig die Verwirrung ist angestiegen! Dabei muß 
man nur in den alten Akten lesen, um besseren Durchblick zu erhalten, auch wenn zuge­
standermaßen die heutigen Revolvergeschichten von obskuren Quellen sich deftiger anhö­
ren und mehr fun hergeben. Aber, wir betreiben ja UFO-Untersuchungen nicht zum Spaß . 

JR<BilDl<dl <Bl\Ulif' <dl<&Jr JJ<Big<dl lDl<Bi<CJbl <dl<&lDl JR<Bi\UllmS<eJblliillf<&lDl 
Rand stellte in seiner Folgerung fest, daß man keinen definitiven und folgerungswürdi­

gen Beweis vorliegen habe, "um die Existenz unidentifizierter Objekte als reale Maschinen 
unkonventioneller Natur nachzuweisen besonders auch da es an Beweismaterial in Form 
von Resten eines abgestürzten Objektes mangle."  Es hatte verschiedene Überlegungen gege­
ben, daß in einigen der gemeldeten Observationen "Raumschiffe" oder Satelliten verwickelt 
waren, dies war der Grund, warum man die Rand Corporabon als das sogenannte "Rand 
Project" fürs UFO-Programm des Pentagon einspannte. Das Rand Project sollte Analysen 
vornehmen, um diesen besonderen Standpunkt zu überprüfen und vielleicht auch um genü­
gend fundamentale Informationen zusammenzutragen, damit man sich mit dem Basis-De­
sign und den Möglichkeiten eines möglichen "Raumschiffs" auseinandersetzen könne . Paral­
lel einher jedoch diskutierte man die Möglichkeit, daß eine Reihe der gemeldeten Vorfälle 
auf Geheim-Projekte der eigenen Nation zurückgehen, weshalb man eine Liste der Vorfälle 
an höhere Kreise weiterreichte, was wohl nurmehr den nationalen Sicherheitsrat und den 
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Stab um den Präsidenten betreffen kann. Dort 
winkte man jedoch ab! 

Der Whited/Chiles-Fall diente den "erfahrenen" 
Militärs für Spekulationen, hinter den UFOs "ge­
steuerte Raketen" zu sehen, die von der Ladeka­
pazität und dem Gewicht eines Flugzeugs seien 
und dennoch Fluggeschwindigkeiten im Über­
schallhereich erzielten. "Obgleich die von Whited 
und Chiles gesichtete Maschine ohne Flügel und 
Flossen dargestellt wurde, ist es möglich, daß sie 

dennoch mit ausfahrbaren Flügeln bestückt war, die man beim Start und der Landung ein­
setzt, im Flug aber eingezogen hält", war eine ernsthafte technische Überlegung zu den Zi­
garren-UFOs, die nicht nur Whited und Chiles "sondern auch andere" gesehen hatten (auch 
wenn sie später als Meteore erkannt wurden und damit diese ganze Affäre sowieso als Un­
sinn gebrandmarkt ist, so zeigt sich dennoch auf, daß auch die vermeintlichen M ilitär-Ex­
perten sich aufgrund der Darstellungen irrwitzige Gedanken machten und ihre Interpreta­
tion einbrachten, genauso wie es die UFO-Fans tun! ) .  Dennoch, man verdächtigte zunächst 
die UdSSR als Versender jener himmlischer Objekte der Verwirrung, auch wenn sich bald 
herausstellte, daß die technischen Resourcen und wirtschaftlichen Möglichkeiten dies gar 
nicht zuließen. Zudem waren die meisten sowjetischen aeronautischen Entwicklungen 
nurmehr Nachahmungen der Gerätschaften anderer Nationen, die man frech kopierte, "so­
daß es fast unmöglich ist, daß man dort jene Antriebs- und Kontroll-Mechanismen ent­
wickelte, die notwendig sind, um die dargestellten Objekte in Lauf zu bringen" . So verlager­
te sich die Diskussion um UFOs auf "Besucher von einem anderen Planeten", auch wenn 
man nur wenig über die Möglichkeit von Leben auf anderen Welten weiß (heute ist man 
auch nicht viel weiter! ) ,  "somit fehlt uns die Basis zu bestimmen, inwieweit dies möglich ist 
und inwieweit sich Zivilisationen außerhalb der Erde entwickelten." Dr.James Lipp unter­
suchte ausführliehst für das Rand Project diesen Punkt mit dem Kenntnisstand der 40er 
Jahre, alles wies jedoch darauf hin, daß die "Sichtungen der UFOs damit extrem unwahr­
scheinlich etwas zu tun haben. Solange nicht alle anderen Lösungen eliminiert wurden oder 
kein definitiver Beweis hinsichtlich dieser speziellen Natur der Objekte vorliegt, wird diese 
Möglichkeit nicht weiter erforscht. "  Dies stellte Lipp fest, seinerzeits ein idealer Kandidat 
für MJ- 12 und die obere Forschungsliga rund um das angebliche Roswell-UFO da er zur Ra­
ketenabteilung des Pentagon gehörte und direkten Kontakt mit Brigadier General Putt, Di­
rektor des Büros für Forschung und Entwicklung im USAF-Stab, hielt. 

Kurz noch zu einer weiteren Persönlichkeit, welche sich im Rand Project für das UFO­
Projekt mühte und in einer Top-Position sich befand: G.E .Valley, Mitglied des wissenschaft­
lichen Beraterstabs im Büro des Stabschef der USAF. Valley hatte vom Luftwaffen-Nach­
richtendienst alle verfügbaren Fakten der besseren Qualität erhalten, er muß wohl zu je­
nem ausgewählten Kreis "in höheren Rängen" gehört haben, an welchen gelegentlich UFO­
"Fakten" gingen. Nun bleibt kein Raum mehr für ein nebenstehendes, noch geheimeres 
UFO-Projekt, wenn schon die USAF-Stabsführung direkt unterrichtet wurde und Analysen 
zum Blaubuch-Material anstellte. Wollen wir doch einmal erkunden, wie sich Valley dem 
Thema annäherte. Seine Analyse enthält in Sektion C die "möglichen Ursachen für die Be­
richte" .  Klassifikation I: Natürliche terrestrische Phänomene: 

" 1 .  Die Observationen mögen durch solche Effekte wie den Kugelblitz zustandekommen. 
Der Schreiber hat keine Ahnung von diesem besonderen meteorologischen Thema." Gut, 
dies ist nachvollziehbar, aber was nun aus der Schreibmaschine eines führenden Beraters 
des USAF-Kommandostabs kommt, läßt uns anno 1994 auflachen, aber damals gab es tat­
sächlich zeitgenössische Überlegungen hierzu: 

"2 .  Die Objekte mögen irgendeine Art von Tier sein. Der gefeierte Fall um Vorfall 1 72 
zwischen einer P5 1 und einem Licht für fast eine halbe Stunde (Fargo) mag dafür sprechen, 
der Pilot meldete, daß das Licht intelligent geführt wirkte. Um zu bestimmen, ob eine Intel-
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die Tiere-Möglichkeit, dann kann man Leute verstehen, die über Zeitreisemaschinen und 
Raumschiffe von Zeta Rettich (oder so) nachdenken. Also verzeihen wir diesen "Ausrut­
scher" und schauen uns die weitere Analyse von Valley an, die durchaus bedenkenswert ist. 

"3. Die observierten Objekte mögen von halluzinatorischer oder psychologischer Herkunft 
sein. Es ist von stärkster Bedeutung diese Möglichkeit zu studieren, da wir hier viel über 
den Charakter der Bevölkerung lernen können: ihre Reaktion aufgrund eines Angriffs ; und 
ebenso über die Glaubwürdigkeit visueller Observation. Zum einen kann man annehmen, 
d�ß die Positionen vieler Beobachter eine Garantie für ihre Observationen ist. Leider gibt es 
VIele Berichte von Piloten aus dem Zweiten Weltkrieg über kuriose Phänomene, dabei denke 
man an die Feuerball-Kämpfer (Bezug auf Foo Fighters) und an Marine-Soldaten, die See­
Monster seit Hunderten von Jahren melden, aber dennoch nie imstande waren einen foto-
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grafischen Beweis zu liefern . "  Für Valley war es "interessant" festzustellen, daß die UFO­
Berichte ihr Maximum gegen Ende Juni 1947 erreichten. "Wir können davon ausgehen, daß 
dies ein Hinweis auf etwas ist, was wir über Massen-Psychologie lernen können", waren sei­
ne Worte hierzu. 

Und nun das Objekt der ufologischen Begierde - Klassifikation III :  Außerirdische Objek­
te ! " l .Meteore: Es ist festzustellen, daß der britische Physiker Lovell in Physics Toda y be­
merkte, daß man via Radar einen neuen Tageszeit-Meteoritenstrom wahrnahm, der sein 
Maximum im Juni 1947 erreichte. "  

" Das berichtete Phänomen ist irgendwie real und nicht visionär oder fi ktiv." 

Dieser Satz ist zum Lebenselixier der UFOlogie geworden, ohne Zweifel .  Aber auch wenn 
er die AMC-Meinung betreffs flying discs an den Kommando-Offizier der Army Air Forces, 
Brig.General George Schulgen, durch Lt .General N .F .Twining in der Anfangsphase der Er­
hebung bezeugt, so ist er dennoch ein Fehlschlag für die ufologische Gemeinde, da unter 
Punkt H .2 .  deutlich betont wird: "Der Mangel eines physikalischen Beweises in Gestalt von 
abgestürzten Teilen die unzweifelhaft die Existenz dieser Objekte nachweisen würden. "  
Wie wir  gesehen haben, war die  Bemühung der USAF zunächst recht wirr, da man sich mit 
dem Phänomen nicht auskannte und allerlei irre Spekulationen einbrachte . Aufgrund der 
teilweise unzweifelhaften Persönlichkeit von "Sichtern" war man geneigt, die Darstellungen 
als bare Münze zu nehmen, wodurch die Inhalte in den UFO-Darstellungen (siehe den Fall 
Fargo oder Mantell bzw auch Chiles & Whited) zu aktuellen Wahrheiten wurden und unbe­
gründeten Realitäts-Charakter erlebten.  Man nahm schlichtweg die Zeugendarsteilungen 
zu ernst und maß ihnen eine Gewichtigkeit zu, die ( leider) ihnen nicht zuzugestehen ist. Da­
mit beweist sich ebenso, daß die USAF genauso mit Wasser kocht, wie die privaten und zivi­
len UFO-Organisationen: Ohnmacht überall . Kein Grund zur Aufregung: Tatsächlich, es 
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kömmlich nicht aufklären können, es 
fehlt ihnen am Verständnis für die ak­
tuelle Natur des Zwischenfalls. Dies muß 
selbstverständlich auch USAF-Untersu­
cher in Sachen UFOs beeindruckt haben, 
die selbstverständlich auch ihren zeitge­
nössischen Strömungen unterlegen sind 
und wenig Ahnung vom eigentlichen 
Phänomen haben konnten. In den ersten 
Jahren mußte sich USAF-Personal erst 
einmal "einarbeiten" und die Hintergrün­
de erkennen, was sicherlich keine leichte 
Aufgabe war. Ein zusätzliches Problem 
kommt hinzu: Alle paar Jahre wurde das 
Personal beim UFO-Projekt ausge­
tauscht, sodaß immer wieder neue Erfah­
rungen aufgebaut werden mußten. 
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Hynek stellte unter Assistenz von Rarriet R.Summerson für Project GRUDGE, gemäß 

Vertrag Nr.W33-c38- 1 1 18,  eine Zusammenfassung der UFO-Erkenntnisse zum 30.April 
1949 auf. Hierbei ging er zunächst auf den Arnold-Fall ein, welcher für ihn "die öffentliche 
Vorstellungskraft wegen der unglücklichen Pressebeschreibung 'Fliegende Untertasse' an­
regte", woraufhin die USAF es mit einem "exzellenten Beispiel der Massen-Hysterie zu tun 
habe" .  Die Analysen von Hynek basierten völlig auf jenen Berichten, welche das Project 
GRUDGE ihm vorlegte, wobei Hynek selbst keine unabhängigen Zeugenbefragungen vor­
nehmen durfte, da dies nicht Bestandteil seines Vertrags war (wahrscheinlich um keine zu­
sätzlichen Kosten entstehen zu lassen). Hynek stellte aber fest, daß "viele der Beobachter­
Berichte unvollständig und unrichtig sind einige beinhalten grasse Widersprüche. Deswe­
�n ist es deutlich wenn man keine definitive wissenschaftliche Folgerung daraus ziehen 
kann" .  In Anbetracht dieser Situation ist es also kein Wunder, wenn 1/3 der Vorfälle ohne 
jegliche Hypothese für eine Erklärung dastanden und Hynek folgerte, daß wenn weitere In­
formationen erhältlich seien, sich viele weitere Fälle "leicht erklären" ließen (von denen si­
cherlich einige noch von astronomischer Herkunft sind) .  Dies weist deutlich auf, wie ober­
flächlich die USAF-Erhebungen waren, da man im Pentagon deswegen selbst im Dunkeln 
munkelte. Hynek machte die Kritik an den USAF-Untersuchern laut: "Zunächst sei es zu 
empfehlen, daß das USAF-Personal {welches die UFO-Meldungen untersucht} sich mit solch 
simplen astronomischen Erscheinungen wie die brilliante Venus und den Chrakateristiken 
der typischen Feuerbälle vertraut macht, da diese genug Verwirrung und unnötigen Alarm 
mit etwaig tragischen Konsequenzen hervorrufen"! Damit zerbricht natürlich sofort die ufo­
logische Argumentenkette, wonach die USAF zu Beginn weitaus höhere Prozentsätze an 
UFOs anzubieten hatte, als später. Die Affäre ist ganz klar: Die USAF-UFO-Jäger hatten 
keine rechte Ahnung von der Materie . Ohnmacht bestimmte die Zeit der ersten Nachfor­
schungen! 

Und noch mehr: Hynek stellte die offizielle Frage, ob jemals wirklich erfahrene Piloten, 
Wetterbeobachter und andere "Himmelsbetrachter" irgendwelche unidentifizierte Objekte 
ausmachten. Außerdem empfahl er den Einsatz von wissenschaftlich und technisch geschul ­
tem Personal bei  dem Einsatz der UFO-Untersuchung in seinem Memorandum Report 
No.CREAD-694- 18D vom 25.April 1949 als Vorbereitungspapier zum Eingangs erwähnten 
Abschlußpapier. Dies impliziert unzweifelhaft, daß die USAF-UFO-Untersucher gar nicht so 
recht eine Ahnung von dem hatten, was sie untersuchen sollten und ungeschult waren - da­
her auch die große "UFO-Quote"!  Im Anhang verwies Hynek auf die "Fehler in der menschl i ­
chen Beobachtung", welche zu einer "Misinterpretation der Natur des realen Stimulus" füh­
re: "Jeder kann von Zeit zu Zeit mal mehr oder minder bekannte Objekte für ein anderes 
Objekt fehldeuten. Wahrscheinlich ist eine Erklärung für viele UFO-Berichte daß das aus­
gemachte Objekt tatsächlich recht bekannt ist (ein Flugzeug ein Licht oder ein Vogel) aber 
der Beobachter in der exakten Identifizierung versagt. Dieses Versagen basiert hauptsäch­
lich auf der Unfähigkeit Geschwindigkeit und Entfernung zu bestimmen. Außerdem laufen 
gewöhnlich Kinder und Personen mit geringer Intelligenz Gefahr Imaginationen für reale  
Ereignisse zu halten. Berichte von solchen Personen kommen besonders dann hoch wenn 
die öffentliche Berichterstattung zu befremdlichen Phänomenen hochsteigt" .  Damit kann 
man echt was anfangen !  

>- Hynek machte einige statistische Angaben, die uns vielleicht interessieren sol lten : 79  
% aller Zeugen beschreiben nur  e in  UFO; etwas mehr als 50 o/o sehen ihr  UFO für weniger 
als 60 Sekunden; 2/3 der Zeugen machen ihr UFO kaum einen Kilometer entfernt aus und 
90 % denken, daß das UFO kaum mehr als 300 m hoch erschien. Die Majorität der Zeugen 
sehen ihr UFO nicht vor bekannten Landmarken, sondern gegen den klaren NachthimmeL 
2/3 aller Sichtungen ereignen sich in der Dunkelheit. Zwecks der Färbung der UFOs stellt 
H�ek fest, daß 1/3 der Melder von einem "weißen Objekt" sprechen, 70 o/o sie als "flammen­
artig" oder als "sehr helle Objekte" darstellen. Ihre Gestalt ist weitgehends "rund" oder "ku­
gelig". Der Großteil der Observer ist nicht imstande, die Objektgröße der UFOs zu definie­
ren, während aber etwa die Hälfte angibt, daß die gesichteten UFOs kaum 3 m im Durch­
meßer haben! Raumschiffe aus anderen Welten verstecken sich also dahinter nicht, sondern 
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es zeigt sich vielmehr, daß die Parameter viel für Heißluft-betriebene Ballone sprechen bzw 
für B�llone allgemein (bis hin zu Licht-tragende Wetterballone) .  Hynek stellt deshalb fest, 
daß d1e Darstellungen von UFO-Zeugen überraschender Weise in uniforme Muster fallen -
die Objekte sind gewöhnlicht weit entfernt, klein, hell und ohne deutliche Gestalt. Die Zeu­
gen sind für gewöhnlich nicht imstande, glaubwürdige Angaben über Geschwindigkeit, Ent­
fernu?-g oder Größe des ausgemachten Stimulus zu machen. Die daraus abgeleiteten Anga­
ben smd demnach völlig wertlos, und dies "gilt besonders für Beobachtungen während der 
Nacht",  wo bis zum heutigen Tage die allermeisten UFOs gesichtet werden. UFO-Sichtun­
gen bei Tage. Auch nicht so leicht. Sonnenlichtreflektionen können dazu führen daß der Sti­
mulus der visuellen Wahrnehmung sich dadurch verbirgt: Flugzeuge, Ballone. 

' 

[ID'hl �  
I n  einem Fall (Untersuchung Nr.81 )  beobachtete ein Zivil-Angestellter auf Hickham 

Field soetwas, was wie ein Ballon mit einem hellen, darunterhängenden Objekt aussah. Es 
wurde auf 2 .000 m Höhe geschätzt. Das helle Objekt schien die Sonnenstrahlen zu reflektie­
ren. Nach einigen Minuten schaute der Zeuge weg und als er wieder einmal aufschaute war 
das Gebilde nicht mehr zu sehen. In einem anderen Fall (Nr. 163) sah ein Reserve-Offizier in 
Van Nuys, Kalifornien, eine Stunde vor Einbruch der Dämmerung ein Objekt ähnlich einem 
Wetterballon in 700 m Höhe. Er hatte es eine Stunde lang in Sicht, wobei er den Eindruck 
gewann, daß es doch um einiges höher gewesen sein muß. Zunächst war es hell-weiß strah­
lend, wurde dann später bei Sonnenuntergang orange und wurde dann recht schnell un­
sichtbar. Beide Objekte waren anscheinend auch nur das, als was sie aussahen - Ballone. In 
beiden Fällen stand die Sonne niedrig am Himmel. Reflektionen der Sonnenstrahlen gaben 
den Objekten eine recht ungewöhnliche Sicht. Im zweiten Fall wurde deutlich welche Unsi­
cherheiten in Höhen- und Entfernungs-Bestimmungen aufkommen. Zunächst schien das 
Objekt recht nahe zu sein aber mit zunehmender Beobachtungsdauer relativierte sich dies 
dann zu einem weit entfernten Körper. 

Zwei Paare sahen in den Vorfällen 61  und 61a gegen 22 :30 h über Logan, Utah, etwa 12 
Objekte in einer Formation dahinfliegen, dies in etwa 1 .000 m Höhe. Sie erschienen in der 
G�öße von Tauben und waren weiß. Alle vier Zeugen schätzten, daß diese Objekte irgendwie 
w1e Vögel ausschauten und sich ähnlich verhielten, aber da sie scheinbar sich viel schneller 
als Vögel bewegten, konnten es solche nach ihrer Meinung nicht gewesen sein. Aber wie wir 
gesehen haben, ist es kaum möglich unter solchen Observationsbedingungen (Objekte von 
unb�kannter Größe in der Entfernung gegen den Nachthimmel ) akkurat Geschwindigkeits­
bestimmungen vorzunehmen. Die gesichteten Objekte mögen tatsächlich ein Vogelschwarm 
gewesen sein, der recht niedrig flog und die Lichter der Stadt reflektierte. [Damit findet die­
ser Fall übrigens seine Entsprechung zu den berühmten Lubbock-Lights-Vorfällen! ]  

Vorfälle 30 , 30b und 48 ,  48a, 48b, 48c, 48d. Während der selben Zeitspanne (über eine 
halbe Stunde) wird in der Nacht des 7 .Januar 1948 von Beobachtern an der Lookbaume 
AFB, bei der Clinton County AFB und einem Piloten in einem Flugzeug auf dem Weg von 
Dayton nach Washington ein UFO am Himmel gemeldet. Alle Berichte stimmen darin über­
ein, daß das gesichtete Objekt im Südwesten erschien und alle Zeugen beschrieben es in 
ähnlicher Weise. Dieses Objekt war trotz leichter Bedeckung des Himmels gut auszumachen 
gewesen. Obwohl es unmöglich ist, dieses Objekt von drei weit auseinanderliegenden Posi­
tionen in jeweils der gleichen Entfernung von nur ein paar Meilen auszumachen, gaben die 
jeweiligen Zeugen an den entsprechenden drei verschiedenen Orten dies als solches an. Ein 
sehr ähnliches Objekt wurde zig Stunden früher von zahlreichen Personen in Fort Knox und 
anderen Städten von Kentucky ausgemacht. Alle hatten dies im Südwesten gesehen und 
auch so mancher Zeuge dieser Ereignisse meldeten es nur ein paar Meilen entfernt. Der 
Kommando-Offizier auf Goodman Field beobachtete es für 1 1/2 Stunden ab 14:45 h. Wäh­
rend dieser Zeit schien es stationär zu sein. Es wurde von vier National Guarcl-Piloten "ver­
folgt", einer davon stürzte ab, als er bis auf mehr als 6 .000 m Höhe hochgestiegen war. Die­
ses Objekt wurde von vielen Menschen in Lexington, Madisonville und Elizabethtown ge­
sichtet. Diese Kette von Vorfällen ist aufgrund der durchgehenden Fehleinschätzung zur ak-
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von dem alle Beobachter g�aubten, es sei relativ nahe gewesen", folgerte der Final Report 
von Dr:Hyne� fa:lsch zu. d1es�m Zeitpunkt (Mitte 1949). Jahre später erst entpuppte sich 
das ObJekt nam�1ch als gigai?-tlscher (und �ama�s super-geheimer) Skyhook-Spionage-Bal­
lon der l!S-Marme, . wo�on .die USAF u':d 1�r Wissenschaftler UFO-Fachmann keine Ahnunt­
hatte. Hierdurch w1rd ubngens auch em L1cht auf den viel-diskutierten Roswell-Zwischen­
fall geworfen, w�lcher un�erer Einschätzung nach auf einen havarierten Skyhook zurück­
geht, v?n de� die USAF Im Jahre 1949 immer noch keine Ahnung hatte, siehe oben. Aus 
dem Ntchtwtssen heraus bezeichnete man die Fundstücke von Roswell als Teile von einem 
YV_etterballon, was der Skyhook im Grunde auch war, wenn auch seine spezielle Mission in  
diesem Fall (und auch vom 7 . 1 . 1948) d ie  der Aufklärung war. 

Vorfall Nr. 172,  Fall Fargo, North Dakota (wir be-
richteten im letzten CR bereits) .  Hynek wies in seinem �----: :-·. 
aktuellen Berich.� auf die violente? und a.krobatischen � Verfolgungsmanover durch den Piloten hm, welche ei-
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B�ackouts bei der Verfolgung sorgten, sodaß im Nachhinein 
fur alle Beteiligten es sch�•neng 1st, die tatsächlichen Manöver von Flieger und Objekt dar­
zustellen u�d nachzuvollziehen. Hynek spricht von einem "Orientierungsverlust", unter wel­
chem der Pilot gestanden haben muß. Kein Wunder also, wenn der Zwischenfall vorworren �arge�.tellt und berichtet worden ist - wodurch natürlich das "Licht" (kein "Objekt" ! )  selbst 
uberhoht und ve�z�rrt dargestellt wurde, also keineswegs die bisher genannten phantasti­
schen Charaktenstlken besaß. Hynek selbst fügt an: "Es ist eine Tatsache daß ein beleuch­
teter W�tterballon zehn Minuten vor der ersten Sichtung durch den F-5 1-Piloten vom Fargo W,etterd1enst hochgelassen wurde und es ist meine Meinung, daß dieser beleuchtete Ballon 
le1cht für alle vom Pil.oten gemachten Angaben verantwortlich zeichnen kann. Es soll ange­
m�rkt werden, daß d1e Standard 30 Inch- und 65 Inch-Wetterballone eine vertikalle Auf­
stiegsgeschwindigkeit von 200 und bis zu 400 m/min haben."  Auch wenn Hynek die Ballon-
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Hypothese in diesem Fall favorisiert, haben wir bereits unsere eigenen Überlegungen in die­
sen Fall einbezogen und kamen zu einer anderen Lösung, die wir im letzten CR vorstellten . 

Arrrrgemeline l!J)Jialk1Ulaalicn 1Ulnd Z1Ulaammenif!l.aa1Ulllhg 

Die meisten Berichte von UFOs zeigen sich also als Resultat von Darstellungen durch 
Personen, "denen es nicht gelang die wahre Herkunft der ausgemachten Objekte festzustel­
len, obwohl es sich um ganz bekannte Phänome wie Sonnenlichtreflektionen an hellen Ober­
flächen von Ballonen oder Flugzeugen bzw um Lichter am Nachthimmel handelte" .  Soweit 
also Hynek ganz richtig, wobei es zu ergänzen gilt, daß es zudem UFO-Einschätzungen gibt 
die aufgrund der Unkenntnis der Untersucher zu diesen werden. Parallel mit der allgemei­
nen Ignoranz im UFO-Feld ist dies eine explosive Mischung, aus der heraus eben die UFO­
Sage lebt. Abschließend wies Hynek, ganz nebenbei, darauf hin, daß alleine der Faktor 
"Dauer der Observation" b ei der Hälfte aller bis Dato eingegangenen USAF-Eerichte fehlte. 
So durchorganisiert und methodisch war also die USAF-Untersuchung gewesen und unter 
diesen Rahmenbedingungen entstanden viele bis heute noch gültige "authentische UFO­
Klassiker" !? 

Das Air Material Command in Cambridge, Mass. ,  faßte ebenso eine Spezialstudie ab, da­
tiert zum 18.April 1949 und adressiert an den Kommando-Offizier der selben Einrichtung 
auf der Wright-Patterson AFB in Dayton, Ohio. Das AMC Cambridge hatte die Vorfälle 1 
bis 172 danach analysiert, ob diese durch Ballonstarts der einzelnen AMC-Stützpunkte, mit 
Schwerpunkt im neu-mexikanischen Alamogordo (Holloman AFB) wo man alleine 101  
Starts von standardisierten 7 m langen und konusförm.igen Ballonen für den Erfassungs­
zeitraum durchführte, zustande gekommen sein könnten. Diesem konnte man nur recht be­
schränkt zustimmen. Dennoch erfahren wir einige Details zu diesem besonderen UFO-Sti­
mulus. Z.B.wurden in Alamogordo Ballons in ganzen Bündeln als Trauben zusammenge­
faßt aufgelassen. Nicht immer ist es möglich diese Ballone unter Kontrolle zu halten d.h. 
ihre Bahn zu bestimmen und zu verfolgen. Oftmals gehen sie sogar für immer verloren 
wenn sie in unzugänglichem Gebiet niedergehen. Aufgrund dieser speziellen Problematik 
war es nur schwer möglich den Bezug zu den 1 72 UFO-Meldungen herzustellen, "wenn auch 
einige Fälle schwer in Verdacht stehen". Vorfall 47 und 163 wurden nachträglich in Cam­
bridge als eindeutige Plastik-Ballone eliminiert. 

Project Blue Book -Autor Brad Steiger fügte in seinem Band eine leider nicht näher defi­
nierte Quelle ein, die sich mit den grünen Feuerbällen als "Kugelblitz"-Phantom beschäftig­
te und scheinbar vom US-Wetteramt stammt (siehe S .239ffi. Hierbei wird Major Edward 
A.Doty von der Holloman AFB erwähnt, welcher 1950/195 1 dort die Erhebungen zu den 
Grünen Feuerbällen führte und schließlich die Untersuchung dieses Sonderphänomens ein­
stellen ließ, "nachdem einige Meldungen konkreter untersucht worden waren und sich als 
Planeten stillstehend am Himmel herausstellten" und sein Assistent B .Guildenberg als akti­
ver Amateurastronom selbst niemals ein "unerklärliches Objekt" in den grünen Feuerku­
geln sehen konnte . Der Name Doty begegnete uns übrigens fast vierzig Jahre später wieder 
rund um den MJ-1 2-Schwindel als AFOSI-Spezialagent Richard Doty, welcher zusammen 
mit William Moore gefälschte UFO-"Dokumente" im Zuge der Raswell-Erhebung in Umlauf 
brachte. Richard D .ist der Sohn von Major E .A.Doty. Jetzt wird auch deutlich, wie Richard 
Doty so gut über die UFO-Untersuchung des Pentagon Bescheid wußte und imstande war 
scheinbar authentisch wirkende interne Regierungs-Kommunikationen nachzuahmen. Sie­
he hierzu die diversen C R-Berichte und/oder unsere Zusammenfassung im GEP-Band 3, 
"Beiträge zur UFO-Forschung" vom Oktober 1989. Zurück zu den grünen Feuerbällen . . .  Nur 
einmal glaubte Guildenberg in seinem Teleskop ein merkwürdiges Objekt eingefangen zu 
haben, es entpuppte sich aber als ein Adler. Zu den grünen Feuerbällen hatte Maj .E .A.Doty 
auch den berühmten Clyde Tombaugh, Pluto-Entdecker, befragen lassen, welcher zu dieser 
Zeit gerade in White Sands Dienst tat und niemals jene Phänomene gesehen hatte. Auch 
der berühmte Dr. Fred Whippie befand sich in jener Zeit in Las Cruces und konnte mit sei­
nen Schmidt-Kameras niemals einen grünen Feuerball ausmachen, auch vom A.and M .Col-

in Las Cruces mit seinem eziellen 
· ·ekt wurde keinerlei · ·  Feuer-
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ball ausgemacht. Man vertrat hier sogar die Meinung, daß viele der sich als zunächst merk­
würdig anhörenden Berichte auf Flugzeuge, Ballone, Raketen etc zurückgingen. Man bat 
Dr.Whipple darum, seine Meteorfotografien in New Mexico für den Zeitraum vom 35 Näch­
ten zu überprüfen, an denen die grünen Feuerbälle konzentriert aufgetreten waren - doch 
Whipple 's Fotos zeigten keinerlei ungewöhnliche Himmelsphänomene auf. Allen bisherigen 
Erkenntnissen nach, waren die berühmten grünen Feuerbälle ein rein lokales bzw regiona­
les Phänomen. Wie wir gesehen haben, gingen einige davon auf gänzlich andere Dinge zu­
rück. Waren aber einige der grünen Feuerbälle tatsächlich nur kleine Scherzraketen gewe­
sen? Machten sich einige gelangweilte Männer in und aus dieser Hochsicherheitszone einen 
üblen Scherz? Dies wäre mal ein neuer Gedanke . . .  

.. Kapitel 1 0 :  l!J)Jie 1tJSAJFQAnwelia1Ulngen Z!llJlll' UWOQ�den�Iifilk!l.tllill>n. !l.1Ulange1berm 

wem AT[C . 

Der ATIC auf der WP-AFB gab für das Ground Observer Corps einige Ratschläge zum 
Um}ng mit UFO-Berichten heraus . . .  ohne dabei vergessen zu erwähnen, daß das Ziel es im­
mer sein solle, UFO-Meldungen zu erklären bzw die Objekte zu identifizieren. Die Speziali­
sten gingen davon aus, daß wenn eine Sichtung kaum länger als 15  Sekunden dauert, sie 
wahrscheinlich auf einen Meteor oder eine grobe Verwechslung mit einem gewöhnlichen Ob­
jekt zurückgeht und daher wahrscheinlich kaum einen Wert für die militärische Untersu­
chung hat. Schon früh erkannte man auch, daß selbst wenn 25 Leute an einem Fleck ein un­
gewöhnliches Licht am Himmel ausmachen, dieser Fall weniger Wert ist, als wenn nur zwei 
glaubwürdige Leute an unterschiedlichen Orten das selbe Licht feststellen, da man nun im­
stande ist ,  seine Position festzustellen . Die Glaubwürdigkeit einer persönlichen UFO-Dar­
stellung hängt von der inneren Logik und Stimmigkeit der Darstellung zu einen und vom 
Alter und Bildung der berichtenden Person zum anderen ab. Besondere Beachtung sollte 
man dabei auf jene Personen richten, die durch ihre Bildung und/oder ihren Beruf geübt 
sind Beobachtungen weiterzugeben und/oder technische Kenntnisse besitzen, über die sie 
unkompliziert berichten können. Die USAF-Fachleute erkannten auch bald, daß der Wert 
der zugänglichen Informationen nachläßt, sobald mehr als sieben Tage nach dem originalen 
Geschehen vergangen sind, "wodurch es sich ergibt, daß die Informationen am besten sofort 
eingeholt werden".  Dies gilt für Informationen vom Zeugen gleichwohl auch für Informatio­
nen aus etwaigen externen Quellen. Sollten Untersuchungen erst Wochen oder gar Monate 
nach dem Geschehen eingeleitet werden, ist es erfahrungsgemäß nur sehr schwer den wah­
ren Kern in Erfahrung zu bringen, "bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, daß die Zeugen 
dann auch ihre Fähigkeit verloren haben, objektiv zu bleiben. "  Inzwischen floßen nämliche 
zusätzliche Daten ein, die von außerhalb kamen und nichts mehr mit dem originalen Ge­
schehen zu tun haben und den Inhalt der originalen Wahrnehmung verfärben. Trotzdem 
empfahlen die Pentagon-Experten, daß zumindest im Falle eines physikalischen Beweis wie 
Fotografien, Spuren und Material in Form vom Hardware dennoch eine Untersuchung 
durchgeführt werden sollte . Die UFO-Affäre sollte zudem mit dem "gesunden Menschenver­
stand" angegangen werden. Exquisite Tips, wohlauf. 

Zum Thema "Lösung" eines Falls gesteht der ATIC zu, "daß das Wort 'Lösung' hier nicht 
immer im wissenschaftlichen Sinne Anwendung findet. Eine Lösung von einem UFO-Fall 
meint hier zumeist eine Hypothese, die die größte Wahrscheinlichkeit zur Erklärung des ab­
gegebenen Berichts mit sich bringt" .  Der ATIC stellte dann dem GOC die einzelnen IFO-Ka­
tegorien mit all ihren Charakteristiken und Parametern vor. Im Bezug auf Ballone wies 
man darauf hin, daß diese plötzlich zerplatzen und damit verschwinden können; sie einzeln 
oder als Traube auftauchen und dunkel gegen die Wolken sich abheben. 

6.August 1952: Jil)eJr IHiuelk.QS]J))eZ�Ii!l.11beJrlia:h� li!lbeJr UWOa 1Ulllh<dl Aa�Jrill>lrliill>::nmen� 

An diesem Tag schrieb Hynek für den ATIC einen vertraulichen Bericht nieder, der seine 
Erfahrungen im Umgang mit Kollegen während der Tagung der American Astronomical So­
ciety in Victoria, British Columbia, vom 25 .Juni bis 28.Juni 1952, hinsichtlich UFOs kon-
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A I R  FORCE REPORTS UNIDENTIFIED FLYING OBJECT 
S I GHTINGS DECREASE 3Y FIFTY PERCENT 

Over twelve years of 1nv e s t 1 ga t1ng and evaluat 1ng un1dent1f1ed 
f l y1ng object s i gh t 1ngs has prov1ded no e v 1dence to confirm t;he 
exis tence c f  the popularly termed ' ' f l y ing saucers " ,  as 1nter;:> l ane t ­
a r y  o r interste l l a r  space ship s .  Th e  t o t a l  number o f  :> it.htings 
for the first s 1x months o f  1959 was only 1 43 . Th i s  i s  .n sharp 
cantrast to the previous s ix months total o f  296 o r  a l i t t l e  more 
"Chan a 50 percent drop in reported s i gh t1ngs . 

As in previous c omp i l at ions , the as tronomi c a l  c a te gory a c c ounta:i 
for the h1che s t  percentage o f  s ightings a t  45 percent o f  the tot:! l .  
Th e  un1dent 1fied c a t e gory amoun ted t o  only three c a s e s  or 2 perc e n t  
of the t o t a l  s i gh t i ngs for the p e riod . 

A s t a t 1 s t 1 c a l  tabulation for the six months period fo l l o:·1s : 

UFO Report Eva luation - By C a tegory and P e rc entage Breakdo•m 

Ba l l o ons 
A1rc ra f t  
A s  tronom1c a l  

7 
23 
65 
19 O ther ( E irds , Hoaxe s ,  

Searchl i gh t s , etc . ) 
Insu f f i c ient Data 
Un1da n t 1 f 1ed 

26 
3 

Total Reports I4j 

4 . 89% 
16. 09% 
45 . 45% 
1 3 . 29% 

18 . 19% 
2 . 09% 

UFO Eva luations - C a tegory Breakdown by Months 1 January 1959 
- 30 June 1959 

Ba l l - INSUF UNIDIUI-
� � ASTRO OTHER DATA TIFIED TOTAL )f 

Jan o 
Feb 3 
Mar 0 
r.pr 1 
May 3 
Junc _9_ 
Total 7 

3 
5 
3 
4 
3 

2 
23 

4 . 89 16 . 09 

1 5  
1 2  
15 
10 

7 
6 65 

4 
2 
4 
4 
4 

_!, 
19 

45. 45 1 3 . 29 

5 
5 
3 
3 
4 

__.§. 
26 

18 . 19 

0 
1 
1 
1 
0 
Q 
3 

2 . 09 

27 
28 
26 
23 
21 

__.!§ 
143 

16 . 88 
19 . 58 
18. 18 
16 . 08 
1 4 . 69 
12 .59 

100 
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kretisierte . Dieser Be­
richt soll uns natürlich 
besonders interessieren, 
da wir hierdurch die 
astronomische Stim­
mungslage hinsichtlich 
des UFO-Phänomens in 
seiner Entstehungs-Ära 
kennenlernen dürfen. 
Und außerdem erfahren 
wir von Sichtungsbe­
richten durch fünf pro­
fessionelle Astronomen, 
die sich ihre Sichtungen 
selbst gar nicht erklären 
konnten! Insgesamt 
sprach Hynek mit 45 
Kollegen von acht Ob­
servatorien bei der Na­
tional-Versammlung der 
AAS (=ist nicht gleich 
EvD 's AAS ! ) . Selbst ge­
genüber seinen Vorge­
setzten beim ATIC iden­
tifizierte Hynek seine 
Gesprächspartner nicht 
und nummerierte sie 
dafür alphabetisch 
durch. Die Erfahrungen, 
konzentriert: 

0 Astronom B hatte 
Sichtungen von Dingen 
gemacht, die die Men­
schen "Fliegende Unter­
tassen" nennen würden, 
er aber gänzlich anders 
erklären konnte. Er hat­

te Vögel beim Nachtflug gesehen, die in ihrer V-Formation von Stadtlicht angestrahlt wur­
den, "auch wenn sie damit immer noch nicht hell genug waren, um fotografierbar zu wer­
den" .  B ging davon aus, daß die bisherige Handhabung des Themas "stupide" sei ;  Piloten 
deswegen nicht extra aufsteigen sollten und die Geheimhaltung nurmehr den Appetit der 
Öffentlichkeit nach Sensationen wecke . 

0 Astronom H beschäftigte sich mit systematischer Meteor-Beobachtung, war aber noch 
nicht lange im Geschäft .  Bisher hatte er oder seine Kollegen keine Gelegenheit zur Sichtung 
und die Meteor-Kameras seines Instituts hätten bisher noch keines der Objekte festgehal­
ten .  

0 Astronom N gab an, das Kollege Whippie die grünen Feuerbälle aus Neu Mexiko für 
kleine Asteroiden halte während die gewöhnlichen Meteore Kometen-Fragmente seien. 

0 Astronom R sichtete persönlich ein unidentifiziertes Objekt: Ein Licht zog durch sein 
Gesichtsfeld welches teilweise durch die Kuppel seines Teleskops verdeckt war. Das Licht 
war schnell�r als ein Flugzeug, aber viel langsamer als ein Meteor. Sollte es ei.n Flugzeu.g 
gewesen sein, dann sollte es recht nahe herangekommen sein und man hätte �eme Maschi­
ne gehört, was aber nicht der Fall war. Dieses Licht war stetiger als das von emem Meteor, 
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es wurde drei Sekunden lang ausgemacht. Der Zeuge gibt aber seiner Beobachtung keinen 
sonderlichen Wert, akzeptiert sie als eine von vielen unvollständigen und daher unerklärli­
chen Sichtungen. Astronom R scheut sich nicht über das Thema zu sprechen und wies dar­
auf hin, daß der Mensch nicht den Fehler machen sollte daran zu glauben, bereits alle phy­
sikalischen Phänomene zu verstehen. Er nannte die UFOs auch ein Thema, welches ernst 
genug sei, um wissenschaftliche Beachtung zu finden sobald man es aus dem sensationellen 
Bezugsrahmen ziehen könne. Astronom R arbeitete auch einen Fragebogen aus, er zeigte ;ich an dem Problem interessiert und sehr kooperativ. 

0 Astronom T hatte persönlich nichts gesehen, erzählte aber den Zwischenfall von Sel­
fridge Field von Anfang Juni 1952.  Eine Gruppe von Fliegern war ausgeschickt wurden, um 
ein Ziel über dem Lake Erie anzugreifen.  Als sie das Ziel erreichten, fragte man sie : "Warum 
schießt ihr nicht? Nun seit ihr ja bereits mitten im Ziel ! "  Die Flieger selbst sahen gar nichts, 
soviel zum Thema Radar-"Sichtungen". 

0 Astronom U ist Hugh Pruett, Northwest Regional Director der American Meteor Socie­
ty und für seine Position weltbekannt, daher auch seine Identifizierung. Er gehört zu jenen 
Astronomen, die eine große meteorische Erfahrung durch eigene Observationen haben.  Er 
selbst machte keine unerklärlichen Sichtungen, wies aber darauf hin bereits einige Meteore 
gesehen zu haben, die von grüner Färbung waren und bis zu 25 Sekunden gesichtet wurden . 
In der Literatur fand er sogar einen Fall mit 50 Sekunden Dauer, welchen er aber anzwei ­
felt . 

0 Astronom X denkt, daß alle Phänomene, ausgenommen den grünen Feuerbällen, auf 
falschverstandene bekannte Objekte zurückgehen. Wer sich mit den grünen Feuerbällen be­
schäftigen will, solle am besten La Paz kontaktieren, der genug Daten habe um zu bestim­
men, wie hoch diese speziellen Phänomene erschienen. ( La Paz wurde später von Hynek 
deswegen kontaktiert und gab diesbezüglich an, daß die grünen feuerbäHe in einer Höhe 
zwischen acht und zehn Meilen erschienen. )  

e Astronom Z kam aus Deutschland. Er berichtete, daß es auch in Deutschland inzwi­
schen Fliegende Untertassen-Berichte gäbe und das die meisten aufgrund der Anwesenheit 
der Besatzungsmächte aufkamen. Gerüchte gingen um, wonach die Fliegenden Untertassen 
vom Mars kämen. Dies halte er für geschickte Propaganda der Amerikaner, um von der Exi­
stenz irgendeiner Geheim-Waffe abzulenken .  Und wenn nicht die Amerikaner dahinter­
stecken, dann seien es eben die Sowjets. 

0 Astronom AA, aus England, berichtete, daß man in seiner Heimat auch über solche 
Sichtungen spreche. Den einzig spezifischen Fall, welchen er kannte, handelte von einem 
herabgekommenen Stück aus Eis, welches ein Schaf tötete. Zunächst habe man von einer 
Fliegenden Untertasse gesprochen, durch welche das Schaf umgekommen war; bis sich die 
Sachlage klärte verging einige Zeit. Schließlich war eine chemische Untersuchung in Auf­
trag gegeben worden und man stellte das Material als menschliche Fäkalien fest. Man weiß, 
daß an Bord von BOAC-Flugzeugen Sanitäranlagen damit entlastet würden, daß man das 
Material ausschleust. (Und da stellen sich Autoren wie Bürgin oder Fiebag 1993 noch hin 
und tun so, als wären diese Eisbrocken-Fälle eindeutig nicht auf diese Lösung zurückzufüh­
ren. )  

0 Astronom EE hatte noch nie irgendein unerklärliches Objekt gesehen, aber e r  sah et­
was, was wohl die meisten Leute eine "Fliegende Untertasse" nennen würden .  Es handelte 
sich dabei um ein Anti-Kollisionslicht auf der Spitze eines Sendeturm auf einen Berg; der 
Sendeturm selbst lag in Wolken verhüllt, sodaß man das Licht damit nicht in Verbindung 
brachte und es so aussah, als würde laufend ein helles Licht von Links nach Rechts ziehen. 

0 Astronom II hat einen guten Ruf und machte selbst zwei Sichtungen. Diese liegen zwei 
Jahre auseinander .  Die erste Sichtung machte er zusammen mit einem weiteren Kollegen:  
Ein Transportflugzeug zog nach Westen hin und fiel durch sein Geräusch auf, woraufhin 
Astronom II nach ihm Ausschau hielt .  Dabei beobachtete er über dem Transporter und 
nördlich ziehend eine Traube von fünf · ekten die sich r bewe und 
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nicht sehr lang in Sicht blieben. Zwei Jahre später machte er nochmal ein solches Einzelob­
jekt aus, welches durch Beschleunigung aus seiner Sicht verschwand, wahrscheinlich dabei 
beidrehte. Astronom II ist bereit zu kooperieren, aber nicht unnötig lange. Er ist gerne be­
reit weitere Details zu schildern, "wenn man ihm einen Fragebogen schickt" ,  stellte Hynek 
fest, 1 1/2 Monate nach der Tagung! Ob man Astronom II aufgrund der Hynek-eigenen Ei­
ligkeit den Bogen schickte können wir nicht wissen. 

0 Astronom LL ist niemand anderes als Dr.La Paz, der damals viel Publicity durch einen 
aufsehenerregenden Artikel im LIFE-Magazin bekam und daher es keinen Sinn mache, "sei­
nen Namen geheim zu halten" . Er ist der Direktor des Institute of Meteoritics an der Uni­
versität von Neu Mexiko gewesen und zeigte sich extrem kooperativ. Eine Sichtung von ihm 
war bereits im LIFE bekanntgeworden und liegt in den OSI-Akten ebenso vor. Für das OSI 
führte er ebenso umfangreiche Erhebungen zu diesen grünen Feuerball-Sichtungen in Neu 
Mexiko durch. In Diskussionen zu diesem speziellen Thema zeigten die meisten Astronomen 
die Tendenz, jene grünen Feuerbälle als natürliche Objekte zu betrachten, auch wenn bei 
Nachfrage sie eingestanden, nicht besonders viel darüber zu wissen. La Paz nimmt so deren 
Allgemeinurteil nicht sehr ernst, auch wenn er nur einmal einen grünen Feuerball selbst ge­
sehen hat. Wie es scheint sind die grünen Feuerbälle extrem hell und imstande den Himmel 
wie arn Tage zu erhellen, dies mit einer geschätzte Magnitude von - 12 ,  was tatsächlich ex­
trem hell ist. Sie scheinen in Bündeln aufzutauchen und einmal wurden zehn von ihnen in 
13 Tagen festgestellt. Trotz ihrer Helle gibt es keinerlei Geräusch in Zusammenhang mit ih­
rem Auftauchen. Ihr Licht scheint homogen zu sein und ihre Lichtkurve weist auf, daß sie 
abrupt auftauchen, konstant glühend bleiben und rasch vergehen, ohne Schweife oder Bah­
nen zu hinterlassen. La Paz weiß darum, das es grün-leuchtende Meteore gibt, aber er be­
tont, daß dies ein anderes grün sei und mit dem Grün im Kupfer-Spektrum bei 5218 Ang­
strom liegt. Die grünen Feuerbälle bewegen sich generell nur in zwei Achsen: Nord-Süd und 
Süd-Nord. Sollte es sich hierbei um ein natürliches Phänomen handeln, dann sollte es sich 
in aller Welt zeigen, wie z .B .  bei normalen Meteoren. Doch die sogenannten grünen Feuer­
bälle erscheinen nur über Neu Mexiko! Gewöhnliche Meteore zeigen ein gänzlich anderes 
Verhalten: Ein typischer Feuerball erscheint zunächst schwach, um plötzlich hell bis sehr 
hell zu erscheinen, um dann recht schnell zu vergehen, wobei er öfters in Einzelteile zer­
bricht. Sie hinterlassen typischer Weise arn Tage Rauchschweife, welche bei Nacht nachglü­
hen . Dies geht aber mit den grünen Feuerbällen nicht überein. 

0 Astronom NN ist Clyde Tornbaugh, der aus dem LIFE-Artikel bekannt ist. Er machte 
zwei Sichtungen, wovon eine in LIFE dargestellt wurde. Die zweite Sichtung stellte er Hy­
nek dar! "Details hierzu können in Erfahrung gebracht werden, wenn man ihm Fragebögen 
zuschickt. Er zeigt sich kooperativ", vermerkte Hynek. Kurz zusarnrnengefaßt: Im Dienst 
von White Sands beobachtete er ein Objekt von -6-Helligkeit (vier Mal heller als der Planet 
Venus),  welches sich vorn Zenith hin zum südlichen Horizont in etwa drei Sekunden beweg­
te - dieses Objekt zeigte die selben Manöver wie jenes, welches er im LIFE-Artikel be­
schrieb. In beiden Fällen gab es keinerlei Geräuschwahrnehrnung. Tornbaugh befand sich 
gerade auf dem White Sands-Testgelände zum Zwecke der Raketenverfolgung via optischer 
Mittel. 

0 Astronom 00 ist Meteor-Observer an der Harvard Meteor Station in New Mexico. Ob­
gleich er relativ neu in dieser Position ist, beobachtete er zwei Lichter gegen 1 :30 h, die sich 
zu schnell für ein Flugzeug und zu langsam für einen Meteor bewegten. Die zwei Lichter 
waren weiß und bewegten sich auf einer parallelen Bahn. 

0 Beobachter PP ist Meteorologe arn Lowell Observatorium; er konnte nicht selbst be­
fragt werden, aber aufgrund eines Zeitungsberichts aus Flagstaff wurde seine Observation 
vom 27 . Mai 1950 bekannt. Das fragliche Objekt wurde zwischen 12 : 15  h und 12:20 h am 
Samstag den 20.Mai vom Lowell-Observatoriurn aus ausgemacht. Für das unbewaffnete Au­
ge erschien das Objekt als ein heller Diskus, welcher sich aus einer aufgebrochenen Wolken­
schicht im NW herausschälte. Als dieses Objekt vor den Wolken sich bewegte, erschien es 
als ein dunkles Objekt. "Keinerlei Geräusch wurde von ihm wahrgenommen, noch gab es ei-
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U. S. A I R  F 0 R C E  T E  C H H I C A  L I H F  0 R M A T  I 0 H S H E  E T 

Thit  qwl lionnoire hoa been prepored ao thot you con give the U. S. Air Fotee 01 much 
Information G I  pouible concerning rhe unidentified oetiol phenomenon that you hove oba.,ved. 
Pleoae try to onawer 0 1  mony queationt o a  you pouibly can. The informotion thot you givt w i l l  
be !� U d  f ot  reaeorch purposu, o n d  w i l l  be regarded 0 1  conf1d•ntiol tnoteriol. Yovr na rne  w i l l  n o t  
be uted i n  connection w l t h  a n y  uatementl, concluaiona, or pwblicotions witho�o�t yout p•miulon, 
We requelf thit p.trtonol informot 1on 10 thot, lf  lt  h deemed neceuory, we may contoct you fOf 
f""ther detaila. 

1. Whon dtd you uo lho objec17 

-�o.-,- � --v .-•. -

3. Tlmo aono: 
(Circle One}: a. Eoarern 

b. Centrol 
c. Mountoin 

d .  Poc• f•c 

•· Orher 

�. Where w•r• you whon you aow rhe ob,ect? 

..... , •• , p.,,., ..... , .. . 

2. T t m o  of doy: __ _ 
Hewr 

(Cirdo Ono): A.M. 

((irdo One): o. Ooy l i gho Sovine 
b. Stondord 

P.M. 

-- nen Ausstoß", vermerkte 
Hynek. Gut möglich, 
daß dies ein Wetterbal­
lon war, auch wenn ein 
erfahrener Meteorologe 
davon verwirrt wurde. 
Hynek: "Er berichtete, 
daß es sich nicht mit 
dem Wind, sondern ge­
gen den Wind bewegte ."  

"Schließlich sollte ich 
mich und meine Kolle­
gen arn Perkins-Obser­
vatorium erwähnen, die 
niemals irgendein uner­
klärliches Phänomen am 
Himmel ausgernacht ha-

Add.loioMI romorlu: 
--
------------------

ben",  schließt Hynek ab . 
Dennoch, von den über 
40 befragten Speziali-

5, Eatimot• how l on g  you a o w  the object. __ _ 
Hewrt Seconde 

5.1 Circle one of the following to indicate how certain you are of yout answer to Oueation 5. 
o. Cerrain 
b. Fo.,Jy certain 

6. Whot woa the conditicn o f  the a lc y ?  

(Circlo Ono): o. B r i g h t  doylighl 
b. Ou l l  daylighl 

c .  Brighr r... i l ight 

c .  Not \'ary aure 
d. Jutf o gueu 

d. Jusl o hace o f  daylighr 
•· No ftace o f  doy l i gh t  

7, IF y o u  a o w  t h e  o b j e c t  dur in g l)A Y L IGHT, TWIL IGHT, or OAWN, where was t h e  S U N  locoted a s  y o u  lool.ed o t  
the object? 

(Circle OneJ: o .  ln fronr o f  you 
b. in  bock o f  you 

c . To yoi.H' right 

ATIC P'ORW NO. lU ( I J  OCT H) 

d. T o your left 
• ·  Overheod 

f. Oon't r•memb.r 

sten gaben sich fünf zu 
erkennen, die irgendeine 
Sichtung gemacht hat­
ten: "Dies ist ein höherer 
Prozentsatz als bei der 
allgemeinen Öffentlich­
keit. Wahrscheinlich hat 
dies damit zu tun , daß 
die Astronomen wei taus 
öfters den Himmel be­
trachten, als sonst je­
mand in der Öffentlich­
keit. " Hynek stellte fest ,  
daß die Astronomen 
grundsätzlich alle Fl ie­

gende Untertassen-Berichte als Fehldarstellungen bekannter Objekte verstehen und im a l l ­
gemeinen von der  Frage nicht sonderlich betroffen sind. "Ich nahm mir  die  Zeit um mit  e in i ­
gen intensiv zu sprechen, wobei ich ihnen verwirrende Fälle vorstellte .  Daraufhin wuchs ihr 
Interesse und sie legten ihre Lethargie diesbezüglich ab,  welche bisher sich auf einem I nfor­
mationsmang�l entwic�elt hatte . Deutlich wurde auch, daß die Angst vor der Öffentlichkeit  
Grund genug 1st ,  um s1ch zurückhaltend zu geben. Eine Schlagzeile wie 'Astronom sah Flie­
gende Untertasse' wünscht sich niemand, da jeder Angst davor hat seine Glaubwürdigkei t  
in  Fachkreisen zu  verlieren", betonte Hynek. 

' 

Fortsetzung im nächsten CENAP REPORT . . .  

. . Ich weiß  ja n icht, was ich tatsäch l ich ge­sehen hab . . 
- Polizisten sahen am 1 0. 1 .94 U FO über Wiesloch 
Am 1 0. Januar 1 994 wurde Werner Walter von dem Redakteuer eines Oldie- Ru n d -
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funksenders aus dem Rhein-Neckar-Raum wegen einer UFO-Meldung aus Wiesloch 
kontaktiert. Da ich in unmittelbarer Nähe des Geschehens wohne, untersuchte ich den 
Vorfall weiter. Noch am selben Tag gelang es mir, die " Initialzeugin" ,  Frau Helga E. aus 
Wiesloch, zu interviewen. Die Zeugin gab an, ab zwischen 24: 00 und 1 : 00 Ortszeit etwa 
2 Stunden lang von ihrem Balkon aus in südwestlicher Richtung "über der Autobahn" 
ein stillstehendes , funkelndes Objekt beobachtet zu haben. Zunächst hatte sie , weil 
das Obkekt "ziemlich tief' stand , an einen Hubschrauber gedacht.  Am Abend sei es zu ­
nächst neblig gewesen, bis der Himmel nach und nach aufklarte . Im Fernglas wirkte 
das Objekt "wie ein Brilliant mit Facetten" , blau-silbrig-weiß. Im Objekt bewegten sich 
Lichter. Obwohl die Zeugin ihre Beobachtung noch in der Nacht an die Polizei weiterge­
meldet hatte - sie hatte nach einer "Bestätigung" gesucht -, gab sie sich doch erstaun­
lich selbstkritisch, denn sie räumte ein, daß etwa kleinere Eigenbewegungen, die das 
Objekt im Fernglas zu vollführen schien, durchaus auf das Zittern des Fernglases zu ­
rückgehen konnten! 

Im Laufe der langen Beobachtungszeit habe das Objekt langsam seine Position in 
südliche Richtung verändert. Ob es kein Stern gewesen sein könnte , fragte ich die Zeu ­
gin. Sie habe habe an den Abendstern gedacht, den es ja gäbe. Doch erschien ihr das 
Objekt größer als ein Stern und stand für einen Stern zu niedrig. Befragt nach ihren 
Gefühlen während der Beobachtung, meinte sie daß sie die Sache als "spannend und 
aufregend" empfunden habe . Erklärung wollte oder konnte sie keine finden , doch sie 
habe etwas Ähnliches "schon mal gesehen, dem damals aber gar keine Bedeutung bei­
gemessen" .  Noch während des Telefonats kam im Oldie-Sender der Bericht zur Sich­
tung. Wir unterbrachen daher das Telefonat, um es einige Zeit später fortzuführen . Lei­
der konnte ich den Sender kurzfristig nicht einstellen, so daß ich Frau E .  fragte, ob 
und, wenn ja, welche Erklärung im Rundfunk zur Debatte gestanden war. In der Sen­
dung wurde der Stern Arkturus als Verursacher genannt, berichtete mir die Zeugin. 
Nun plötzlich erklärte Frau E . :  " Ich weiß ja nicht, was ich tatsächlich gesehen hab" ;  
s ie  könnte durchaus Fernglastäuschungen aufgesessen sein! 

Der Pressesprecher der Polizei in Heidelberg - Ottmar Wolf - machte mir gegenüber 
keine näheren Angaben, sondern verwies mich auf die Heidelberger Sternwarte. Auch 
gelang es mir nicht, Polizisten zu sprechen , die Zeugen des Geschehens gewesen wa­
ren, denn die hatten für die nächsten Tage dienstfrei. Dafür erreichte ich die Frau des 
Fotographen Pfeifer, die zusammen mit ihrem Mann das Objekt beobachtet hatte . Frau 
Pfeifer war sich sicher: " Es war ein Stern am Himmel. Wenn man eine Weile hinguckt 
denkt man, er bewegt sich.  Es war nur ein grünlich-gelbes, rötliches Pünktchen" .  Aus 
der gesamten Umgegung waren an diesem frühen Morgen Polizisten zum "Tatort" geeilt 
- ein wenig Abwechslung im tristen Polizeialltag. Auch Polizisten sind halt nur (neugie­
rige) Menschen . Da also Polizisten Zeugen des Geschehens wurden, kam der Vorfall 
auch in die Presse und in den Rundfunk, wie das eben häufig so ist.  

Im Gegensatz zur Zeugin E .  konnte Frau Pfeifer detaillierte Angaben zur Richtung 
des Objektes anhand anthropogeografischer Merkmale machen. Zusammen mit der Po­
lizei hatte man das Objekt mit dem Streifenwagen verfolgt, um es dann von einem er­
höten Standpunkt aus zwischen Dielheim und Rauenberg zu beobachten. Danach 
stand das Objekt nicht im SW, sondern im SO, wie mir am nächsten Tag auch der Fo­
tograph selbst bestätigte . Frau Pfeifer erklärte, daß man Witze gerissen habe nach dem 
Mot to :  "Was wäre, wenn die grünen Männchen ausstiegen und unseren grünen Männ­
chen die Hand gäben . . .  ?". Dennoch hatte die Polizei "sicherheitshalber" bei der Karlsru­
her und Frankfurter Flugsicherung nachgefragt. Doch dort hatte man kein UFO regi­
striert . Da die Polizisten einen Bericht anfertigen müssen , waren sie daher laut Frau 
Pfeifer gezwungen, umfassend zu recherchieren! Diese Angabe erscheint uns sehr 
wichtig, heißt das doch, daß es nicht unbedingt am Objekt selbst liegt, wenn Polizisten­
U FO- Meldungen in die Öffentlichkeit gelangen, sondern daß dies zunächst einmal auf 
rein formalen Gründe beruhen kann! Herr Pfeifer erklärte, daß es natürlich unmöglich 
gewesen sei , das kleine , schwache Lichtpünktchen zu fotografiefen: "Da wäre nur 
Schwarz zu sehen gewesen" . Auch er bestätigte die Himmelsrichtung SO. Somit deutete 
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sich an . daß es sich bei dem U FO wieder einmal nur um einen hellen Stern gehandelt 
hatte. Mittels Computerrekonstruktion stelltte sich. wie eiWartete, der hellste Fixstern 
Sinus als "Übeltäter" heraus. Das bestätigte unabhängig von uns auch die Heidelber­
ger Sternwarte (s. Pressebericht der RNZ) . Man fragt sich wieder einmal nur, warum ei­
ne Zeugin.  die noch dazu von Anfang an selbst Zweifel an ihrer Beobachtung hatte, 
früh morgens nichts Besseres zu tun weiß.  als die Polizei zu alarm ieren.  Beachtenswert 
ist auch die Abweichung in der Himmelsrichtung zwischen Zeugin und Polizei .  Sie be­
wegt sich immerhin bei 90 Grad! Beachte auch wieder die Begründungen der Zeugin, 
warum es kein Stern gewesen sein konnte! 

Rudolf Henke , GWUP 

UFOs in den Medien · Letzte Meldungen im CR ! 
0 Die U FOs boomen über den TV-Schirm !  Am 5 . 2 .  trat M ichael Hesemann dreißig M i n uten 

lang in der RTL-Talkshow nachts auf, so mancher Zuschauer, der die telefon ische Chance n utz­
te, in die Sendung einzugreife n ,  schien uns von der Stimme her bekannt zu sein - e in  Spiel mit 
gezinkten Karten? Hans Meiser lud  am 22 .2 .  zum populären U FO-Talk ;  "Experten"  waren:  von 
Ludwiger, J . Fiebag u n d  Hesemann ,  die sich untereinander als wi lder  H a ufen der zerstrittenen 
Art entblößten .  Neu belebt w u rde der Fall Rudi Nagora und ein neuer F i lm des U FO-Gesche­
hens von G reifswald (24 . 8 . 1 990) erbl ickte das Licht der Nation - wir  s ind verblüfft; d e r  beste Fi lm 
i n  Sachen " U FOs" w u rde vorgelegt. E rstaunl ich (?) :  Rudolf Henke w u rde i m  Vorfeld z u r  Sendung 
eingeladen ,  dann wieder ausgeladen - wer hatte h ier  den Daumen d rauf? VOX setzte am 2 5 . Fe­
bruar im "Spiegel- I nterview" für  45 M in uten ausgerechnet Johannes von B uttlar  ins B i ld .  

0 Der E N DZE IT-Verlag Jochen Kopp. H i rsehauer Straße 1 0, 72 1 08 Rottenburg, legte E nde 
1 993 einen neuen Spezialkatalog vor, welchen sich Sucher auf jeden Fal l  zu legen sol lten .  Darin 
findet sich neben dem a lten D U I ST-P rogramm auch so manches Videomateria l ,  welches die ufo­
logische Welt aufhorchen lassen wird :  Johannes von Butt lar brachte zusammen m it dem öffent­
l ich-recht l ichen Sender Z D F  ein 90m inütiges Video namens A uf den Spuren der Weltformel 
heraus.  Walter Hains 's Video " Die Rätsel des Mars" (Marsgesicht) ist h ier  ebenso e rhältl ich wie 
Stan Friedman 's U FOs Are Real - Sie kommen von fremden Sterne n .  Schnal len Sie sich an, 
der Punk geht ab! I m  E N DZ E I T-Verlag, der wie eine zweite Ausgabe des Ventla-Verlags wi rkt, 
wird demnächst auch die deutsche Version von David M.Jacobs Buch " Secret Life" bereitstehen, 
weitere Bücher und Videos s ind geplant! Zudem erscheint h ier  dann d ie  U FO-Sch rift U FO-Ku­

rier,  i m  q ual itativ hochwertigen Magazinformat und 5x i m  Jahr. 
0 I m  M U FO N  U FO J O U R NAL vom Dezember 1 993, N u mmer 308, müßen w i r  nachlesen , 

daß das Ehepaar Ed & Frances Walters zum nächsten Schlag ausholt .  Avon Paperback Book 
brachte M itte Dezember das Werk U FO Abd uctions i n  Gulf B reeze heraus!  D ie Walters e rhiel­
ten siet i h rem ersten Buchwerk tausende von Briefen aus a l ler  Weit .  Zumeist handelte es sich 
heerbei u m  U FO-Zeugen , d ie  ihre Berichte und Fotos ablieferten .  Viele Schreiber fragten aber 
auch an, ob es nach dem 1 . Mai  1 988 weitere U FO-Begegn ungen in G u lf Breeze gegeben habe. 
Das neue Walters-Buch bein haltet hauptsächlich die Absch riften von Hypnose-gesetzten Sitzun­
gen mit dem Hypnose-Spezialisten ( inzwischen verstorbenen) Dr . Dan Overlade;  der zweite 
Schwerpunkt sind die aktuel len U FO-Sichtungen im G roßraum G ulf B reeze der neuen G enera­
tion fern von E d .  

ltn näehsten eR lesen -ie: 
Wir wollen uns mehr um UFO -Abstürze und UFO-Landungen kümmern , dazu also 

im nächsten CR ein großes Spezial . Wieder werden Sie mit deutschen Erstveröffentli­
chungen der unglaublichen Art konfrontiert werden. Wir werden unserem Motto "CR 
gelesen, dabei gewesen! "  einmal mehr gerecht. Seien Sie gespannt. . .  


